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  Der vorliegende Roman ist der dritte und letzte Teil der Trilogie DER GALAKTISCHE KRIEG, ein in sich vollkommen abgeschlossener Band voll dramatischer Geschehnisse.


  Die Erde wurde durch eine Invasion aus dem Weltall überrascht und versklavt. Zwar hatte man den Gesamtkontinent Amerika den Resten der Menschheit zur freien Verfügung überlassen, aber die ganze übrige Welt dient den ausbeuterischen Zwecken des Feindes.


  Heimlich wird irgendwo in Amerika unter der Leitung von Anderson, dem Kommandanten der ersten beiden Raumexpeditionen, ein neues Schiff konstruiert, das eines Tages den weiten Weg zu den Sternen antritt. Der Sirius wird erreicht und eine seit Jahrtausenden schlafende Streitmacht mobilisiert, um die Erde zu befreien.


  Aber auch der Invasor hat seine eigenen Probleme. Eins der ausgesandten Suchschiffe materialisiert inmitten einer Ansammlung von Sonnen und stellt fest, daß es zwar nicht die alte, unbekannte Heimat gefunden hat, dafür jedoch die Welt des Feindes, mit der die eigene Rasse vor 10 000 Jahren in bitterer Fehde gelegen hatte.


  Der uralte Konflikt bricht wieder aus, und der galaktische Krieg ist unvermeidbar. Darex, der die Erde beherrschende Invasor, sendet seine mächtige Kriegsflotte aus, um die friedliche Heimatwelt der Atlanter zu vernichten.


  Die Atlanter jedoch besitzen einen mächtigen Verbündeten in diesem Krieg: die Zeit! Mit Hilfe des Zeitintegrators vermögen sie, die anrückende Flotte zwei Milliarden Jahre in die Vergangenheit zu schleudern und somit aus der Gegenwart zu wischen.


  Und das wäre fast das Verderben der Atlanter geworden, denn eine Veränderung der Vergangenheit bewirkt auch eine Veränderung der Gegenwart.


  Ein atemberaubender Roman voller Spannung und Geheimnisse, der würdige Abschluß der erfolgreichen Trilogie: ATTENTAT AUF SOL – ZURÜCK AUS DER EWIGKEIT – und nun: DIE GALAKTISCHE FÖDERATION.


  


  *


  


  Im Jahre 1973 hatten die irdischen Wissenschaftler, darunter an hervorragender Stelle der englische Astronom Harrel, eindeutig festgestellt, daß die Sonne im Zeitraum fünf weiterer Jahre zur Nova würde, wenn die Ursache der steigenden Fleckentätigkeit nicht herausgefunden und beseitigt sein würde. Diese ernste Lage bewirkte die Beschleunigung der ersten Raumexpedition zur Sonne, die unter Mitarbeit aller Völker der Erde im Jahre 1974 startete.


  Die Ursache der drohenden Katastrophe wurde gefunden und beseitigt, gleichzeitig aber geriet die Besatzung des Raumschiffes TERRA in ein Abenteuer, das sie zum Sirius entführte, wo sie die Reste einer gewaltigen Zivilisation entdeckten. Der Nordländer Anderson, Kommandant der TERRA, ist ebenso wie der Pole Kattowitz gewillt, das Rätsel dieser verschollenen Zivilisation zu klären, ebenso wie der Franzose Gaston Fraud, der Engländer Jon Halley und der Chinese Mi Fang. Der russische Teilnehmer der Expedition, Serge Iwanow, leistet seinen Beitrag zum Gelingen dieses Vorhabens genauso gut wie der Engländer Harrel.


  Schockiert durch die Tatsache, daß sie die Reste eines militärischen Stützpunktes aus dem galaktischen Krieg vor 10 000 Jahren entdeckt haben, und noch mehr in ihrem eigenen, rassischen Selbstbewußtsein verletzt durch die Feststellung, daß die Erde in jenem längst vergessenen Krieg nichts als ein unbedeutender Vorposten war, kehrt die Expedition schließlich zu ihrem Heimatplaneten zurück. Es ist nicht allzu schwer, die Weltregierung davon zu überzeugen, eine zweite Raumexpedition zu finanzieren – diesmal jedoch in der andern Richtung, nämlich zum Alpha Centauri, wohin die Spuren des unbekannten Feindes weisen, der ebenfalls auf der Erde einen Vorposten besessen hatte und somit für die Existenz der Menschheit verantwortlich zeichnete.


  Die Expedition gelang, und die SIRIUS erreichte den dritten Planeten der Doppelsonne Alpha Centauri. Sie fanden Menschen, ihre eigenen Vorfahren. Leider jedoch lebten diese Menschen nur für den einen Gedanken, den vor 10 000 Jahren nicht beendeten galaktischen Krieg siegreich zu Ende zu führen. Die Expedition wurde gefangengenommen und gezwungen, einen brauchbaren Raumantrieb zu entwickeln, mit dem sich die Invasionsflotte der Cyrroten ausrüsten lassen konnte.


  Anderson und seinen Freunden gelang schließlich die Flucht mit der lichtschnellen SIRIUS, aber sie ließen das Geheimnis des inzwischen theoretisch bekannten Hyperantriebes zurück. Als sie nach fast vier Jahre währendem Flug die Erde erreichten, waren auf dieser mehr als zweihundert Jahre vergangen, und die Invasion der Cyrroten hatte bereits stattgefunden.


  Die Zeit hatte die Raumfahrer überholt.


  Anderson und seine Freunde gerieten erneut in die Gewalt der unversöhnlichen Cyrroten und wurden nach Amerika geschickt, wo die Überlebenden der Invasion ein zwar verhältnismäßig freies aber auch primitives Dasein fristeten. Amerika wurde das letzte Reservat der Menschheit, der übrige Teil der Erde gehörte den Invasoren aus dem Weltall.


  Wenn die Menschheit jemals wieder frei sein sollte, so konnte ihr dazu nur die überlegene Technik der verschollenen Rasse verhelfen, die auf dem Planeten des Sirius ihren Stützpunkt besaß.


  Irgendwo in Amerika, in einer vom Feind besetzen Welt, mußte heimlich das rettende Raumschiff erbaut werden, mit dem der Sirius erreicht werden konnte.


  Das Schicksal der geknechteten Menschheit lag diesmal im wahrsten Sinne des Wortes in den Sternen. Und wieder waren es Anderson, Harrel, Iwanow, Kattowitz, Fraud, Mi Fang und Jon Halley, die zu diesen Sternen griffen …


  


  


  1. Kapitel


  


  Als die Alarmsirene aufheulte, duckte sich Bert Flemming hinter die breite Steuerflosse des halbfertigen Raumschiffes und versuchte, seinen keuchend gehenden Atem und das heftig schlagende Herz zu beruhigen. Mit einer automatisch funktionierenden Warnanlage hatte er nicht gerechnet.


  Das ganze Werk war derart primitiv aufgezogen und so unzulänglich getarnt und abgesperrt, daß eine solche Anlage wie ein Paradoxum erschien.


  Und doch war sie vorhanden!


  Nur allzu deutlich erfuhr Bert Flemming das in diesem Augenblick.


  Eigentlich kannte er noch nicht einmal seine Auftraggeber, obwohl er wußte, daß die wirklichen Anstifter jenseits des Ozeans in Europa saßen, oder vielleicht sogar in Nordafrika, wo sich die Zentrale der außerirdischen Alphaten befand, jener Rasse, die vor vielen Jahrzehnten die Erde aus dem All heraus überfallen und erobert hatte.


  Außergewöhnlich hohe Belohnung hatte ihn dazu verleitet, in dieses verborgene Werk einzudringen und Fotos anzufertigen, obwohl er sich darüber klar war, daß gerade dieses Werk die einzige und letzte Hoffnung einer geknechteten und vergewaltigten Menschheit darstellte. Isoliert und sich selbst überlassen, lebten die letzten Menschen der Erde auf dem gesamt-amerikanischen Kontinent, während der übrige Teil der Welt von den Alphaten in Besitz genommen war.


  Flemming hockte reglos hinter der unzureichenden Deckung und suchte verzweifelt nach einem besseren Versteck. Er wußte, welche Strafe auf Spionage dieser Art stand, und er kannte die brutalen Methoden, mit denen sich die entschlossenen Männer zur Wehr setzten, die in diesem Werk heimlich und abgeschlossen arbeiteten.


  Irgendwo klangen Schritte auf.


  Flemming wußte, daß sie ihn rücksichtslos und ohne Verhör töten würden. Ein Fremder in dem Werk, von dem nur knapp fünfzig Menschen wußten, konnte nur ein Spion oder ein Saboteur im Dienste der Eroberer sein, die es selbst niemals wagten, den Kontinent der Menschen zu betreten. Ein schneller und schmerzloser Tod, natürlich, aber immerhin der Tod! Flemming war es gleichgültig, ob der Tod schnell oder langsam kam; für ihn war entscheidend, daß sein Leben zu Ende ging, wenn er nicht zu fliehen vermochte!


  Die Schritte kamen näher, und zwei Männer tauchten im Hallentor auf. In ihren Händen hielten sie selbsterbaute Schnellfeuerpistolen, die harten Gesichter zeigten Überraschung und Entschlossenheit. Nicht zum ersten Male geschah es, daß Unbekannte in das Werk eindrangen, das im Grunde genommen kein Werk, sondern mehr eine heimliche Werkstatt war, in der das erste Sternschiff seit der Katastrophe erbaut werden sollte.


  Flemming steckte die Kamera in seine Seitentasche und hielt plötzlich einen kleinen Revolver in der Hand. Sein unbekannter Auftraggeber hatte sie ihm für den Fall einer Entdeckung überlassen. Er sollte scheinbar nicht wehrlos in den Tod gehen, sondern sich wehren, damit eine Gefangennahme und ein Verhör so gut wie ausgeschlossen waren.


  Aber die beiden Männer schienen an keiner Festnahme interessiert.


  „Er muß beim Schiff sein, Serge“, sagte der eine von ihnen, offensichtlich ein Chinese, soweit Flemming das in dem Halbdunkel erkennen konnte. „Vorsicht, vielleicht ist er bewaffnet.“


  „Wir dürfen auf keinen Fall das Schiff beschädigen“, entgegnete der mit Serge Angesprochene. „Geh du nach rechts, ich werde mich von links anschleichen. Aber Vorsicht, Mi!“


  Der Chinese nickte wortlos und huschte nach rechts hinter eine Werkbank, die weit genug von der Wand entfernt war, um ihm drei Meter sichere Deckung zu verschaffen. Serge selbst eilte links durch den Raum und blieb an einer Verstrebung stehen. Sich schnell nach allen Seiten umsehend rief er:


  „Kommen Sie heraus! Es ist möglich, daß Sie Ihr Leben retten können, wenn Sie keinen Widerstand leisten.“


  Irgendwo scharrte etwas gegen Metall.


  Serge ließ sich sofort zu Boden fallen und kroch auf das Metallgerippe des Schiffes zu. Nur die Ruderflossen waren bereits verkleidet und boten in dieser Richtung die einzig mögliche Deckung.


  Eine Hand erschien über einer dieser Flossen – eine Hand, in der ein Revolver lag. Dann folgten die Haare und schließlich das Gesicht.


  Der Chinese riß seine Waffe hoch und jagte einen Feuerstoß mitten in das Gesicht hinein, ehe der Fremde auch nur vermochte, Ziel zu nehmen oder gar abzudrücken.


  Flemming starb, ohne einen Laut von sich zu geben.


  Als die beiden Männer den Leichnam in die Mitte des Raumes zogen und das Licht voll aufflammen ließen, starrten sie auf einen Toten.


  „Das ging schnell!“ kommentierte Serge bewundernd. „Ich hätte nie gedacht, daß du so ausgezeichnet schießen kannst.“


  „Man lernt es mit der Zeit“, gab der Chinese zurück und lud das Magazin seiner Waffe nach. „Ob es nur der eine war?“


  „Wahrscheinlich. Sie kommen immer einzeln, wenigstens bisher. Da aber noch niemals jemand lebend entkam, dürfte sich unsere Alarmanlage noch nicht herumgesprochen haben. Anderson wird sich freuen, wenn er von dem Zwischenfall hört. Sagen wir es ihm erst morgen?“


  „Es wird uns nichts anderes übrig bleiben, denn er ist in der Stadt, um neue Zubehörteile und bereits bestellte Einbauinstrumente zu besorgen. Ich glaube kaum, daß er vor morgen mittag bei uns zu erwarten ist.“


  Serge nickte und stieß den Toten mit dem Fuß an.


  „Wer mag ihn geschickt haben?“


  „Vielleicht war es nur ein zufällig Neugieriger“, vermutete Mi sinnend. „Wir wissen niemals, wen wir töten. Das Risiko wäre zu groß, jemand entkommen zu lassen. Nehmen wir ihn mit?“


  „Ein Toter kann uns nicht schaden, wir lassen ihn liegen. Die Leute können ihn morgen wegschaffen. Durchsuchen wir ihn wenigstens.“


  Sie fanden die Kamera und die Waffe. Sonst besaß der Fremde nichts, was auf seine Herkunft schließen ließ. Die Einschüsse hatten außerdem sein Gesicht unkenntlich gemacht, so daß eine Identifizierung so gut wie unmöglich blieb.


  Serge schob die Pistole und die Kamera in die Tasche.


  „Schalten wir die Anlage wieder ein und gehen schlafen. Ich glaube doch, daß wir uns auf Fraud’s Patent verlassen können.“


  Die beiden Männer warfen einen letzten Blick auf den so unrühmlich Gestorbenen und verließen die Halle.


  Einsam lag der Tote auf dem Metallboden. Hinter ihm türmte sich das Metallgerüst des werdenden Schiffes auf. Es fehlten nur noch die Platten der Außenhülle und die Instrumente. Der unfertige Bug zeigte auf das abgerundete Dach, das finster und kompakt vorerst den Weg zu den Sternen versperrte.


  


  *


  


  Als Anderson aus Cincinnati zurückkam, erinnerte nichts mehr an den unliebsamen Vorfall der vergangenen Nacht. Der unbekannte Tote war vergraben worden, und nur die beiden von ihm hinterlassenen Gegenstände waren Zeugen seines gewagten Versuchs.


  Der Russe Serge Iwanow erwartete Anderson in dessen Büro.


  „Hast du alle Teile erhalten können?“ empfing er ihn.


  „Fast alle, aber einiges fehlt schon noch“, entgegnete der hochgewachsene Nordländer mißmutig. „So einfach ist das nicht in einer Welt, die nicht mehr den Menschen gehört. Zwar erlauben sie uns ein wenig Industrie und harmlose Mechanisierung unseres Lebens, soweit das die Ernährungslage verbessert; aber wir benötigen ja andere Dinge. Wie soll ich einem harmlosen Fabrikanten erklären, daß ich elektronische Rechenmaschinen zur Verbesserung der Kartoffelernte benötige? Wer glaubt denn so etwas? Wüßten sie, daß wir ein Raumschiff bauen und die Absicht haben, damit den Versuch der Befreiung zu unternehmen, so würden sie uns noch lieber helfen. Aber können wir das wagen? Wissen wir, ob es nicht jemand erfährt, der für die Alphaten arbeitet?“


  Der Flusse schüttelte den Kopf.


  „Wir dürfen es niemals wagen, das Gelingen unseres Planes leichtfertig aufs Spiel zu setzen. Das Schiff muß fertig sein, und wir müssen starten, ehe jemand eine Ahnung hat. Unser Ziel, der Sirius, muß den Alphaten auch nach dem Start unbekannt bleiben, sonst erwarten sie uns dort bereits. – Wenn nur diesmal auch Harrel’s Vermutungen stimmten!“


  Harrel, der englische Astronom und Teilnehmer der damaligen Raumschiffexpeditionen zum Sirius und zum Alpha Centauri, war ein mit ständigen Vorahnungen belasteter Mensch – und das Seltsamste an diesen Ahnungen war, daß sie sich meist bestätigten. Harrel wußte selbst nicht, woher er diese Gabe besaß, ihm war es stets, als erinnere er sich an etwas, das früher einmal geschehen war, obwohl es doch eigentlich in der Zukunft lag. Man hatte sich an seine Art gewöhnt und sich damit abgefunden, daß er sich selten irrte.


  Anderson, der eigentliche Kommandant des geheimen Unternehmens, Führer der beiden erfolgten Raumexpeditionen vor der Invasion, betrachtete nachdenklich die mit Papieren bedeckte Tischplatte.


  „Warum sollte Harrel sich irren? Ich bin ebenfalls davon überzeugt, daß es außer dem durch eine atomare Explosion zerstörten Planeten des Sirius im gleichen System einen weiteren Stützpunkt der alten Atlanter gegeben hat. Wenn es uns gelingt, diesen zu finden und die dort vorhandenen Kampfroboter zu bewegen, uns zu helfen, so haben wir ein Mittel gegen die Alphaten in der Hand, das uns zum Sieg verhelfen könnte.“


  Serge Iwanow sah zur Tür, als ein Mann eintrat.


  „Guten Tag, Per Anderson!“ sagte der etwas gedrungene, dunkelhaarige Mann mit einer angedeuteten Verbeugung. „Wieder zurück?“


  „Wie du siehst, Gaston Fraud“, erwiderte Per ruhig. „Was Neues?“


  Der Franzose schüttelte den Kopf und kam näher, um dem Nordländer die Hand zu reichen. Dann meinte er:


  „Oder doch! Wir haben in der vergangenen Nacht wieder einen erwischt. Wollte doch unser Schiffchen fotografieren!“


  Per sah überrascht auf Serge.


  „Davon hast du mir ja noch gar nichts gesagt!“


  „Ist das so wichtig?“ fragte Serge gelangweilt. „Mi Fang hat ihn erschossen, ehe überhaupt jemand ,piep’ sagen konnte.“ Er deutete auf den Tisch. „Das ist alles, was er bei sich hatte: einen Revolver veralteten Typs und eine einfache Kamera. Wir entwickelten den Film. Schlechte Aufnahmen hat der Bursche gemacht.“


  „Keine Papiere?“


  „Nichts, wie gewöhnlich. Möchte bloß wissen, ob die Brüder in Nordafrika etwas ahnen. Mir tauchen zuviel Neugierige in letzter Zeit auf. Das kann doch nicht gut Zufall sein.“


  Der Kommandant wehrte ab.


  „Die Alphaten wollen sich natürlich davon überzeugen, daß hier in der Reservation nichts geschieht, was ihnen schadet. Wir leben hier in verhältnismäßiger Freiheit, wenn wir auch nur noch Amerika unser eigen nennen können. Die übrige Welt gehört den Eroberern aus dem Weltall. Wenn ich bedenke, daß es im Grunde genommen noch unsere Verwandten sind …“


  Fraud nickte heftig mit dem Kopf.


  „Es ist eine Schande, wenn man darüber nachdenkt. Kommen die Brüder doch vom Alpha Centauri und behaupten, die Erde gehöre ihnen – und das nur, weil sie vor zehntausend Jahren hier während eines sogenannten galaktischen Krieges einen Stützpunkt besessen haben. Was gehen uns Streitereien an, die längst vergessen sind? Ich glaube nicht, daß die Atlanter so kleinlich wären.“


  „Hoffen wir es nicht! Wenn ja, dann kann es uns schlecht ergehen, wenn die beiden Todfeinde sich eines Tages begegnen, was absolut möglich scheint. Atlanter und Alphaten – Rassen aus der Tiefe des Raumes, die vor zehntausend Jahren beide einen Stützpunkt auf der Erde besaßen und von denen wir abstammen. In uns sind die beiden Todfeinde verkörpert und vereinigt. Der Mensch ist der Nachkomme der Atlanter und der Alphaten. Die Alphaten halten uns deshalb für Verräter. Ich bin wirklich gespannt, für was uns die Atlanter halten – falls sie noch existieren!“


  Serge Iwanow lehnte sich mit dem Rücken gegen die Wand.


  „Sie existieren bestimmt! Und eines Tages werden die Alphaten auf ihrer ständigen Suche nach der Urheimat auf die Atlanter stoßen. Ich fürchte fast, der vor zehntausend Jahren begrabene Konflikt wird dann ausbrechen, und ich möchte nicht dazwischen stehen, sondern entweder auf der Seite der einen oder eben auf der der anderen!“


  „Du hältst Neutralität für falsch?“


  „In diesem Fall ja! Sie würde uns zwischen zwei gewaltige Fronten werfen, von denen wir erdrückt würden. Nein, wir können nur überleben, wenn wir uns dem wahrscheinlichen Sieger anschließen. Ich weiß, das hört sich nicht tapfer und ehrenhaft an, ist aber die Stimme der Vernunft. Außerdem sind mir die unbekannten Atlanter sympathischer als die Alphaten.“


  Per Anderson hatte sich inzwischen gesetzt und war der Diskussion mit Interesse gefolgt.


  „Obwohl wir mit den Alphaten mehr verwandt sind und sie ein für uns immerhin bekannter Faktor sind, neige auch ich dazu, die Atlanter für vertrauenswürdiger zu halten. Im Kampf gegen unsere Unterdrücker können sie nichts anderes als Verbündete sein, deshalb arbeite ich für den geplanten Flug zum Sirius. Wenn wir dort auch nur die Überreste einer einst großartigen Zivilisation finden werden, so bin ich doch davon überzeugt, daß auch die lebenden Atlanter unsere Partei ergreifen würden.“


  „Die Zukunft wird es erweisen!“


  Die Stimme kam von der Tür her und gehörte dem englischen Astronomen Harrel, der soeben eingetreten war. Er begrüßte Anderson und ließ sich auf einem zweiten Stuhl nieder.


  „Nun, spekuliert ihr wieder unnütz herum, statt euch mit produktiver Arbeit zu befassen?“ fragte er und sah Serge vorwurfsvoll an.


  Der Russe verteidigte sich mit einem hilfesuchenden Blick auf den Kommandanten:


  „Mittagspause, Harrel! Wir könnten uns auch Witze erzählen, wenn es noch welche gäbe …“


  Harrel verzog das Gesicht.


  „Du tippst an meine schwache Stelle“, verkündete er dramatisch. „Selbst in früheren Diktaturen gab es solche netten Anekdötchen, aber heute ist das anders. Ich habe seit Jahren keinen einzigen Witz mehr gehört.“


  „Bezeichnend für die Lage der Menschheit“, philosophierte Fraud.


  Harrel zeigte auf die Kamera und die Pistole.


  „Du hast schon von dem Zwischenfall gehört?“ erkundigte er sich. „Was sagst du dazu?“


  Anderson zuckte die Schultern.


  „Was soll ich dazu sagen? Passiert es nicht alle Wochen, daß sich ein Fremder in unser Werk verirrt? Aber diesmal war es garantiert ein Spion der Alphaten. Scheinbar schöpft man allmählich Verdacht in Nordafrika, daß wir die Niederlage nicht so einfach hinnehmen und versuchen werden, uns von dem Joch der außerirdischen Besatzung zu befreien. Aber man rechnet kaum mit einem Raumschiff, wohl mehr mit Waffen.“


  „Möglich“, knurrte der Russe skeptisch. „Trotzdem möchte ich vorschlagen – oder gerade deswegen –, die Sicherheitsmaßnahmen zu verschärfen. Was sagt der Bürgermeister von Cincinnati?“


  „Auf ihn ist Verlaß. Er hat uns zwei weitere Spezialisten besorgt. Ehemalige Raumfahrer, die durch die Zeitdilatation genau wie wir zur Erde zurückkehrten, als die Invasion bereits beendet war.“


  „Wo waren sie?“


  „Keine Ahnung. In irgendeinem System jenseits Cygni.“


  Fraud sah auf die Uhr.


  „Wir müssen wieder an die Arbeit. Die Metallplatten für die Hülle sind eingetroffen, deklariert als landwirtschaftliche Maschinen. Wir können in zwei Monaten startbereit sein.“


  Harrel lächelte dem Franzosen zu.


  „Wirst du Julet mitnehmen?“


  Julet war Fraud’s Gattin.


  Der Franzose sah Anderson an, als er antwortete.


  „Natürlich – wenn der Kommandant keinen Einspruch erhebt.“


  


  *


  


  Der polnische Physiker und Antriebsfachmann Kattowitz biß die Zähne zusammen, als der elektrische Schlag seinen Körper durchzuckte. Er warf dem Funker Jon Halley einen wütenden Blick zu.


  „Du Kamel! Wäre es so schwer gewesen, den Strom vorher abzuschalten?“


  „Wie wolltest du dann feststellen, ob die Leitung richtig angeschlossen ist?“


  Der Pole richtete sich auf und sah Halley an, als wolle er ihn auf der Stelle umbringen.


  „Du wußtest also, daß die Leitung unter Strom stand?“


  Halley vergewisserte sich, daß ein Fluchtweg vorhanden war.


  „Natürlich!“ gab er zu und machte sich startbereit. Aber seltsamerweise nickte Kattowitz nur mehrere Male vor sich hin und murmelte etwas Unverständliches. Dann griff er nach dem isolierten Teil der Leitung und legte die Klemme auf den Anschluß.


  „Vielleicht wärest du so freundlich, jetzt den Strom wegzunehmen, Jon. Ich möchte das Kabel befestigen.“


  Der Engländer war sprachlos und befolgte die Anweisung. Im Grunde genommen konnte er dankbar sein, daß gerade Kattowitz sich so eingehend um die Funkanlage kümmerte, die einmal später sein ureigenstes Betätigungsfeld sein sollte.


  Als er eine halbe Stunde später versuchsweise auf die Morsetaste drückte und einen heftigen Schlag erhielt, wußte er, warum Kattowitz seinen Reinfall so stoisch hingenommen hatte.


  „Du verdammter Halunke!“ schrie er empört und tanzte auf einem Bein hin und her. „Mich so hereinzulegen! Warum hast du denn die Taste unter Strom gesetzt? Ich finde das gemein!“


  Harrel, der gerade vorbeikam, blieb stehen und sagte ernst:


  „Vielleicht wollte Kattowitz nur feststellen, ob die Taste richtig angeschlossen war.“


  Er schien nicht zu verstehen, warum sich Halley mit einem Wutgebrüll auf ihn stürzte und den eigentlichen Übeltäter, den aus vollem Halse lachenden Kattowitz, unbehelligt stehen ließ.


  


  *


  


  Drei Tage später erfolgte der erste Sabotageversuch.


  Als die Alarmglocke aufschrillte, wurde Serge Iwanow aus seiner tiefsten Ruhe geschreckt. Automatisch ergriff er die Schnellfeuerwaffe und lief, nur mit der Hose angetan, auf den Gang hinaus. Mi Fang und Gaston Fraud gesellten sich zu ihm, und gemeinsam eilten sie den unterirdischen Gang der Werkstatt zu.


  „Es wird wirklich Zeit, daß die Alarmanlage verbessert wird und bereits warnt, wenn die Fremden sich noch außerhalb des eigentlichen Werkes befinden. Bis wir zur Stelle sind, kann viel passieren!“


  Mi Fang flüsterte es erregt und wich geschickt den im Halbdunkel befindlichen Hindernissen aus.


  „Bisher war das nicht nötig“, verteidigte Fraud die Maßnahmen des Kommandanten. „Meist waren es nur harmlose oder neugierige Landstreicher, die zufällig über unser Geheimnis stolperten.“


  „Die Lage ändert sich!“ stellte Serge nüchtern fest. „Ruhe jetzt!“


  Die Tür zur Werkshalle stand offen.


  Als Gaston Fraud sie erreichte, blitzte neben dem halbfertigen Raumschiff eine grelle Lampe auf und tauchte den ganzen Saal in taghelles Licht. Gleichzeitig ertönten zwei kurz aufeinanderfolgende Detonationen, und mit häßlichem Summen prallten zwei Querschläger von der Betonwand neben dem Franzosen ab. Gaston duckte sich und riß seine eigene Waffe empor. Seine Garbe ließ den Scheinwerfer erlöschen.


  Es wurde vollkommen dunkel, was gleichermaßen für Freund und Feind von Vorteil war. Serge und Mi Fang waren inzwischen herangekommen und ließen sich hinter die Deckung der Werkbank gleiten.


  Gaston ließ sich durch nichts beirren. Zwei Meter vor ihm befand sich eine der Kisten mit den Metallplatten für die Schiffshülle – und dicht daneben ein Lichtschalter. Wenn er den Schalter erreichte und sich blitzschnell hinter die Kiste fallen ließ, konnten sie den Eindringling von drei Seiten her unter Feuer nehmen, und das hielt auch ein Mann mit dem dicksten Fell nicht aus.


  Vorsichtig setzte er Fuß vor Fuß und näherte sich immer mehr seinem Ziel. Irgendwo in Richtung des Schiffes war ein scharrendes Geräusch. Ein Mensch bewegte sich dort, arbeitete an Metall herum.


  Gaston beeilte sich, denn er hatte böse Ahnungen.


  Seine Hand streckte sich aus und berührte den Schalter. Noch während er ihn drehte und das Licht den Raum durchflutete, fiel er zu Boden. Gleichzeitig pfiffen zwei oder drei Geschosse dicht über ihn hinweg und klatschten mit einem unangenehmen Geräusch gegen die Betonwand der Halle. Sekunden später plumpsten sie auf den Boden.


  Gaston hatte während des Fallens den Schützen gesehen.


  Aber Mi Fang, der anerkannte Kunstschütze, ebenfalls.


  Er rollte sich einfach hinter seinem Versteck hervor und feuerte, auf dem Rücken liegend. Seine Garbe zerfetzte die Brust des Unbekannten und tötete ihn auf der Stelle.


  Aber der Fremde war nicht allein.


  Ehe jemand eine Bewegung der Abwehr machen konnte, riß er die eigene Waffe hoch – eine altmodische Pistole – und schoß auf den Chinesen. Der Fremde kam allerdings nur dazu, einen einzigen Schuß abzugeben, dann beendete eine wohlgezielte Garbe aus Gaston’s MP sein fragwürdiges Dasein. Aber Mi Fang war getroffen.


  Der Chinese hatte die Geistesgegenwart, sich in sein Versteck zurückzurollen, dort aber blieb er reglos liegen. Serge Iwanow stieß ihn an.


  „He, Mi! Der Bursche ist erledigt, es waren zwei! Aufstehen!“ Damit erhob er sich.


  Mi Fang aber stöhnte und blieb liegen.


  Da erst merkte Serge, daß sein Freund verletzt sein mußte. Er beugte sich zu ihm hinab und sah Blut aus dem Oberschenkel sickern.


  „Aber Mi, eine kleine Fleischwunde“, tröstete er schwach. „In ein paar Tagen veranstaltest du wieder Wettrennen. Warte hier, ich hole Verbandszeug und eine Bahre. Gaston kümmert sich solange um dich. He, Gaston! Ist die Luft rein?“


  „Tote reden nicht, auch an Schießen haben sie kein Interesse mehr“, verkündete Gaston feierlich. „Was ist mit Mi Fang?“


  „Kleine Fleischwunde im Bein. Ich hole die Bahre, kümmere dich inzwischen um ihn!“


  Der Russe verschwand, während Gaston sich über den Chinesen beugte.


  „Schmerzen?“ fragte er.


  „Ziemlich – aber die Wunde ist ungefährlich. Gott sei Dank bin ich Arzt und kann mich auf meine Diagnosen verlassen, selbst dann, wenn sie mich selbst betreffen. Sind sie tot?“


  „Beide! Wenn ich dich einen Augenblick allein lassen kann, untersuche ich sie.“


  „Geh nur, ich sterbe vor Neugierde, wen wir diesmal erwischten.“


  Gaston begab sich zu den Leichen und begann mit seiner fast zur Routine gewordenen Arbeit des Abtastens. Er runzelte nachdenklich die Stirn, als er dem ersten Fremden drei Eierhandgranaten aus der Rocktasche zog und bei dem zweiten drei weitere fand. Außer zwei Pistolen hatten auch sie nichts weiter bei sich.


  Er legte fünf der Granaten in ein Regal und behielt die sechste in der Hand. Langsam schritt er zu dem Chinesen zurück, der die Hand gegen die Oberschenkelwunde preßte.


  „Nun?“


  „Sabotage – einwandfrei!“ gab Gaston Auskunft. „Sie wollten das Schiff – oder was immer sie auch fanden – einfach in die Luft sprengen. So langsam wird unsere Situation brenzlig. Man scheint zu ahnen, daß wir an etwas anderem arbeiten, als an landwirtschaftlichen Maschinen. Ob es einen Verräter gibt?“


  „Nein!“ sagte der Chinese sicher. „Sie hegen nur Vermutungen und handeln aus dem Instinkt heraus. Wir müßten mal einen lebendig erwischen.“


  „Du solltest schlechter schießen können“, grinste Gaston.


  Serge kam mit der Tragbahre und brachte Jon Halley mit, der in stummem Erstaunen auf Mi und die beiden Toten starrte.


  „Sowas!“ murmelte er unwillig, als er dann zusammen mit Serge den verwundeten Mi Fang auf dessen Zimmer trug. „Was die nur von uns wollen?“


  Gaston folgte ihnen langsamer.


  In der Hand hielt er immer noch die eine Handgranate.


  


  *


  


  Vier Wochen lang geschah überhaupt nichts.


  Das Raumschiff ging unter vielen Schwierigkeiten seiner Vollendung entgegen, und sie hätten es ohne die heimliche aber tatkräftige Hilfe des Oberhauptes von Cincinnati niemals geschafft. Während Kattowitz und Gaston Fraud damit begannen, den Hyperantrieb einzubauen, begaben sich Anderson und Harrel nach Cincinnati, um einem dringenden Ruf ihres dortigen Freundes zu folgen.


  Mayers, dessen Vorväter aus Deutschland stammten, begrüßte sie mit dem Gruß einer verschworenen Gemeinschaft, deren einziges Ziel es war, die Erde wieder in den Besitz der Menschheit zu bringen:


  „Krieg und Freiheit, Freunde!“


  „Krieg und Freiheit!“ erwiderten Anderson und Harrel, reichten dem Bürgermeister die Hand und setzten sich. Erwartungsvoll sahen sie auf ihren heimlichen Verbündeten und ahnten, daß er sie nicht wegen einer Lappalie geholt hatte.


  Mayers nahm hinter seinem Schreibtisch Platz und wühlte schweigend in einem Stapel Papiere. Er tat es aber nur, um sich zu konzentrieren, denn er machte keine Anstalten, ein bestimmtes Schriftstück zu suchen oder gar hervorzuziehen. Schließlich sah er die beiden Männer nachdenklich an.


  „Wie weit sind Sie?“ fragte er.


  Per Anderson warf einen kurzen Blick auf die verschlossene Tür, ehe er flüsternd Bericht erstattete:


  „In vier Wochen könnte der Start stattfinden, wenn wir bis dahin die letzten Teile der elektronischen Ausrüstung erhalten. Das ist nämlich das einzige, was uns noch fehlt. Es ist Fraud und Kattowitz gelungen, ihre damaligen Versuche mit der Schaffung eines künstlichen Überraumes zu vervollkommnen und einen Apparat zu konstruieren, der sich im Schiff mitführen läßt, und mit dem man vermag, einen solchen Hyperraum direkt vor dem Bug zu schaffen. Damit wird bewirkt, daß sich das Schiff selbst nicht mehr im alten Universum befindet und somit Überlichtgeschwindigkeit erreichen kann. Die Zeitkontraktion wird fast völlig aufgehoben.“


  „Also das gleiche Prinzip, mit dem die Alphaten arbeiten?“ erkundigte sich Mayers, der nicht allzuviel von diesen technischen Dingen verstand.


  „Das gleiche Prinzip!“ nickte Anderson bestätigend. „Es fehlen nur noch einige Teile, die wir eigentlich in den alten Raketenversuchsanstalten oder in elektronischen Rechenmaschinen auftreiben sollten. Sie erhalten noch eine Liste von Fraud, und es ist dann Ihre Aufgabe, Ihre Leute auf die Suche zu schicken.“


  „Sie können sich auf mich verlassen“, versicherte Mayers und sah sinnend auf die Tischplatte. Er gab sich einen sichtlichen Ruck, ehe er fortfuhr: „Ich muß Ihnen gestehen, daß sich bei uns in letzter Zeit einige Schwierigkeiten ergeben haben. Bisher unterließ ich es, Sie davon zu unterrichten, da es Ihre Arbeit kaum betrifft und Sie nur unnötig beunruhigt hätte. Wie Sie wissen, haben die Alphaten vom ersten Tag der gelungenen Invasion an dem Reservat Amerika wöchentlich einen Transport konzentrierter Lebensmittel und Vitamine zur Verfügung gestellt, um unsere isolierte Lage zu erleichtern. Der letzte Transport war vor zwei Wochen fällig – er kam niemals an. Seit zwei Wochen also sind wir auf uns selbst angewiesen. Scheinbar haben die Alphaten ab sofort diese Hilfeleistung eingestellt. Was das bedeutet, werden Sie ermessen können.“


  Harrel, der bisher geschwiegen hatte, beugte sich vor:


  „Ist der Rest der Menschheit nicht in der Lage, sich selbst zu ernähren?“


  Mayers wiegte den Kopf hin und her.


  „In gewissem Sinne schon, aber das hieße, sich noch mehr einschränken und fast auf die Stufe der Kannibalen zurücksinken. Damit will ich nicht sagen, daß wir solche werden, aber immerhin kämen wir nicht umhin, auch das geringste Quantum an Materie für uns auszunutzen – und der Mensch, selbst wenn er gestorben ist, besteht noch aus Materie.“


  Harrel wurde bleich.


  „Was soll das heißen?“


  „Um die Lebenden am Leben zu erhalten, müssen die Toten ihre Energie abgeben, das wollte ich damit sagen. Es gibt Umwandler, die das für uns besorgen. Dem Endprodukt sieht man nicht mehr an, woraus es entstand. Es fällt mir nicht leicht, Ihnen diese Mitteilung zu machen. Allerdings ergeben sich daraus für Ihr Vorhaben keine weiteren Konsequenzen. Ich wollte Ihnen damit nur sagen, daß die Alphaten ihre Politik scheinbar zu ändern beabsichtigen. – Was ich wissen möchte, ist: Warum? Sie haben es nicht einmal für nötig befunden, uns von ihrem Entschluß in Kenntnis zu setzen. Alle Anfragen verliefen ergebnislos. Sie geben keine Antwort, so, als hätten sie keine Zeit für uns.“


  „Keine Zeit für uns?“ sann Anderson laut vor sich hin. „Das könnte es sein. Möglich ist aber auch, daß sie von unserem Vorhaben erfahren haben. In letzter Zeit ist zwar Ruhe, aber vor einigen Wochen erwischten wir fast in jeder zweiten Nacht einen Spion. Leider starben sie alle, ehe wir sie verhören konnten.“


  Der Bürgermeister lächelte.


  „Vergessen Sie nicht, meine Freunde, das Raumschiffprojekt ist nicht nur im Werk bekannt. Sie haben Mitarbeiter, die im Lande umherreisen und Einzelteile besorgen. Wenn es sich auch meist um Leute handelt, die genau wissen, daß von dem Unternehmen die Freiheit und das Leben der Menschheit abhängt, so ist es doch möglich, daß ihnen aus Unvorsichtigkeit ein Wort zuviel entschlüpft, und schon macht es die Runde und gelangt an das Ohr einer Kreatur der Alphaten – oder an das eines Alphaten selbst. Denn sie sehen aus wie wir.“


  Harrel knurrte:


  „Ich möchte nur wissen, warum das alles! Die Eroberer denkenlogisch. Wenn sie uns vernichten wollten, so hätten sie das schon vor 135 Jahren bei der Invasion tun können. Wollen sie uns aushungern, hätten sie uns nicht so lange gefüttert. Irgendwo ist ein Widerspruch in der ganzen Sache, und wenn ich den gefunden habe, ist mir wohler.“


  „Vielleicht haben sie selbst Schwierigkeiten?“ vermutete Per.


  Mayers zuckte die Schultern.


  „Durchaus möglich. Aber welche?“


  „Politische?“ stellte sich Harrel selbst die Frage. „Kaum! Diese Rasse lebt unter der Diktatur ihres Präsidenten Darex und seines Stellvertreters Rondo. Die beiden haben die unbedingte Macht in ihrer Hand und würden jeden Widerstand im Keim ersticken. Nein, es gibt also einen andern Grund. Eine Wirtschaftskrise? Auch das glaube ich nicht! Sie beherrschen die ganze Erde, und alle Quellen stehen ihnen offen. Sie müssen also andere Sorgen haben.“


  „Ob sie ihre Heimat gefunden haben?“


  Anderson fragte es mit leiser Stimme und versuchte erst gar nicht, seine Besorgnis zu verbergen. Denn wenn die Alphaten nach zehntausend Jahren den Planeten fanden, von dem sie abstammten, war es bei ihrer Mentalität durchaus möglich, daß sie vor ihrem Verlassen die Erde vernichteten – und die Menschheit mit ihr.


  Mayers schien erschrocken.


  „Glauben Sie wirklich, daß sie das tun würden? Wir bedeuten doch keine Gefahr für sie, oder doch?“


  „Sie handeln nach Prinzipien, wie alle Diktaturen“, erklärte Harrel. „Ihrer Meinung nach sind wir Verräter, weil wir die Nachkommen von Raumfahrern sind, die von beiden Rassen abstammen. Ich muß zugeben, daß Andersons Idee einiges für sich hat. Wenn wir nur mehr wüßten!“


  Sie schwiegen eine Weile. Jeder hing seinen eigenen Gedanken nach, die nicht sehr erfreulicher Natur waren. Das Joch der fast anderthalb Jahrhunderte dauernden Unterdrückung lastete auf ihnen, wenn auch Anderson und seine Leute in diesen 135 Jahren kaum 8 Jahre älter geworden waren. Der Flug durch den Weltraum zum Alpha Centauri und zurück mit fast Lichtgeschwindigkeit hatte sie langsamer altern lassen und in eine Welt zurückgebracht, die sie nicht kannten. Im Jahre 1985 waren sie gestartet – und erst im Jahre 2257 zurückgekehrt.


  Die Erde war inzwischen einer Invasion aus dem All erlegen, der Mond eine radioaktive Zwergsonne geworden und die Menschheit bis auf einen winzigen Restteil zusammengeschmolzen, der in der Reservation von Amerika sein dürftiges Dasein fristete.


  Der einzige Lichtblick war das bald fertiggestellte Raumschiff, erbaut aus gefundenen Resten der untergegangenen Zivilisation und mitHilfe der Kenntnisse nicht gealterter Raumfahrer. Das Erbe von Atlantis,jenes Erdteils, der die neue Heimat der Schiffbrüchigen aus dem Raum vor mehr als zehntausend Jahren geworden war, sollte heute die Menschheit retten.


  Harrel seufzte.


  „Wir werden unsere Anstrengungen verdoppeln müssen, denn ich habe das untrügliche Gefühl, daß uns nicht mehr viel Zeit bleibt. Was immer auch geschehen sein mag, die Alphaten haben keine Zeit mehr für uns. Das birgt gewisse Vorteile für uns in sich, aber auch eine furchtbare Gefahr. Etwas Lästiges läßt man einfach in Ruhe – oder man rottet es aus. Sagen Sie, Mayers, gibt es keine Möglichkeit, sich mit den Alphaten in Verbindung zu setzen?“


  „Sie reagieren nicht“, schüttelte der Bürgermeister den Kopf. „Ich habe es oft genug versucht. Und seit vier Wochen ist es so, als existierten wir überhaupt nicht mehr für sie.“


  „Vielleicht“, sagte Harrel langsam, „existieren sie nicht mehr.“


  Mayers und Anderson starrten Harrel verständnislos an.


  „Wie meinst du das?“ fragte der Kommandant. „Das kann doch nicht dein Ernst sein!“


  „Ist es auch nicht“, gab Harrel zu. „Ich meine es mehr symbolisch. Wenn sie derart mit einem neuen Problem beschäftigt sind, daß sie uns einfach vergessen, existieren sie nicht mehr für uns.“


  Anderson machte Anstalten, sich zu erheben.


  „In vier Wochen startet unser Raumschiff! Wir lassen uns durch nichts abhalten, unser Ziel zu erreichen. Aber wenn Sie, Mayers, inzwischen erfahren könnten, wie das Problem der Alphaten heißt, wäre ich Ihnen im Namen der Menschheit zu größtem Dank verpflichtet. Denken Sie bitte an die versprochenen elektronischen Teile.“


  Auch Mayers stand hinter seinem Tisch auf.


  „Sie können sich auf mich verlassen. Krieg und Freiheit!“


  „Krieg und Freiheit!“ sagten Anderson und Harrel und verließen den Raum.


  Ein uraltes Auto, noch aus der Zeit vor der Invasion stammend, brachte sie in die Wüste zu ihrem Versteck zurück.


  Als sie den kegelartigen Felsen, in den man das Werk gebaut hatte, erreichten, schrillte der Alarm auf. Wie ein Wiesel erschien Mi Fang hinter der natürlichen Brüstung, von Serge Iwanow begleitet.


  „Oh – ihr seid es nur?“ rief der Russe enttäuscht. „Wir dachten, die Spione kämen jetzt per Auto zu uns.“


  Harrel kletterte aus dem Wagen, der von Anderson in die Garage gefahren wurde.


  „Was ist denn mit euch los? Seit wann wird der Alarm so früh ausgelöst?“


  „Wir haben die Anlage verbessert, damit keiner mehr unbemerkt ins Werk kann“, erklärte Mi Fang stolz. „Jetzt können wir die Brüder gleich hier draußen erledigen und sparen uns den Transport zum Friedhof.“


  Harrel schüttelte den Kopf.


  „Eure Arbeit war umsonst“, verkündete er ernst. „Es werden keine Spione mehr aufkreuzen. Wenn die Alphaten noch einmal etwas gegen uns unternehmen sollten, wird auch die Anlage nichts mehr nützen – wenn uns da noch etwas retten kann, dann höchstens ein Atombunker, einige hundert Meter tief in der Erde …“


  


  


  2. Kapitel


  


  Darex, der Präsident der Alphaten, saß in seinem Arbeitszimmer und betrachtete den Bildschirm, der die ganze Wand einnahm. Er wurde von der Nachrichtenzentrale über ein kompliziertes elektronisches Leitungssystem auf die Mattscheibe gezaubert und zeigte das Bild der Milchstraße, wie es sich einem Beschauer bieten würde, der in etwa 50000 Lichtjahren Entfernung ,über’ dem Sternsystem schweben würde.


  Deutlich war der helle Fleck des Zentralpunktes zu sehen, um den sich sieben Spiralarme gruppierten, die entgegengesetzt zur Drehrichtung stark abgekrümmt waren. Der mit der Zahl 1 gekennzeichnete Arm zeigte ziemlich am äußeren Ende einen hellen Stern, neben dem die Bezeichnung SOL stand. Dicht daneben, sowohl nach der einen wie auch nach der andern Richtung, standen zwei weitere besonders hervorgehobene Sterne, die die Bezeichnung SIRIUS und ALPHA CENTAURI trugen.


  Darex achtete aber nicht auf diese drei Sterne, sondern suchte nach dem wandernden Punkt, der sich in der Leere zwischen Spiralarm 1 und Spiralarm 7 langsam voranbewegte. Das mußte der Raumkreuzer CYRROS unter dem Kommando von Karelh sein, der den Auftrag hatte, den siebenten Spiralarm nach der verschollenen Heimat der Alphaten abzusuchen. Obwohl sich das Schiff mit mehr als zehntausendfacher Lichtgeschwindigkeit durch den Hyperraum bewegte, konnte sein Flug auf dem Bildschirm verfolgt werden. Die Nachrichtenübermittlung war augenblicklich und ohne Zeitverlust.


  Fünf weitere Suchkreuzer durchforschten die anderen fünf Spiralarme, aber es war CYRROS vergönnt, als erstes Schiff auf eine intelligente Rasse zu stoßen. Und Darex wurde unmittelbarer Zeuge dieser ersten Begegnung.


  


  *


  


  Der Kommandant der CYRROS, so benannt nach dem verschollenen Heimatplaneten der Alphaten, bewegte sich durch den Hyperraum. Im Gegensatz zu früheren Vermutungen geschah das zwar in gewissem Sinne entmaterialisiert, aber man vermochte seine Umgebung voll und ganz wahrzunehmen. Die ungeheure Geschwindigkeit verursachte ein ständiges, langsames Verschieben der jeweiligen Sternbilder, und die Masse des vor ihnen liegenden Spiralarmes kam fast merklich näher. Aber das ging nun bereits seit Monaten so – und auch für einen Alphaten sind Monate eine lange Zeit.


  Während zwischen Arm 1 und 7 außer einigen einsamen Einzelsonnen nichts als schwarze Unendlichkeit herrschte, in der wie schwache Nebelflecke ferne Galaxen schwammen, zeigte sich vor dem Schiff eine helle Masse unzähliger Sterne. Spiralarm 7 mußte der größte und dichteste Arm der Milchstraße sein.


  Karelh saß in der Zentrale und setzte seinen Routinebericht an die Erde ab.


  „Flugzeit: 3 Monate und 13 Tage. Wir erreichen die ersten Sonnen in etwa 5 Tagen. Verlassen des Hyperraumes in drei Tagen. Weiterflug mit einfacher Lichtgeschwindigkeit, sofern keine größeren Zwischenräume zu überbrücken sind.“


  Nach etwa zehn Sekunden kam die Antwort:


  „Nur landen, wenn sichere Zeichen einer Zivilisation bemerkbar werden. Suchgeräte benutzen. Kein Risiko eingehen.“


  Karelh seufzte.


  Er kannte diese Anordnung und hatte kein Interesse, sie nicht zu befolgen. Sein gesunder Verstand sagte ihm, daß eine Berührung mit einer vollkommen fremden Zivilisation gefährlich sein mußte. Selbst dann, wenn es Verwandte der eigenen Rasse sein sollten.


  Die CYRROS, mehr als 300 m lang, war eine Welt für sich. Sie wurde nach den gleichen Prinzipien regiert wie die Alphaten selbst. Karelh befand sich in der Lage eines unumschränkten Herrschers und hielt alle Gewalt über die 250 Mann starke Mannschaft in seiner Hand. Jeder Widerstand würde mit der sofortigen Bestrafung des Schuldigen geahndet werden. Und die Alphaten kannten nur eine Strafe: den Tod.


  Lediglich mit Dor, dem ersten Offizier und Nachrichtenkommandanten, verband ihn so etwas wie Freundschaft. Wenn Dor dienstfrei war, befand er sich meist bei Karelh in der Zentrale, es sei denn, sie schliefen beide.


  Der Heckbildschirm zeigte einen verwaschenen Fleck. Dor betrachtete ihn nachdenklich.


  „Das ist Spiralarm 1“, sagte er langsam. „Mehr als 17 000 Lichtjahre von uns entfernt – eine Ewigkeit, und doch nicht mehr als 17 Flugwochen.“


  Karelh nickte zustimmend.


  „Genauso lange werden wir für den Rückflug benötigen, ob unsere Mission von Erfolg gekrönt ist oder nicht. Fünf Monate und mehr werden wir benötigen, um Spiralarm 7 zu erforschen.“


  „Wir werden weniger benötigen, wenn wir Erfolg haben“, gab Dor zu bedenken. „Und manchmal wünsche ich mir, wir hätten keinen Erfolg!“


  Der Kommandant sah erstaunt auf.


  „Keinen Erfolg?“ sagte er zweifelnd. „Wie meinst du das?“


  „Nun, es könnte doch sein, daß man uns vergessen hat? Zehntausend Jahre sind eine sehr lange Zeit, das hast du an den Bewohnern von SOL III gesehen. Wußten sie denn noch, daß ihre Vorfahren Schiffbrüchige aus dem All waren? Lebten sie nicht Jahrtausende, ehe sie das wieder neu erfanden, was früher für sie eine Selbstverständlichkeit war? Haben wir nicht selbst die Raumfahrt neu entdecken müssen? Zwar behielten wir die Erinnerung an das Vergangene, aber die technischen Errungenschaften gingen verloren. Wie leicht kann es unseren Vorfahren ebenso ergangen sein. Sie könnten uns als Fremde empfangen – und uns dabei zivilisatorisch überlegen sein.“


  „Wenn es so wäre, hätten sie uns eher gefunden, als wir sie“, lehnte Karelh diesen Gedanken ab. „Sie hätten sich nicht auf ihre engere Umgebung beschränkt.“


  Dor sah auf den Frontbildschirm.


  Das Gewimmel der Sterne war näher gekommen und zog sich langsam auseinander, je näher sie kamen. Mit Hilfe der Vergrößerung ließen sich bereits vereinzelte Planeten erkennen. Aber fast nur jede zehnte Sonne besaß einen oder mehrere Planeten.


  „Wann werden wir materialisieren?“ fragte Dor.


  „In drei Tagen, dann sind wir nahe genug heran. Aber ich würde dir raten, bereits heute mit den Untersuchungen zu beginnen. Die Suchgeräte arbeiten höchst zuverlässig, und jede zivilisierte Rasse besitzt ein Nachrichtensystem. Du solltest in der Lage sein, ein solches – falls es existiert – ausfindig zu machen.“


  „Wir werden natürlich derartige Anzeichen entdecken, Karelh“, versprach Dor. „Aber es kann sich – wenn wir etwas auffangen – auch um uralte, lichtlangsame Funkwellen handeln, die seit Jahrtausenden im Raum umherirren. Du erinnerst dich, daß wir die augenblicklichen Funkwellen mit mehr als zehnmillionenfacher Lichtgeschwindigkeit selbst erst seit 50 Jahren kennen.“


  Karelh seufzte:


  „Und es wird nicht immer leicht sein, sie zu entziffern. Zwar ist anzunehmen, daß die Sprache den Alphaten – oder besser: der Majos – sich nicht viel geändert hat, aber schließlich ist das eine Sache der individuellen Entwicklung. Wir lebten nur von der Tradition, während die anderen vielleicht nur in die Zukunft blickend lebten.“


  Dor erhob sich und machte einige schnelle Schritte hin und her, als wolle er das seit Wochen bestehende künstliche Gravitationsfeld der CYRROS testen.


  „Ich begebe mich zur Ruhe und würde dir das gleiche raten. Die Informationssendung ist beendet, und vor drei Tagen kann nichts geschehen. Wir benötigen ausgeruhte Kräfte, wenn wir in das Teilsystem eindringen.“


  „Geh schlafen, Dor!“ nickte Karelh. „Ich habe noch Kurs und einiges andere zu überprüfen, die Automatik neu einzustellen und den Zeitpunkt der Materialisation zu errechnen. Dann nehme ich ein Bad und ziehe mich ebenfalls in meine Kabine zurück.“


  Dor verließ die geräumige Zentrale und schloß die Tür hinter sich.


  Karelh blieb allein zurück.


  


  *


  


  Als die CYRROS drei Tage später den Hyperraum verließ, hatte sie sich dem Rand des siebenten Spiralarmes bis auf wenige Lichtstunden genähert. Die äußere Abgrenzung des Sternsystems war verblüffend. Es schien Karelh fast unwahrscheinlich, daß die Anordnung der einzelnen Sterne im Grenzbezirk eine natürliche sein konnte.


  Als sie sich mit knapper Lichtgeschwindigkeit dem ersten dieser Sterne näherten, meldete sich die Funkzentrale des Schiffes.


  „Hallo, Karelh! Hier spricht Dor. Wir haben Funkzeichen aufgefangen. Es sind langsame Wellen, aber die Laute bleiben unverständlich. Alle Versuche, sie zu entziffern, scheitern. Aber es ist offensichtlich, daß sie aus den Randbezirken des Armes stammen. Und ich vermute sogar, daß sie für uns bestimmt sind.“


  „Wie kommst du darauf?“


  „Sie werden in Form eines Strahlenbündels ausgesendet, in dessen Kern wir uns befinden. Das kann kein Zufall sein.“


  Karelh schwieg eine Sekunde, ehe er antwortete:


  „Kannst du ihnen antworten?“


  Jetzt war es an Dor, erstaunt zu sein.


  „Was soll ich Ihnen antworten? Sie verstehen uns ja doch nicht.“


  „Und wenn schon! Sie wissen dann aber, daß wir ihre Zeichen aufgefangen haben und bereit sind, mit ihnen in Verbindung zu treten.“


  „Eine sehr gute Überlegung“, gab Dor zu. „Ich werde also ebenfalls ein Strahlenbündel aussenden, und zwar genau in die Richtung, aus der die Sendung kommt.“


  „Hast du die Richtung?“


  „Ja, es ist der Stern, auf den wir zufliegen.“


  Karelh warf einen Blick auf den Bildschirm.


  „Der mit den vier Planeten? Seltsam, gleich der erste Planet, den wir finden, trägt intelligentes Leben. Ich kann mir nicht helfen, aber an einen solchen Zufall kann ich selbst mit größtem Optimismus nicht glauben. Mir scheint, man hat uns erwartet …“


  Und genau das war es, was geschehen war!


  


  *


  


  Als Karelh die Flugrichtung ein wenig verändern wollte, um den fraglichen Planeten, inzwischen durch Dor einwandfrei als Quelle der geheimnisvollen Funkzeichen identifiziert, anfliegen wollte, blockierten die Steuerungsorgane.


  Keine der normalen Düsen sprach an.


  Karelh fühlte erste Unruhe in sich emporsteigen.


  Es war unmöglich, daß in dem vollkommenen Mechanismus des Schiffes irgend etwas nicht funktionierte. Wenn schon etwas versagte, dann der Mensch, aber das war diesmal nicht der Fall.


  Der Kurs der CYRROS änderte sich selbsttätig in der gewünschten Richtung, und das Schiff näherte sich dem zweiten Planeten der fremden Sonne. Ohne daß Karelh einen Einfluß auf die Geschehnisse hatte, umrundete die CYRROS diesen Planeten, auf dem deutliche Anzeichen einer Zivilisation sichtbar wurden, als sie nahe genug herangekommen waren.


  Alle Versuche, den Flug der CYRROS zu beeinflussen, scheiterten.


  Wie von unsichtbarer Hand gelenkt verfolgte das Schiff der Alphaten seinen Kurs, umkreiste den Planeten dreimal, ehe es den Bug wieder den Sternen zuwandte und Kurs auf die Mitte des Spiralarmes nahm.


  Verzweifelt versuchte Karelh, dem Raumkreuzer seinen Willen aufzuzwingen. Aber selbst die sofortige Verbindungsaufnahme mit der Erde nützte nichts, dort konnte man sich das Phänomen nicht erklären.


  Als sich dann der Hyperantrieb selbsttätig einschaltete und die CYRROS mit zehntausendfacher Lichtgeschwindigkeit auf das Sternengewirr im Zentrum des Nebels zu bewegte, sank Karelh erschöpft in seinen Sessel zurück.


  Er wußte, daß eine unbekannte Rasse mit einer unvorstellbaren Technik die Kontrolle über sein Schiff übernommen hatte. Die CYRROS gehörte nicht mehr ihm, sondern den Unbekannten, die den Kreuzer und seine Mannschaft einem unsicheren Ziel entgegenführten.


  


  *


  


  Darex stand während der folgenden Tage in ständiger Verbindung mit der CYRROS. Es war natürlich mehr eine Routineangelegenheit, denn Karelh konnte nichts von Bedeutung mitteilen. Die Funkeinrichtung arbeitete störungsfrei, aber niemand vermochte sich des Eindrucks zu entziehen, daß der unbekannte Gegner auch sie hätte unterbrechen können, wenn er das gewollt hätte.


  Auf dem großen Bildschirm in Darex’ Arbeitszimmer wanderte der kleine Punkt, der die CYRROS repräsentierte, immer weiter hinein in das Zentralgebiet des siebenten Spiralarms der Milchstraße. Wenn Darex die bisherige Flugbahn verlängerte, deren Gradlinigkeit verblüffend war, so stieß er in einer Entfernung von fünf weiteren Flug-Tagen auf einen einzelnen Stern gewaltiger Größe.


  War dieser Stern das unbekannte Ziel der CYRROS?


  Karelh wußte es nicht, ebensowenig Dor. Beide Männer hatten es aufgegeben, nach einer Erklärung für das seltsame Benehmen der fremden Rasse zu suchen, denn sie fanden keine Antwort. Selbst die kühne Idee Dor’s, es handele sich vielleicht um die Alphaten selbst, stieß auf ungläubige Ablehnung. Auf den Gedanken, es gar mit dem Erbfeind, den Atlantern oder Majos zu tun zu haben, kam erst niemand.


  „Die Atlanter würden uns sofort und ohne Warnung vernichten“, widersprach Karelh dieser Theorie. „Das wissen wir aus den Überlieferungen. Allerdings hatten wir damals ja auch Krieg mit ihnen.“


  Dor sah auf den Bildschirm, in dessen Fadenkreuz ein besonders heller Stern funkelte, der offensichtlich das Ziel ihrer erzwungenen Reise werden sollte.


  „Es muß eine damals noch unbekannte Rasse gewesen sein, die sich inzwischen eine unvorstellbare Zivilisation aufbaute“, vermutete er müßig. „Sie zwangen unser Schiff in eine Fernkontrolle und bringen es zu ihrer Base, um es zu untersuchen.“


  Karelh sank ein wenig in sich zusammen.


  „Ich kann mir nicht vorstellen, daß es technische Hilfsmittel geben kann, die ein Schiff wie das unsere Lichtjahre weit unter Kontrolle nimmt. Es müßte sich demnach um eine Zivilisation handeln, die der unseren um Jahrtausende voraus ist.“


  „Damit müssen wir rechnen. Zu lange lebten wir abseits auf unserem alten Stützpunkt und vergaßen unsere Herkunft. Andere Rassen entwickelten sich weiter, während wir in einen Zustand völligen Stillstandes gerieten. Stillstand aber, das weißt du auch, Dor, bedeutet nichts anderes als Rückschritt.“


  Dor nickte gedankenvoll.


  „Keiner weiß das besser als ich, Karelh. Denn trotz unserer erfolgreichen Invasion auf der Erde und unseres Sieges über die Nachkommen beider Rassen auf diesem Planeten halte ich uns selbst nicht gerade fürfortschrittlich oder besonders zivilisiert. Gibt es denn niemals ein anderes Mittel, jemandem die eigene Kultur zu beweisen, als ihn zu unterjochen?“ Der erste Offizier schüttelte den Kopf. „Ich weiß nicht, manchmal meine ich, wir sollten die Bewohner der Erde wieder sich selbst überlassen. Sie hätten ein weiteres Leben in Freiheit verdient, denn in knapp zehntausend ihrer Jahre haben sie sich vom niedrigsten Stand ihrer Kultur zu einem technischen Stand emporgearbeitet, der dem unseren gleichkommt, obwohl wir ihn praktisch bereits vor Tausenden von Jahren besaßen.“


  „Stillstand ist Rückschritt!“ wiederholte Karelh und betrachtete sinnend den hellschimmernden Stern auf dem Bildschirm. Er gab sich einen innerlichen Ruck und sah dann Dor an. „Was du soeben sagtest, war glatter Verrat, Dor! Ich habe es deswegen nicht gehört, weil ich ähnlich denke. Wenn ich die Bewohner der Erde hassen würde, fiele mir das Gehorchen nicht schwer; aber ich hasse sie nicht! Ich kann sie nicht hassen, denn sie sind eine Rasse, die sich in kürzester Zeit durch blutige Bruderkriege und finsteren Aberglauben zur Schwelle des Weltraums vorgekämpft hat, jenes Weltraums, der ihre wahre Heimat ist. Nein, ich kann sie nicht hassen – ich liebe sie!“


  Dor legte seinem Kommandanten die rechte Hand auf die Schulter.


  „Solche Worte aus dem Munde eines Mannes, der Darex Treue schwur – ich hätte es nie gedacht, auch wenn ich ahnte, daß du gerechter warst als die anderen. Jene Erdbewohner begegneten uns freundlich vor fast dreihundert Jahren, als sie zum Alpha Centauri kamen. Man belohnte sie mit Gefangenschaft und entriß ihnen das Geheimnis des Hyperantriebes. Sie flohen, aber als sie die Erde erreichten, hatte unsere Invasion bereits stattgefunden. Die Zeitdilatation spielte ihnen den grausamen Streich und ließ sie Jahrhunderte überleben. Heute leben sie in der Reservation Amerikas –, und Darex weiß es nicht einmal!“


  Dor sagte es mit Nachdruck und behielt Karelh dabei im Auge. Der Kommandant aber lächelte nur und nickte.


  „Ich weiß“, war alles, was er dazu zu sagen hatte.


  „Du weißt?“ wunderte sich Dor. „Und du hast mir niemals etwas davon verraten? Hattest du so wenig Vertrauen zu mir?“


  „Vertrauen? Vielleicht ist es weniger das, als vielmehr die Tatsache, daß ich dich seelischen Konflikten fernhalten wollte. Du mußt den Gesetzen deines Volkes gehorchen, Dor, aber du mißbilligst sie auch. Mir ergeht es ähnlich, denn unsere Gesetze sind zu alt, um heute noch gültig sein zu können. Jener galaktische Krieg, von dessen Fortführung Darex heute noch träumt, ist längst vorbei und vergessen. Er arbeitet nur für einen Sieg, dessen Sinn verloren ging. Jene Majos – oder wie die Menschen sie nennen: Atlanter – zogen sich in ihren Spiralarm zurück, unsere eigenen Vorfahren in den ihren. Vor zehntausend Jahren beendete man einen Krieg, den Darex heute mit einer Handvoll Überlebender fortführen will. Da er die absolute Macht besitzt, müssen wir uns seinen Wünschen beugen. Aber wenn jene Rasse …“ – er deutete auf den Bildschirm, in dessen Mitte der fremde Stern funkelte – „… bereit ist, zwischen uns und den Atlantern zu vermitteln, so besteht eine berechtigte Aussicht, Darex zu überlisten – zu Gunsten unseres Volkes.“


  Karelh schwieg und starrte in die Unendlichkeit des Raumes.


  Dor seufzte.


  „Nun sind wir allein in diesem Riesenschiff, das den Befehlen von Darex gehorcht, und alle seine Besatzungsmitglieder mit ihr. Nur der Kommandant ist bereit, diesen Befehlen zu trotzen. Ist das keine Meuterei?“


  Karelh schüttelte den Kopf.


  „Ich werde niemals meutern; aber ich werde versuchen, vernünftig und im Interesse unseres Volkes zu handeln. Darex ist überzeugt, richtig zu handeln, deshalb kann man ihn nicht verurteilen. Aber man kann ihn ebensowenig davon überzeugen, daß sich im Laufe der Jahrtausende die Zeiten geändert haben. Er klebt an den vererbten Grundsätzen einer verstaubten Tradition.“


  „Einer verstaubten und blutigen Tradition“, fügte Dor hinzu und nickte schwer. „Brechen wir diese Tradition.“


  „Wir wollen abwarten, was man mit uns vorhat“, erinnerte Karelh an ihre augenblickliche Lage. Die CYRROS war im Augenblick ja nichts anderes als ein hilfloses Spielzeug in den Händen eines überlegenen Geistes, von dessen Absichten sie nicht das geringste ahnen konnten. Eine unbekannte Kraft hatte das Kommando über das Raumschiff übernommen und lenkte es seinem genauso unbekannten Ziel entgegen. Mit unvorstellbarer Geschwindigkeit fiel der riesige Metallzylinder durch die Unendlichkeit, die keine sein konnte, da sie begrenzt war.


  


  *


  


  Die regelmäßigen Funkberichte zur Erde besagten nichts Neues, und so erfuhr Darex vorerst nichts von den wirklichen Absichten seines Kommandanten. Die überschnellen Funkwellen eilten fast ohne Zeitverlust zwischen Schiff und Erde hin und her, Raum und Zeit gewissermaßen gegenseitig neutralisierend. Es würde einst der Tag kommen, da Raumschiffe nach den gleichen Grundsätzen in wenigen Sekunden von Galaxis zu Galaxis eilen würden. Aber die Zeit dazu war erst gekommen, wenn der Begriff ,Krieg’ einer vergessenen Vergangenheit angehörte.


  Die Stunden und Tage vergingen und reihten sich zu einer vollen Woche. Der unbekannte Zielstern war größer und heller geworden und entpuppte eich zu einem prachtvollen Dreigestirn, um das sieben Planeten in regelmäßigen Bahnen kreisten.


  Die CYRROS verringerte ihre Geschwindigkeit und ging unmerklich unter die des Lichtes. Wie von unsichtbarer Hand gelenkt schlug der Kreuzer eine Kreisbahn um einen genauso unsichtbaren Gravitationsmittelpunkt ein, der irgend wo zwischen den Kraftfeldern der drei Sonnen lag.


  Karelhs und Dors bemächtigte sich eine fieberhafte Erregung. Sie befanden sich in der Zentrale und beobachteten die Annäherung an das System. Welcher Planet würde es sein? Wo befand sich die Zentrale dieser unheimlichen Kraft, die Lichtjahre ins Universum hinausgriff, und einem energiegeladenen Schiff jegliche Eigenbeweglichkeit raubte?


  War einer dieser Planeten die Heimat weit jener Lebewesen, in deren Gewalt sie sich seit sieben Tagen befanden?


  Die Geschwindigkeit sank weiter, und dicht an ihnen vorbei drehte sich ein mittlerer Planet, der – von einzelnen Wolkenbänken bedeckt – einen vertrauten Anblick mit seinen Kontinenten und Meeren bot, wenn diese auch fremde Umrisse zeigten. Weiße Flecke in dem Grün der Kontinente verrieten riesige Städte, die Nachtseite erstrahlte im Lichterglanz langer Perlschnüre und zusammengedrängter Metropolen.


  Aber das Schiff eilte weiter und näherte sich dem dritten Planeten des Systems.


  „Auch der dritte Planet!“ sagte Karelh, und es war Verwunderung in seiner Stimme. „Wie seltsam, daß immer der dritte Planet der geeignetste zu sein scheint. Warte, ich schalte die Vergrößerung ein. Wir nähern uns von der Tagseite, das gibt uns Gelegenheit, unser Ziel genau zu betrachten. Man ist uns nicht böse gesinnt, sonst würde man uns kaum gestatten, dies alles zu sehen. Ich bin davon überzeugt, daß die Fremden die Möglichkeit besitzen, dem Schiff alle Energie zu entziehen, so daß es uns unmöglich wäre, den Bildschirm oder auch nur das Funkgerät in Betrieb zu setzen.“


  Dor schien skeptischer.


  „Das freizügige Verhalten der Fremden läßt aber auch einen andern Schluß zu; wenn sie genau wissen, daß wir niemals mehr zu unserem Stützpunkt zurückkehren werden, kann es ihnen nichts schaden, wenn wir ihre Macht und Geheimnisse schauen. Wenn ich die Absicht habe, meinen Gegner unschädlich zu machen, hegt es in meiner schwachen menschlichen Natur, ihm zuvor meine Überlegenheit zu demonstrieren.“


  „Natürlich, das ist die andere Möglichkeit“, gab Karelh zu, und sein Gesicht verdüsterte sich. „Ich denke, wir werden die Verbindung zu Darex herstellen und ihm mitteilen, was wir sehen.“


  „Damit würde ich warten“, lehnte Dor ab. „Er steht sowieso durch das Ortungsgerät mit uns in Verbindung und kann unseren jeweiligen Standort jederzeit erkennen, wenn er einen Blick auf seine Karte wirft. Ich möchte auf keinen Fall etwas unternehmen, was uns die Fremden übelnehmen könnten.“


  „Auch wieder richtig!“ stimmte der Kommandant zu. Und noch ehe er ein weiteres Wort zu sagen vermochte, erklang in der Zentrale eine Stimme.


  Beide Männer hätten nicht zu sagen vermocht, woher diese Stimme plötzlich kam – aus dem Lautsprecher, aus dem Bildschirm – oder etwa aus der Luft. Sie war einfach da und konnte nicht überhört werden. Und sie sprach in ihrer eigenen Sprache.


  Die Stimme sagte:


  „Ich heiße euch auf Atlan, der Heimat der Majos, willkommen! Erschreckt nicht, Cyrroten, weil ihr in die Hand des vermeintlichen Erbfeindes gefallen seid, aber wir wissen, wie es euch inzwischen ergangen ist. Erklärungen werden folgen, und es besteht Aussicht, daß ihr bald wieder freigelassen werden könnt. Zwischen unseren beiden Rassen besteht seit Jahrtausenden ein Friede, den wir nicht brechen möchten. Ihr selbst habt zu lange abseits der galaktischen Zivilisationen gelebt, um keine Gefahr zu bedeuten. Darum fingen wir euch ein und brachten euch zur Zentrale unserer Macht. Wenn ihr euch den Regeln des damals geschlossenen Friedensvertrages fügt, besteht keine Gefahr.


  Wir werden euer Schiff auf Atlan landen und bitten euch, es dann waffenlos zu verlassen. Das ist nur eine Vorsichtsmaßnahme, denn ihr werdet zugeben müssen, daß wir euch leicht überwältigen könnten. Aber der galaktische Krieg, Freunde, ist längst vergessen!“


  Jeder im Schiff hatte die Stimme vernommen, und Karelh konnte nur unter Aufbietung seiner ganzen Autorität eine Panik verhindern, als die Leute erfuhren, wer sie entführt hatte. Sie waren ausgezogen, die verschollene Heimat wiederzufinden – und waren im Hauptquartier des alten Feindes gelandet.


  Denn sie glaubten nicht an den Frieden, weil sie für den Krieg erzogen worden waren.


  Ohne daß auch nur eine einzige Kontrolle des Schiffes benutzt wurde, näherte sich dieses langsam und vorsichtig der Planetenoberfläche und senkte sich auf einen großen Kontinent hinab, dessen gewaltige Stadtflächen und weiße Verbindungsbahnen von einem hohen Stand der Zivilisation Zeugnis gaben. Noch waren keine Einzelheiten zu erkennen, aber Dor wußte mit einem Blick, daß sie unfreiwillige Gäste einer Rasse waren, die der seinen um Jahrtausende voraus und überlegen sein mußte.


  Mitten in diesem Kontinent, der nun den ganzen Bildschirm einnahm, erhoben sich fünf gigantische Bauwerke, die mehrere Kilometer hoch in die Atmosphäre hineinragten. Es waren fünf Gittertürme, an deren Spitze sich matt schimmernde Kugeln befanden. Auch ohne es zu sehen, wußten Dor und Karelh, daß von ihnen aus die Energie strömte, die sie nach hier gebracht hatte.


  Sie näherten sich diesen Türmen, sanken an ihnen vorbei der Erde entgegen und landeten schließlich sanft und ohne jeden Ruck inmitten eines weißen Betonfeldes – oder was immer es sein mochte.


  In diesem Augenblick erlosch ein kleiner, leuchtender Punkt auf der Raumkarte in Darex’ Arbeitszimmer auf der Erde. Die Verbindung war endgültig unterbrochen; aber Darex besaß die genaue Position des entführten Erkundungskreuzers CYRROS. Seine ersten Befehle galten der Aufstellung einer machtvollen Flotte. Es war sein Entschluß, nach einer Wartezeit von einer Woche die Erde zu verlassen, um die CYRROS zu suchen.


  Die CYRROS aber war gelandet, und in ihrem Innern herrschte totale Ungewißheit über das, was man tun sollte. Waffenlos das Schiff verlassen?


  Karelh hatte die Mannschaft zusammenrufen lassen und mahnte zur Besonnenheit. Dor stand neben ihm, in seiner Hand ruhte lässig der Protonenstrahler.


  „Ihr habt die Anweisungen vernommen“, erklärte Karelh bestimmt und entschlossen. „Die Fremden könnten uns vernichten, wenn sie das wollten. Die Überlieferungen berichten davon, daß Atlanter und Cyrroten sich ohne jede Warnung gegenseitig auslöschten. Wenn das heute nicht mehr der Fall ist, so berechtigt uns das zu der Hoffnung, daß der große Krieg zu Ende ist. Wir werden der Anweisung Folge leisten und das Schiff waffenlos verlassen, um den Atlantern zu beweisen, daß auch wir guten Willens sind.“


  „Und die Befehle von Darex?“ fragte jemand.


  Dor hob unmerklich seine Waffe.


  Karelh sagte:


  „Sind ungültig geworden, denn Darex wußte nichts von der Beendigung des galaktischen Krieges. Wir sind seine Botschafter, und wenn wir jemals lebendig zu ihm zurückkehren wollen, um die Neuigkeit zu berichten, so haben wir uns den Anordnungen hier zu fügen. Ich befehle: wir verlassen waffenlos das Schiff!“


  Die Männer der Raumschiff-Flotte hatten eine harte Ausbildung hinter sich, und der Befehl ihres Kommandanten bedeutete absolute Macht.


  Es gab kein Widersetzen, ohne wegen Meuterei mit dem Tode bestraft zu werden. Aber diesmal widersprach der Befehl ihrer ganzen Erziehung, denn Darex hätte den Angriff befohlen.


  Die Vernunft dagegen riet, Karelh zu folgen.


  In das ungewisse Schweigen hinein kam wieder die Stimme:


  „Tut das, was euer Kommandant befiehlt: Wir sind glücklich, endlich Verbindung mit euch erhalten zu haben. Wenn ihr aber nicht an unsere Macht zu glauben vermögt, so will ich euch den Beweis erbringen, daß wir euch jederzeit vernichten können. Verlaßt jetzt das Schiff waffenlos. Derjenige von euch, der trotzdem versuchen sollte, eine Waffe herauszuschmuggeln, wird sterben. Diese Demonstration liegt mir nicht, aber sie ist zum Wohle des Ganzen leider unumgänglich. Denn ich weiß genau, daß mehrere von euch Waffen mitnehmen wollen.“


  Dor betrachtete mißmutig seinen Strahler und schob ihn dann in den Halter eines nahen Wandschrankes. Er warf Karelh einen kurzen Blick zu und begann, ohne jeden Kommentar auf die Luftschleuse zuzugehen.


  Die Leute folgten ihm.


  „Keiner betritt Atlan mit einer Waffe!“ warnte Karelh noch einmal, ehe er die Schleusenkontrollen betätigte. Die Analyse bestätigte die gleichen atmosphärischen Verhältnisse, so daß ein Schließen der inneren Luke unnötig blieb.


  Die Außenluke schwang auf.


  Die weite Fläche lag vor ihnen, im Hintergrund die gigantischen Türme. Flache Gebäude, die einem gewissen Per Anderson bekannt vorgekommen wären, erstreckten sich halbkreisförmig um den Platz.


  Von den Türmen aus kam ihnen ein Zug Soldaten entgegenmarschiert. Sie trugen kurze Maschinenwaffen vor der Brust, waren uniform gekleidet und gingen mit einer Gleichmäßigkeit, die auf eine lange Übung schließen ließ.


  Karelh und Dor erwarteten sie. Hinter ihnen hatte die Mannschaft der CYRROS Aufstellung genommen, abwartend und immer noch unsicher.


  Die Soldaten kamen näher und hielten knapp dreißig Meter vor der abwartenden Gruppe. Sie standen mit einem Ruck, als sei ihnen plötzlich die Energie abgeschnitten worden …


  … und Karelh wußte, daß es Roboter waren!


  Roboter hatte man ihnen entgegengeschickt!


  Wieder ließ sich die Stimme vernehmen. Sie war einfach da, als befände sie sich in ihrem Gehirn.


  „Natürlich sind es Roboter, aber die vollkommensten, die man sich vorstellen kann. Sie vermögen nicht nur selbständig zu denken, sie können sogar eure geheimsten Gedanken lesen. Da sie mir diese automatisch übermitteln, weiß ich nun, daß jener schwarzbärtige Mann dicht hinter Dor einen kleinen Strahler in der rechten Tasche bereithält. Er wird seine Strafe erleiden.“


  Ehe Dor sich von seiner Überraschung erholt hatte und sich umdrehen konnte, ertönte hinter ihm ein Schreckensschrei, dem eine Flucht nach allen Seiten folgte. Dann war Stille.


  Die Männer starrten voller Entsetzen auf das Häufchen glühender Asche, das vom Winde langsam verweht wurde. So sah es aus, wenn ein Mensch von einem Energiestrahler verbrannt wurde; aber weder Dor noch jemand anders hatte einen solchen in Funktion treten sehen. Die Roboter standen reglos, keiner von ihnen hatte geschossen.


  Karelh sah Dor an, ohne ein Wort zu sagen.


  „Die in der Materie des Mannes zusammengeballte Energie wurde im Verlauf einer Sekunde frei“, sprach die Stimme, und sie alle konnten es hören. „In dieser Form können wir über weite Entfernungen hin jeden Feind vernichten – wenn wir das wollten. Ich wollte euch nur unsere Macht demonstrieren und darf versprechen, es war das letzte Opfer des unseligen Krieges. Sollten wir noch einmal kämpfen müssen, werden wir andere Mittel anwenden, die zwar das Leben selbst nicht gefährden, aber genauso wirksam sind. – Und nun folgt bitte meinen Robotern! Sie werden euch zu mir führen.“


  Die Stimme verklang.


  Karelh fühlte sich nicht nur für den Ausgang der Expedition, sondern auch für das Leben aller Teilnehmer verantwortlich. Bisher hatte er die Taktik verfolgt, die Überlegenheit der Majos anzuerkennen und ihren Anordnungen zu gehorchen, jede andere Handlungsweise hätte die Gefahr einer sofortigen Katastrophe heraufbeschwören können. Und gerade das war es, was Karelh vermeiden wollte.


  Er hob den Arm und sagte zu seinen Leuten, die immer noch voller Grauen auf die kümmerlichen Aschenreste starrten:


  „Gehen wir getrost, Männer, denn ihr könnt meinem Gefühl trauen. Unsere Gastgeber sind so mächtig, daß uns von ihnen keine Gefahr droht. Wären wir ihnen ebenbürtig, müßten wir Vorsicht walten lassen; so aber wissen wir, daß sie uns Tausende von Lichtjahren von hier entfernt hätten vernichten können, wenn sie das gewollt hätten. Ein so überlegener Gegner könnte sich durch Verrat nur schaden.“


  Karelh schritt auf die wartenden Roboter zu, die nur durch ihren gleichförmigen Gesichtsausdruck als solche kenntlich waren. Ein drahtlos übermittelter Befehl begann winzige Stromstöße durch das elektronische Hirn der einzelnen Maschinen zu jagen, Relais schalteten sich unhörbar ein, und Funktionsimpulse lösten Bewegungsmechanismen aus. Die Roboter drehten sich um und begannen, auf die nahen Flachgebäude zuzumarschieren.


  Dor nickte den Männern der CYRROS aufmunternd zu. Dann folgte er seinem Kommandanten, wohl wissend, daß die Mannschaft sich trotz ihrer recht gemischten Gefühle ebenfalls in Bewegung setzte.


  Die Kolonne der Roboter marschierte mit unheimlicher Präzision und hielt mit der gleichen abrupten Plötzlichkeit an wie zuvor, als sie vor dem Hauptgebäude angelangt war. Sie standen mit einem Ruck, vollführten eine halbe Kehrtwendung und rührten sich dann nicht mehr. Es war Karelh klar, daß sie von einer zentralen Stelle geleitet und aktiviert wurden.


  Unschlüssig blieb er stehen und wartete, bis Dor herangekommen war.


  Der 1. Offizier lächelte schwach und freudlos.


  „Man könnte meinen, wir seien auf einer unbewohnten Welt gelandet“, stellte er fest, ohne stehenzubleiben. „Vielleicht begegnen wir dort drinnen dem Eigentümer der Stimme, die uns begrüßte – wenn auch ein wenig formlos. Komm, Karelh, wir haben nichts mehr zu verlieren – aber alles zu gewinnen – falls es noch etwas zu gewinnen gibt.“


  Die beiden Männer bedeuteten der Mannschaft, vor dem Gebäude zu warten, und schritten durch das offene Portal. Eine weite Halle ohne jede Einrichtung nahm sie auf. Am andern Ende stand ein Mann.


  Auf den ersten Blick hin unterschied er sich in keiner Weise von den Robotern oder den Alphaten selbst, wenn er auch eine andere Uniform als die Maschinenmenschen trug. Nur die lebendigen Augen mit dem etwas belustigten Ausdruck verrieten den Menschen, seine Unbeweglichkeit hätte die eines Roboters sein können.


  Er hob den rechten Arm und winkte. Seine Stimme war laut und deutlich, wenn auch weder Karelh noch Dor zu sagen vermocht hätten, ob sie diesmal seine Worte akustisch oder mental aufnahmen.


  „Seid nochmals willkommen auf Atlan, dem Heimatplaneten der Majos! Ihr seid die ersten Cyrroten – oder Alphaten, wie ihr euch heute nennt – die unsere Welt betreten und – noch leben. Kommt näher, Karelh und Dor, Abgesandte einer Rasse, die uns vor zehntausend Jahren – bleiben wir bei der Zeitrechnung unserer gemeinsamen Nachkommen – den Krieg erklärten.“


  Karelh und Dor setzten sich in Bewegung. Sie hatten diesem Fremden die Machtdemonstration zwar übel genommen, sahen aber ihren Zweck vollkommen ein. Ohne sie wäre es ihnen sicherlich schwer gefallen, die Disziplin der eigenen Leute aufrecht zu erhalten.


  Dicht vor dem Fremden blieben sie stehen und verneigten sich leicht. Der andere gab die Verneigung zurück, was Karelh mit einer plötzlichen Sympathie erfüllte, gegen die er sich vergeblich wehrte.


  „Wir verstehen vieles nicht“, gab er zu und sah dem Unbekannten offen in die Augen, in denen zwar Stolz und Machtbewußtsein zu lesen waren, die aber weder Falsch noch höhnische Überlegenheit verrieten. „Unbegreiflich scheint uns eure Macht und Fähigkeit, unser Schiff gegen unseren Willen nach Atlan zu bringen, unverständlich ist uns deine Gegenwart auf unserem Schiff, obwohl Lichtjahre uns trennten. Aber wir versuchen, die Tatsache eurer Überlegenheit ohne Panik hinzunehmen und hoffen, daß sie vielleicht sogar dazu beitragen wird, eine endgültige Versöhnung unserer Rassen herbeizuführen.“


  Der Fremde lächelte starr.


  „Vor zehntausend Jahren verließen wir jenen Spiralarm der Galaxis, den ihr bisher eure Heimat nanntet. Wir zogen uns in unsere Heimatregion zurück und verloren den Kontakt mit dem Feind – mit euch. Da er uns niemals folgte, schlief der Krieg ein, und es entstand der Zustand des bewaffneten Friedens. Wir arbeiteten und schafften weiter, ohne jemals den Krieg zu vergessen, der nur eingeschlafen war. Aber scheinbar war es den Cyrroten ebenso ergangen wie uns: sie mochten eingesehen haben, daß jener Teil der Milchstraße, der ihnen gehörte, groß genug für eine ganze raumfahrende Rasse war. Vielleicht rüsteten auch sie für einen Verteidigungskrieg; aber solange das zwei Gegner ohne die Absicht eines Angriffs tun, ist es dem eigenen Fortkommen nur dienlich.


  Wir bauten eine militärische Macht auf, die uns die Sicherheit gab, ein friedliches Leben ohne Angst zu führen. Die ganze militärische Macht gelangte in die Hand eines einzigen Mannes, der von der gesamten Rasse als Kommandant der Sicherheitsflotte anerkannt und respektiert wurde. Dieser Mann und sein jeweiliger Nachfolger hält das Schicksal des Feindes in der Hand, denn auf seinen Befehl hin könnte im Verlauf eines einzigen Tages die halbe Galaxis aus der Ebene der Existenz weggewischt werden.


  Der Mann, der diese unvorstellbare Macht im Augenblick in der Hand hält, bin ich. Man nennt mich Rebak, den Kommandanten der Sicherheitsflotte. Ich bin nur dem Präsidenten der Galaktischen Föderation unterstellt.“


  Karelh verspürte den kalten Schauder deutlich, der seinen Rücken herablief. Er wußte, daß bei den Alphaten der Präsident niemals einem andern Mann so traute, um ihm eine derartige Macht in die Hände zu legen. Hier schien das anders zu sein – und die Macht größer.


  „So spreche ich mit dem bevollmächtigten Vertreter der Majos?“ vergewisserte er sich und bemühte sich, seine ganze Achtung in seine Stimme zu legen.


  „Ganz richtig, Karelh“, nickte Rebak und lächelte. „Bevor ich euchjedoch meine Entscheidungen mitteile, möchte ich eins wissen: ihr verurteilt beide einen neuen galaktischen Krieg? Ihr seid ebenfalls der Überzeugung, daß Darex falsch handelt, wenn er versucht, uns anzugreifen?“


  „Unbedingt!“ bestätigte Karelh sicher. „Es müßte Zweck aller Raumreisen der Cyrroten sein, ihre verschollene Heimat wiederzufinden, nicht aber die Wiederbelebung eines erloschenen Konfliktes.“


  „Ich werde Darex die Position von Cyrros bekanntgeben, sobald er mir eine befriedigende Versicherung gibt. Eure Leute sollen warten. Ich werde mich mit euch in das Schiff begeben und selbst mit Darex sprechen. In gewissem Sinne – verzeiht mir – seid ihr meine Geiseln.“


  Karelh nickte wortlos und wartete, bis Rebak ihnen voranging. Einige Anweisungen genügten, die Mannschaft unter der diskreten Bewachung der reglosen Roboter zurückzulassen, während die drei Männer gemeinsam zur CYRROS schritten. Hier stellte Dor die Verbindung mit der Erde her, und bald darauf ertönte die Stimme von Darex im Lautsprecher:


  „Ich habe die routinemäßigen Meldungen vermißt. Was ist geschehen? Mein Bildschirm verrät, daß ihr am Ziel angelangt sein müßt. Berichtet!“


  Karelh warf Rebak einen fragenden Blick zu. Der nickte stumm.


  „Ja, wir sind am Ziel angelangt“, begann Karelh seinen Bericht und erzählte in wenigen Worten, was geschehen war. Bei Erwähnung der Tatsache, daß es sich bei den Fremden um den alten Gegner des ersten galaktischen Krieges handelte, stieß Darex einen wütenden Ruf der Überraschung aus. Aber schweigend hörte er sich den Bericht bis zum Ende an. Dann sagte er:


  „Der Kontakt ist also wieder hergestellt, und wir haben Gelegenheit, unsere Aufgabe zu vollenden. Die Position von Atlan ist mir nun bekannt, und ich werde die Aufgabe, die unsere Vergangenheit mir stellte, durchführen. Mit meiner ganzen Flotte werde ich Atlan angreifen.“


  „Das ist sinnlos, Darex!“ wagte Karelh einen Einwand. „Die Majos haben Frieden, und seit Jahrtausenden besteht dieser Friede. Du kannst ihn nicht brechen, denn du würdest verantwortungslos handeln. Zwischen den beiden Spiralarmen unserer Galaxis ist der große Raum, der niemand gehört. Deine einzige Aufgabe darf es sein, den Frieden zu erhalten und die alte Heimat zu suchen. Rebak, der Chef der Sicherheitsflotte der Majos, ist bereit, dir die Position der Heimat zu geben. Du kannst nach Cyrros eilen, zurück zu unserem Volk.“


  „Ich werde es tun, aber erst, nachdem ich das Erbe unserer Vergangenheit erfüllt habe. Ich weiß Atlan zu finden – und später finde ich Cyrros.“


  Rebak hatte bisher schweigend zugehört, jetzt aber schob er Karelh beiseite und sprach selbst in das Mikrofon:


  „Darex, höre mich an! Hier spricht Rebak, Chef der hiesigen Sicherheitsflotte. Der Krieg zwischen unseren beiden Rassen wurde vor zehntausend Jahren abgebrochen, ohne daß eine Entscheidung über Sieg und Niederlage gefallen ist. Planeten können sich bekriegen, aber keine galaktischen Reiche; es sei denn, sie wollten beide zugrunde gehen. Trotz des Friedens haben wir uns vorbereitet und besitzen stärkere Machtmittel als du, der du nichts anderes bist als ein schwaches Überbleibsel der Vergangenheit. Du sprachest von deinem Erbe und weißt noch nicht einmal, daß dieses Erbe nichts als Gewalttätigkeit und gleichzeitig Schwäche ist. Der Starke kann verzeihen, während nur der krankhaft Ehrgeizige und im Grunde seiner Seele Schwache keine Verzeihung zu kennen glaubt. Höre auf deinen Kommandanten Karelh, er kennt die Situation, und er weiß, daß du keine Chance hast.“


  „Wegen der automatischen Fernkontrolle? Dagegen besitzen wir Mittel und werden sie anwenden.“


  „Nicht nur deswegen! Wir besitzen eine Waffe, wie sie zuvor noch niemand besessen hat. Und ich bin gewillt, sie anzuwenden!“


  „Eine Waffe? Auch wir besitzen Waffen!“


  „Karelh ist mein Gefangener, ebenso die ganze Besatzung der CYRROS. Willst du ihr Leben opfern?“


  „Was sind diese wenigen Männer gegen die Erfüllung unseres Seins? Natürlich opfere ich sie, um mein Ziel zu erreichen. Es kann zwischen uns keinen Frieden geben, ebensowenig wie ich den Nachkommen unserer beiden Rassen verzeihen kann, die sich damals vergaßen. Nein, mein Entschluß steht fest: ich werde euch angreifen.“


  Rebak machte einen letzten Versuch:


  „Du kannst Cyrros erreichen, ohne unser Gebiet zu berühren. Ich gebe dir die genaue Position und Route bekannt, wenn du mir das Versprechen gibst, keine Welt des Spiralarms 7 anzugreifen.“


  „Danke!“ lehnte Darex das Angebot ab. „Ich liebe den Verrat nicht, sonst wäre ich auf dein Angebot eingegangen. Ich werde erst dann Frieden mit dir schließen, wenn Atlan vernichtet ist.“


  „Wie sinnlos du handelst, Darex! Bedenke: du hast nur eine kleine Flotte, mit der du ein Reich angreifen willst. Wir sind bereit, Hunderte von Flotten gebührend zu empfangen, du aber hast nur eine!“


  „Wir werden sehen!“ sagte Darex, und dann verstummte der Lautsprecher.


  Rebak blieb eine Weile in schweigendes Nachdenken vertieft stehen, ehe er sich mit einem Ruck umwandte.


  „Gehen wir!“ sagte er und schritt voran.


  Karelh und Dor folgten ebenso schweigend.


  


  *


  


  Die CYRROS wurde beschlagnahmt und mit Hilfe der Fernkontrolle auf einen andern Raumhafen versetzt. Karelh und seine Leute erhielten eine ausreichende Unterkunft auf dem Gelände der Sicherheitsflotte und konnten sich frei bewegen. Behandlung und Verpflegung ließen nichts zu wünschen übrig.


  Rebak blieb einige Tage unsichtbar, ehe Karelh und Dor endlich die Aufforderung erhielten, sich bei ihm zu melden. Sie folgten dem Roboter und gelangten wieder zu dem Gebäude, das scheinbar eine Art Zentrale sein mußte. Rebak erwartete sie in der weiten Halle und führte sie zu einem Lift, der die drei Männer in atemberaubendem Tempo in die Spitze des vordersten Turmes brachte. Ein kreisrunder Saal mit glasartigem Dach und ebensolchen Wänden schien das Ziel zu sein. Eine verwirrende Fülle unverständlicher Maschinerie füllte den Raum aus, aber Dor begriff sehr schnell, daß es sich um eine elektronische Einrichtung von unglaublicher Vollendung handelte.


  Mächtige Generatoren summten leise ihr gleichmäßiges Lied, und armdicke Silberkabel verschwanden in den Wänden oder im Fußboden. Schalttafeln füllten fast die Hälfte der Saalmitte aus, und eine ganze Reihe ovaler Bildschirme vollendete den Eindruck einer fast utopischen Technik.


  Rebak machte eine umfassende Handbewegung.


  „Die Zentrale meiner Macht. Von hier aus lenke ich das Schicksal Tausender von Planeten und Hunderter verschiedener Rassen, die sich mit der unseren verbündeten. Von dieser Stelle aus …“ er zeigte auf einen Schalttisch, auf dem drei Bildschirme standen – „… wird sich das Schicksal der Cyrroten entscheiden, die einen Angriff versuchen. Noch einmal gebe ich Darex die Möglichkeit zur Umkehr; aber bevor ihr mit ihm sprecht, zeige ich euch meine Macht.“


  Er nickte ihnen zu, und sie folgten ihm. Am Schalttisch ließ er sich nieder, und seine schlanken Finger glitten spielerisch über die Tasten und Druckknöpfe. Der mittlere Schirm flammte auf.


  Karelh zuckte zusammen, als er Darex in der Zentrale seines Flaggschiffes stehen sah. Das Bild war so deutlich, daß er den Eindruck bekam, dicht neben seinem höchsten Vorgesetzten zu stehen. Aber in Wirklichkeit lagen Lichtjahre zwischen ihnen.


  „Wir besitzen natürlich auch das Geheimnis der augenblicklichen Nachrichtenübermittlung, wandten es aber bisher nur in unserem eigenen Spiralsystem an, obwohl die Reichweite praktisch unbegrenzt ist. Ich könnte so jederzeit mit dem Präsidenten der Cyrroten auf Cyrros sprechen; aber wir unterließen jeden Kontakt mit dieser Rasse, die uns so ähnlich ist und doch ewig fremd bleibt. Dagegen stehen wir in regelmäßiger und freundschaftlicher Verbindung mit Spiralarm vier, dessen beherrschende Rasse ein Insekt ist. Seltsam, daß man mit einem sogenannten Tier eher in Freundschaft leben kann als mit den Menschen.“


  Er drückte auf einen Knopf.


  „Darex!“


  Karelh sah, wie Darex zusammenfuhr und sich wild umblickte. Scheinbar war die Stimme, die seinen Namen gerufen hatte, einfach aus dem Nichts gekommen. Er entsann sich seiner eigenen Erfahrung, als ,die Stimme’ zum ersten Male zu ihm gesprochen hatte.


  „Darex! Du kannst mich nicht sehen, aber ich sehe dich! Hier spricht Rebak! Ich wollte dich zum letzten Male bitten, deine Absicht aufzugeben. Noch bist du nicht gestartet und befindest dich auf dem Planeten Terra. Ich gebe dir zehn Minuten Bedenkzeit, dann wird Karelh noch einmal mit dir reden. Nutze die Zeit gut, Darex!“


  Der Bildschirm erlosch wieder, und Rebak seufzte.


  „Ich glaube nicht, daß es uns gelingt, ihn umzustimmen. Scheinbar hat er sich in den Gedanken verbissen, uns vernichten zu müssen. Eine Art Angriffswahn, wenn man so sagen kann. Soll es geben.“ Er erhob sich. „Folgt mir zu jenem Schalttisch, wo der große Bildschirm steht. Ich will euch etwas zeigen; und danach sprecht zum letzten Male mit Darex.“


  Er schritt voran und setzte sich erneut. Wieder spielten seine Finger mit den Tasten, und der große Bildschirm begann sanft zu glühen, bis er wieder schwarz wurde und nichts anderes zeigte als den Weltraum. Die Unendlichkeit war angefüllt mit ungezählten Sternen, und es schien, als stürzten die Betrachter in diese Unendlichkeit hinein.


  Unter dem Bildschirm befanden sich Skalen, deren Beschriftung jedoch unleserlich blieb.


  Rebak erklärte:


  „Hier kann man die Entfernung ablesen – in Lichtjahren natürlich. Das andere sind die Raumkoordinaten. Somit läßt sich innerhalb weniger Sekunden jeder beliebige Punkt einstellen – und zwar jeder beliebige Punkt des uns bekannten Universums. Ich kann also mit Hilfe dieses Gerätes – es gibt nur ein einziges dieser Art überhaupt – jeden Ort sehen, jede Welt kennenlernen, jeden Gegenstand finden.“


  Karelh und Dor starrten auf den Bildschirm, der nichts als den Weltraum und vorüberziehende Sterne zeigte. Nur langsam dämmerte ihnen die Bedeutung dessen, was sie soeben vernommen hatten. Aber das war doch …


  „Unmöglich!“ sprach Dor es aus. „Wie sollte etwas Derartiges möglich sein?“


  Rebak lächelte kurz und ohne jede Wärme.


  „Es ist möglich, ich werde euch das gleich beweisen. Welchen Punkt des Universums wollt ihr, meine Freunde, sehen?“


  Er legte seine Hände auf die Tasten und begann mit der Einstellung, als wüßte er schon jetzt, was seine Gäste zu sehen wünschten. Und er hatte sich nicht getäuscht.


  „Cyrros!“ kam es wie aus einem Munde.


  Der Bildschirm flimmerte, und Lichtblitze jagten über die gewölbte Mattscheibe. Dann stand in seinerMitte eine gewaltige Sonne, die von mehreren Planeten umkreist wurde. Einer dieser Planeten verschob sich allmählich in die Mitte – und dann stürzten sie auf ihn hinab. Sekunden später hingen sie scheinbar reglos einige hundert Kilometer über seiner Oberfläche.


  Zum ersten Male in ihrem Dasein hatten Karelh und Dor Gelegenheit, die Ursprungsheimat ihrer Rasse zu schauen.


  Die Atmosphäre war rein und fast ohne Wolken, so daß ein Blick bis zur Oberfläche überall möglich war. Zwei Kontinente waren zu erkennen, die von hellen Streifen regelmäßig durchzogen waren. Gewaltige und rechteckige Flecke verrieten Ansiedlungen unvorstellbaren Ausmaßes. Einmal geriet sogar eine bemannte Raumstation in das Blickfeld des wunderbaren Fernsehers.


  „Ihr seht, Cyrros ist eine fortschrittliche Welt, die Metropole eines mächtigen galaktischen Reiches. Der Friede hat sich fruchtbar ausgewirkt, und ein weiser Herrscher sorgt für den weiteren Aufstieg – und für den Frieden.“


  „Das also ist Cyrros“, hauchte Karelh. „Und wir haben es Jahrtausende gesucht, ohne es jemals finden zu können.“


  „Es liegt im Spiralarm 6, keine zehntausend Lichtjahre von uns entfernt. Von Terra aus vielleicht 30000 Lichtjahre.“


  Der Schirm erlosch wieder, und Rebak nahm eine Neueinstellung vor. Es dauerte diesmal länger, aber dann endlich schob sich ein nackter Asteroid auf die Scheibe, drehte sich schwerfällig davon und drohte, wieder abzuwandern. Aber eine schnelle Einstellung ließ das Bild und damit den Asteroiden stationär werden.


  Rebak zeigte auf den toten Weltkörper.


  „Ihr seht beide diesen Planetoiden. Er befindet sich irgendwo im System einer unserer Sonnen, kaum zehn Lichtjahre entfernt. Ihr müßteuch vorstellen, es sei ein Schiff von Darex’ Flotte – oder einfach die ganze Flotte. Jetzt betätige ich hier die extrem rechts liegende Einstellung und suche eine bestimmte Zahl. Im Falle unseres Versuches wähle ich der Einfachheit halber die Zahl 1000 – so, das hätten wir. Wenn ich nun diesen Hebel hier umlege – so – dann ist der Asteroid verschwunden.“


  Karelh und Dor betrachteten schweigend den Bildschirm, auf dem nichts mehr zu sehen war als ferne Sterne und tiefe Schwärze. Der Asteroid war tatsächlich nicht mehr vorhanden. Es war, als habe ihn eine Zauberhand einfach weggewischt.


  „Ich könnte genauso gut eine ferne Galaxis, wenn sie weit genug entfernt ist, auf den Schirm bekommen und verschwinden lassen. Ich hoffe, ihr begreife, welche Verantwortung es mit sich bringt, an diesem Schalttisch sitzen zu dürfen.“


  „Und wo ist der Asteroid geblieben?“ fragte Karelh leise.


  Rebak schaltete den Schirm aus und erhob sich. Er legte seine Rechte auf die Schulter des noch verhältnismäßig jungen Mannes.


  „Er existiert noch – aber tausend Jahre in der Vergangenheit. Und da vor tausend Jahren jene Sonne an einer andern Stelle des Raumes stand, wird der Asteroid heute auch dort zu finden sein. Es ist eine reine Frage der Philosophie oder der Relativität, hier von einem Sturz in die Vergangenheit oder von einem Versetzen innerhalb des Räumlichen zu sprechen. Allerdings darf nicht vergessen werden, daß unser Asteroid in diesen wenigen Minuten um tausend Jahre älter geworden ist.“


  „Eine Zeitmaschine?“ stammelte Dor ein wenig außer Fassung.


  „Nicht im eigentlichen Sinne, denn das wäre paradox, aber immerhin etwas Ähnliches. Ich kann jeden Menschen in die Vergangenheit versetzen, ganz gleich, wo er sich befindet; aber ich kann ihn nie zurückholen. Hätte sich auf jenem Asteroiden ein Lebewesen befunden, so wäre es jetzt tot – falls es keine tausend Jahre zu leben vermag. Es wäre in die Vergangenheit gestürzt, hätte dort sein Leben zu Ende gelebt und den Unterschied, wenn es den Asteroiden nie verlassen hätte, niemals bemerkt. Unsere Wissenschaftler haben mehrere derartige Experimente durchgeführt und ganze Sonnensysteme Hunderte von Jahren in die Vergangenheit geschleudert. Wir fanden diese Systeme durch Berechnungen wieder und konnten einen beträchtlichen zivilisatorischen Aufschwung feststellen – relativ zu uns, die wir normal mit der Zeit gingen. Es wäre uns also möglich, rückständige Rassen auf diese Art und Weise gewaltsam unserem Stand der Zivilisation anzugleichen. Man stellt fest, daß sie zweihundert Jahre zurück sind, versetzt sie zweihundert Jahre in die Vergangenheit – und im gleichenAugenblick, da sie wieder in unserer Zeitebene auftauchen, haben sie zweihundert Jahre gelebt. Ein irrsinniger Gedanke, aber wegen der räumlichen Verschiebung nicht immer durchführbar.“


  Karelh faßte sich an den Kopf.


  „Das ist mehr als verrückt. Wie konnte nur jemand ein solches Gerät erfinden?“


  „Es ist die folgerichtige Weiterentwicklung des Williamson’schen Zeitintegrators und somit die ultimate Waffe. Seid ihr nun bereit, Darex davon abzuraten, unser System anzugreifen?“


  Karelh nickte und ließ Rebak den Vortritt.


  Darex hatte wahrscheinlich auf den Anruf gewartet, denn er befand sich noch immer in der Zentrale seines Schiffes, das startbereit auf dem Flugfeld in Nordafrika stand.


  Er zuckte nicht einmal zusammen, als die Stimme plötzlich in der Kabine erklang, sondern zeigte erstaunliche Selbstbeherrschung.


  „Darex, hier spricht Rebak. Ich gebe dir zum letzten Male Gelegenheit, mit deinem Offizier Karelh zu sprechen.“


  „Karelh ist nicht mehr mein Offizier, denn er hat sich auf die Seite des Feindes geschlagen.“


  „Darex, höre mich an. Karelh spricht hier. Ob ich noch dein Offizier bin oder nicht, das spielt jetzt keine Rolle. Es geht um dein Leben und das Leben aller deiner Leute, die mit dir kommen, Spiralarm 7 anzugreifen. Es ist sinnlos, hörst du? Rebak hat eine Waffe, die erbarmungslos zuschlägt und keine Gegenwehr kennt. Man ist uns um Jahrtausende voraus und hat nicht nur den Raum, sondern dazu auch noch die Zeit überwunden.


  Wir haben Cyrros gesehen, mit einem Gerät, das wunderbar zu sein scheint, so unwahrscheinlich ist es. Cyrros ist die friedliche Metropole eines großen, blühenden galaktischen Reiches. Der Krieg ist vergessen, und alle Arbeit dient dem Fortschritt. Gib deinen Plan auf, und du wirst Cyrros auch wiedersehen. Wenn du angreifst, bis du verloren. Ihr werdet in die Vergangenheit geschleudert werden!“


  „Wir werden – was?“


  „Rebak schleudert euch mit Hilfe seines Zeitintegrators in die Vergangenheit, damit existiert ihr einfach nicht mehr. Höre doch auf mich und …“


  „Eine Zeitmaschine!“ höhnte Darex und stieß ein brüllendes Gelächter aus. „Die möchte ich kennenlernen. Schon allein deswegen werde ich kommen – wir starten in drei Tagen!“


  „Darex! Hallo, Darex! Hörst du mich?“


  Rebak legte Karelh die Hand auf die Schulter.


  „Er hört dich noch, aber er will nicht mehr hören.“


  Der Schirm erlosch. Karelh stand wie versteinert.


  „Warum glaubt er mir nur nicht?“


  „Weil das, was du ihm sagtest, zu phantastisch klang, um von einem normalen Menschen geglaubt werden zu können. Ich nehme ihm seinen Unglauben nicht übel, wohl aber, daß er keinen Versuch unternimmt, unsere Friedensangebote anzunehmen. Es hat in unserer frühen Geschichte immer Menschen gegeben, die ähnlich handelten. Hätte man sie von Anfang an unschädlich gemacht, dann wäre viel Leid vermieden worden.“


  Karelh seufzte.


  „Wenn es so ist, wird nichts mehr Darex retten können.“


  Rebak nickte schwer und ließ seine Blicke über die Anlage des Zeitintegrators schweifen.


  „Nein, es gibt nichts, was ihn retten könnte“, bestätigte er und schritt ihnen voran auf den Eingang zum Lift zu.


  Schweigend folgten ihm die beiden Cyrroten.


  


  


  3. Kapitel


  


  Das Felsendach hatte sich beiseite geschoben, und das Raumschiff war wie ein Silberpfeil aus dem Versteck geschossen, hinein in den dämmerigen Abendhimmel Amerikas.


  Anderson befand sich in der Zentrale, bei sich hatte er Gaston Fraud und den zweiten Piloten Serge Iwanow. Im Funkraum saßen Jon Halley und sein frisch dazugekommener zweiter Funker Franz Hafner, ein biederer Bayer, den sie irgendwo mit Hilfe Mayers aufgetrieben hatten und der gar nicht so dumm war, wie er vielleicht aussah. Halley jedenfalls hatte seine Mühe damit, ihn aus der Ruhe zu bringen.


  Harrel befand sich natürlich in seinem kleinen Observatorium, um sich keine Phase des Starts entgehen zu lassen und auf 4 mm Film aufzunehmen. Ein neues Verfahren ermöglichte jetzt auch noch Breitwandwiedergabe, noch dazu plastisch.


  In der gemeinsamen Wohnkabine lag Julet Fraud angeschnallt in ihrem Bett, obwohl Gaston ihr versichert hatte, das sei nicht notwendig.


  Kattowitz beobachtete aufmerksam die Skalen und Meßanzeiger im Maschinenraum, während Mi Fang dabei war, in seiner ziemlich engen Kombüse die erste Mahlzeit zurecht zu mixen.


  Die Erde versank in dem Samtkissen der Unendlichkeit und schrumpfte zu einem unbedeutenden Globus zusammen, der halb von der Sonne angestrahlt wurde. Ob ihr Start von den Eroberern bemerkt worden war oder nicht, ließ sich nicht feststellen, da aber in den zurHauptsache besetzten Gebieten Tag herrschte, so war die Wahrscheinlichkeit größer, nicht entdeckt worden zu sein.


  Der Mond begann in seiner radioaktiven Pracht näherzurücken. Die damalige Invasion hatte ihn zu einer Miniatursonne gemacht, ohne deren zusätzliche Strahlung die Alphaten sich scheinbar nicht wohl fühlten. Harrel mußte unwillkürlich an jene beiden Sonnen Alpha Centauri denken, die stets zwei Schatten warfen und seltsame Erscheinungen hervorzurufen vermochten. Bei Neumond und beiderseitigem Halbmond entstand auf der Oberfläche der Erde fast der gleiche Effekt – der doppelte Schatten. Aber Harrel hatte bislang keine Zeit gehabt, sich weiter um die Wirkung dieser Erscheinung zu kümmern.


  Das Raumschiff schoß senkrecht zu den Planetenbahnen aus dem Sonnensystem heraus, und in seinem mit dem Teleskop gekoppelten Heckbildschirm sah Harrel die Erde versinken und die Sonne zu einem Stern werden.


  Er schwenkte das Teleskop in Bugrichtung und stellte es auf den hellblauen Zielstern ein: Sirius!


  Anderson legte die Hand auf den Hebel.


  „Vielleicht ist es doch besser, ihr setzt euch. Zwar kennen wir die Erscheinungen beim Übergang vom normalen Universum in den Hyperraum, aber ihr solltet nicht vergessen, daß wir keine Gelegenheit besaßen, das Schiff zu testen. In zehn Sekunden schalte ich um.“


  Er stellte die Verbindung zu allen Räumen des Schiffes her.


  „Einschalten des Hyperantriebes erfolgt in fünf Sekunden“, gab er bekannt. Seine Rechte umklammerte den Hebel.


  Jon Halley warf seinem neuen Gefährten einen schnellen Seitenblick zu.


  „Aufpassen, Franz! Jetzt gleich passiert es. Im Hyperraum sind wir tausendmal so schnell. Du mußt dich festhalten, sonst fliegst du gegen die Wand.“


  Franz Hafner war sich diesmal nicht sicher, ob sein Kollege Spaß machte. Man hatte ihm zwar immer wieder versichert, der Übergang in den Hyperraum vollziehe sich unmerklich, aber schließlich mußte doch etwas geschehen, wenn die Geschwindigkeit sich tausendfach steigerte.


  Er klammerte sich mit aller Macht an den Lehnen seines Sessels fest und schloß die Augen, um sich auf seine Aufgabe zu konzentrieren. Der Sessel stand mit dem Rücken zu den Funkgeräten, die ausgestreckten Beine des Deutschen stemmten sich gegen den Metallboden.


  Jon Halley stand mitten im Raum und grinste.


  Sie befanden sich bereits seit Sekunden im Hyperraum und rasten mit fast tausendfacher Lichtgeschwindigkeit ihrem Ziel entgegen. Von einem Übergang war nichts zu bemerken gewesen.


  Gerade wollte Jon ein höllisches Gelächter von Stapel lassen, als Hafner aus seinem Sessel schnellte und mit dem Kopf voraus gegen den ungeschützten Bauch des Engländers prallte. Der sackte mit einem Schmerzenslaut in sich zusammen, während Hafner sehr schnell wieder auf den Beinen war und sich dann mitleidig zu dem wimmernden Freund hinabbeugte.


  „Habe ich dir weh getan?“ heuchelte er mitfühlende Teilnahme.


  Halley verdrehte die Augen und richtete sich mühsam ein wenig in die Höhe. In seinem Gesicht stand eine unwahrscheinliche Verwunderung.


  „Was war das?“ stöhnte er und hielt sich den Bauch.


  Hafner stemmte die Fäuste in die Hüften.


  „Ich nehme an, der Übergang. Ich bekam einen derartigen Ruck, daß ich mich nicht mehr im Sessel zu halten vermochte und aus ihm herausflog. Du standest gerade im Weg …“


  Jon Halley kam trotz seiner Magenschmerzen wieder hoch. In seinen Augen war der Streit zwischen Wut und Verständnislosigkeit deutlich zu erkennen.


  „Einen Ruck – hast du gespürt?“


  Jetzt schien Hafner mit der Verwunderung an der Reihe zu sein.


  „Ist das so merkwürdig? Hast du mich nicht selbst vor dem Übergang gewarnt? Als das Schiff plötzlich tausendfache Lichtgeschwindigkeit hatte, riß mich das Beharrungsvermögen aus dem Sessel. Glücklicherweise fingst du mich auf – du bist ja auch diese Übergänge gewöhnt.“


  Halley wurde grün im Gesicht und erhob sich mit Hilfe seines Freundes. Er stand schwankend inmitten der Kabine.


  „Wenn ich jetzt nur wüßte“, begann er und ließ sich in seinem Sessel vor den Geräten nieder, „ob du ein so empfindsamer Mensch oder ein ausgemachter Akrobat bist. Wenn ich das nur wüßte!“


  Hafner schlug die unschuldigen Augen nieder.


  „Die Zeit heilt alle Wunden“, tröstete er.


  


  *


  


  Im Bildschirm der Zentrale wurde drei Tage später der Sirius zu einer flammenden Sonne. Anderson schlief in seiner Kabine, und Iwanow hatte Dienst. Er hatte Direktverbindung mit dem Observatorium und tauschte Vermutungen mit Harrel aus.


  „Welcher Planet dürfte in Frage kommen?“ wollte er wissen.


  „Der zweite“, gab Harrel zurück. „Den dritten zerstörten wir damals durch die Selbstvernichtungsanlage, als wir unsere erste Expedition nach hier starteten. Es bleibt nur zu hoffen, daß die alten Majos einenandern Stützpunkt auf dem zweiten Planeten besaßen. Wenn nicht, haben wir Pech gehabt und können wo anders suchen.“


  „Der zweite Planet?“ murmelte Iwanow. „Du scheinst ziemlich sicher zu sein, dort etwas vorzufinden. Hast du mal wieder Ahnungen und Vermutungen?“


  „Eigentlich ja. Ich könnte sogar beschwören, daß wir auf Sirius 2 etwas finden. Eigentlich sollte es ja Sirius 3 heißen, denn wir zerstörten damals den zweiten Planeten, wodurch der damalige dritte zum heutigen zweiten wurde.“


  „Mathematik war immer meine schwache Seite“, gab der Russe bekannt, „aber Quiz konnte ich überhaupt nicht leiden.“


  Harrel lachte.


  „Wir werden also den zweiten Planeten anfliegen und landen, sobald wir die Stadt entdecken und …“


  „Welche Stadt?“


  „Ja – welche Stadt?“ Harrel schien selbst überrascht, etwas von einer Stadt zu wissen. Er redete sich heraus, wie gewöhnlich: „Ich nehme an, wir werden genauso eine Stadt finden wie damals auf dem zerstörten Planeten. So mit Robotern und gewaltigen Gebäuden, einem richtigen Raumflughafen und einer toten Zivilisation. Kein Mensch wird dort leben, sondern alles ist verlassen und wartet scheinbar auf ein noch zu geschehendes Ereignis.“


  Serge schüttelte den Kopf.


  „Du bist mal wieder mitten drin in deinen Vermutungen! Wenn man es richtig betrachtet, leidest du unter dem ,zweiten Gesicht’. Es scheint doch noch allerhand zu geben, von dem wir keine Ahnung haben.“


  Er wandte seine Aufmerksamkeit wieder den Bildschirmen zu.


  Der Rand der weißen Sonne war von der Mattscheibe gerutscht, und nur einige ferne Sterne und zwei Planeten verstrahlten ihr scheinbar ewiges Leuchten. Der äußere der Planeten war der zweite des Systems. Iwanow verstellte einiges am Kurs, und der fragliche Weltkörper verschob sich zur Mitte des Bildschirms.


  „In zwei Stunden können wir nahe genug herangekommen sein. Unsere Geschwindigkeit beträgt kaum noch einige tausend Kilometer in der Sekunde.“


  „Wirst du die Landung selbst vornehmen?“ erkundigte sich Harrel.


  „Wieso? Hättest du Angst?“


  „Quatsch!“ sagte Harrel; aber Iwanow verspürte leichten Ärger bei dem Gedanken, daß Harrel nicht die Wahrheit sagte. Natürlich würde Anderson als Kommandant die Landung selbst vornehmen, aber dumm war es schon, daß dieser Sterngucker besonders darauf hinwies.


  


  *


  


  Als der Planet sich wie eine gewaltige Kugel unter dem Schiff hinwegdrehte, weckte Iwanow den Kommandanten. Anderson kam sofort in die Zentrale und betrachtete aufmerksam den Globus, der ihr Ziel war.


  „Nun?“ machte er und sah den Russen fragend an. „Wo?“


  „Keine Ahnung, wir sind noch zu weit entfernt. Fragen wir Harrel, vielleicht hat der wieder seine berüchtigten Ahnungen.“


  „Das beste wird sein, du holst ihn. Er kann ja seine Filmgeräte an die Automatik anklemmen, damit er nichts versäumt.“


  Serge machte ein zweifelndes Gesicht, verschwand jedoch wortlos.


  Drei Minuten später kehrte er mit Harrel zurück.


  Sie gingen tiefer und entdeckten die Stadt in der Nähe des Terminators. Wenn sie sofort landeten, würde die Nacht eine knappe halbe Stunde später eingebrochen sein. Heute konnten sie nichts mehr unternehmen.


  Die Vergrößerung brachte keinen Hinweis auf noch existierendes Leben, es bot sich ihnen fast das gleiche Bild wie bei ihrer ersten Expedition. Selbst drei Raumschiffe entdeckten sie ein wenig außerhalb auf dem Landefeld. Aber alles war leer und tot, kein Licht leuchtete in der beginnenden Dämmerung, und keine Fahrbahn bewegte sich. Wie verwunschen lag die Stadt mit ihren breiten Straßen unter ihnen, ein Zeugnis jener Zivilisation, die seit zehntausend Jahren erloschen war – wenigstens in diesem Teil der Galaxis.


  Ohne Erschütterung landete das Schiff auf dem Flugfeld, drei Tage nach dem Start von der Erde.


  Eine sofortige Analyse ergab, daß die Atmosphäre atembar war, wenn sie auch einige Beimischungen enthielt, die aber völlig harmlos für den menschlichen Organismus waren. Die Gravitation entsprach etwa der des Mars, ebenso die Dichte und Größe des Planeten.


  Die Rotationsdauer betrug knapp zwanzig Stunden.


  Nach einer eingehenden Besprechung begab man sich zur Ruhe.


  Einsam und ein wenig gelangweilt trat Fraud die erste Wache in der Zentrale an. Er wäre lieber bei seiner Frau gewesen.


  


  *


  


  Der erste Gang in die Stadt brachte nicht viel Neues.


  Die Rollfahrbahnen standen still, und es gab keine Anzeichen einer vorhandenen Antriebsenergie. Der ganze Aufbau erinnerte stark an jenen Stützpunkt auf Sirius 3, den sie vor 17 Jahren – oder waren es gar fast 300 Jahre? – entdeckt hatten. Offensichtlich war diese Stadt nach den gleichen Gesichtspunkten erbaut worden und hatte dem gleichen Zweck gedient.


  Langsam schritten Anderson, Kattowitz und Harrel durch die stillen Straßen. Fraud folgte ihnen in kurzem Abstand. Die aufgehende Sonne erwärmte den kalten Kunststoff mit dem glasartigen Überzug.


  Harrel hatte das untrügliche Gefühl, schon einmal in dieser Stadt gewesen zu sein, aber er wußte auch, daß es nur Einbildung sein konnte. Nun gut, der Beweis würde sich leicht erbringen lassen. Damals auf Sirius 3 hatten sie die verschlossene Tür zur Vernichtungskammer aufgeschweißt. Wenn die gleiche Tür hier noch intakt sein sollte, war die Stark tatsächlich ein genaues Duplikat jener andern, die vor mehr als 17 Jahren von einer Energieexplosion zerrissen wurde.


  „Wir müssen das ,Zentrum der Macht’ finden“, schlug Harrel vor. „Dort befindet sich die Energiezentrale der ganzen Stadt. Wir werden ganz bestimmt Robotern begegnen, wie damals auf Sirius 3.“


  „Mich macht diese Bezeichnung ganz verrückt“, bemerkte Fraud sachlich. „Damals war der Planet, auf dem wir uns jetzt befinden, der Sirius 3, der andere aber Sirius 2. Heute, nachdem der damalige Sirius 2 zur Nova wurde und verbrannte, verwandelte sich Sinus 3 einfach in Sirius 2, während der verschwundene Sirius 2 einfach als Sirius 3 bezeichnet wird; zum Donnerwetter! Wer soll denn da noch schlau daraus werden? Ich jedenfalls nicht!“


  „Schrei nicht so laut, sonst erschrecken sich eventuell vorhandene Roboter, die man beim Rückzug vergessen hat“, ermahnte Kattowitz den erzürnten Franzosen. „Wie wäre es denn, wir besuchten einmal den Tempelplatz, wo wir damals die Kampfroboter fanden?“


  Anderson nickte und zeigte in die weite Straßenschlucht. Vereinzelte Fahrzeuge standen auf den reglosen Rollbändern, unbeweglich und tot – genauso tot wie die ganze Stadt.


  „Einverstanden, aber erst heute nachmittag“, stimmte er dem Vorschlag des Polen zu. „Zuerst möchte ich positiv feststellen, daß kein Leben vorhanden ist. Dann holen wir Verstärkung und einige Waffen, ehe wir auf den Tempelplatz gehen. Ich habe noch eine dunkle Erinnerung an damals, die ich nicht loswerde. Wurde nicht ganz hübsch in der Gegend herumgeballert?“


  Kattowitz nickte zögernd.


  „Allerdings! Vielleicht ist es tatsächlich besser, wir nehmen gleich, die 2 cm-Kanone mit. Wer weiß, wem wir am Tempel begegnen.“


  Sie schritten noch einige Straßen entlang, betraten einige leere Gebäude und kehrten endlich ein wenig enttäuscht zum Schiff zurück, wo Mi Fang sie bereits ungeduldig erwartete. Der erfindungsreiche Chinese hatte Tisch und Stühle in der Messe losgeschraubt und im Freien aufgestellt. Jon Halley und Franz Hafner saßen bereits wie die Barone in den Polstern und stritten sich bei einem Glas Wasser.


  „Ich dachte, eine Abwechslung würde uns gut tun“, entschuldigte sich Mi Fang, als er das erstaunte Gesicht von Anderson bemerkte. „Ich habe eine tolle Mahlzeit fabriziert, ihr werdet euch wundern. Wer errät, was es sein soll, bekommt doppelte Portionen.“


  „Hoffnungslos“, meckerte Halley düster. „Das hat noch nie jemand herausbekommen.“


  Fraud und Kattowitz lachten laut heraus, als der wütende Koch in der Einstiegluke verschwand, um seine Überraschung zu holen. Bald darauf saßen die acht Männer und Julet Fraud, die Mi Fang beim Servieren geholfen hatte, um den schwer beladenen Tisch und aßen mit gutem Appetit, ohne daß allerdings einer von ihnen imstande gewesen wäre, sich die zweite Portion zu verdienen.


  Die Sonne stand fast im Zenit, als sie zum zweiten Male aufbrachen. Jeder der vier Männer trug eine Maschinenpistole und in der Tasche ein gefülltes Reservemagazin.


  Sie fanden den Weg zum Tempelplatz nach einigen Schwierigkeiten, denn damals auf Sirius 3 hatten die Rollbahnen funktioniert, und jedes Gehen war unnötig gewesen. Zu Fuß veränderte sich die ganze Gegend.


  Kattowitz ging voran, und sie sahen ihn vorsichtig um die letzte Häuserecke biegen. Dann blieb er stehen und winkte ihnen zu. Sie schlossen auf und standen dicht hinter dem Polen, der schweigend auf den freien Platz hinauszeigte, in dessen Mitte der kleine Tempel stand, bewacht von vier reglosen Kampfrobotern.


  „Wenn wir die vier auf der Erde absetzten und sie reagieren genau so wild auf unsere englische Sprache wie jene Roboter auf Sirius 3, würden die Alphaten schön dumm aus der Wäsche schauen“, vermutete Harrel nicht ganz zu Unrecht. „Sie müßten annehmen, ihr alter Feind, die Majos, hätte sie endlich gefunden.“


  „Die vier allein können uns nicht retten“, stellte Fraud nüchtern fest. „Was wir benötigen, ist eine ganze Armee solcher Kampfroboter. Meine Kenntnisse der atlantischen Sprache sind heute so gut, daß ich mich gefahrlos zwischen ihnen bewegen kann. Sie reagieren ja feindlich auf alles, was nicht diese Sprache spricht, nicht nur auf Englisch. Ich werde vorgehen, ihr folgt mir in kurzem Abstand. Und merkt euch: kein Wort sprechen!“


  Der Franzose nickte ihnen ermunternd zu, rückte die Maschinenpistole zurecht und begann, quer über den Platz auf den rechteckigen Tempel zuzuschreiten, der zwei Eingänge besaß, neben dessen unteren Stufen jeweils zwei Roboter standen.


  Sie alle kannten diese Roboter noch zu gut, obwohl die letzte Begegnung mit ihnen eine Ewigkeit zurücklag. Stumm und reglos standen sie und rührten sich nicht eher, bis sie akustisch angeregt wurden.


  Sie reagierten weder auf Tastgefühl noch auf optische Eindrücke, sondern nur auf Schall. Und dann auch nur auf menschliche Sprache, sofern diese nicht der Ursprache der Atlanter entsprach. Fraud kannte diese Sprache und hatte sie nach intensivem Studium sprechen gelernt. Die Roboter folgten seinen Anweisungen.


  Hörten sie dagegen andere Laute als die ihnen wohlvertrauten, so wurde der Vernichtungsreflex bei ihnen ausgelöst, und mit ihren tödlichen Energiestrahlen zerstörten sie alles, was in der Schallrichtung lag.


  Fraud verspürte ein seltsames Gefühl in der Magengegend, als er sich dem Tempel näherte. Er wußte zwar, daß seine drei Freunde hinter ihm die Waffen schußbereit hielten, um im Fall eines Scheiterns die Roboter zu vernichten, wie es damals auch geschehen war. Aber trotzdem blieb das unangenehme Gefühl.


  Die beiden Maschinenmenschen, erbaut von einer verschollenen Zivilisation, gedacht als Vorposten in einem Krieg, der bereits vor 10 000 Jahren zu Ende gegangen war, starrten ihm ausdruckslos entgegen. In den Facettenlinsen regte sich kein Leben, und der Austrittschlitz für den tödlichen Energiestrahler in der Stirn war geschlossen.


  Der zweite Eingang lag nun außer Sichtweite Frauds auf der andern Seite des Tempels. Somit hatte er es nur mit diesen beiden Robotern auf der ihm zugewandten Seite zu tun.


  Fraud war noch drei Meter von ihnen entfernt, als er stehenblieb. Anderson und Kattowitz traten ein wenig zur Seite und richteten ihre Waffen auf je einen Roboter. Sie zielten auf die Augen, den einzigen empfindlichen Fleck der Maschinenmenschen. Harrel blieb hinter Fraud stehen.


  Fraud nahm seinen ganzen Mut zusammen und sagte in der Sprache der untergegangenen Atlantis:


  „Wir sind gekommen, den Tempel zu betreten. Gebt den Eingang frei!“


  Den vier Männern stockte der Atem, als die beiden Roboter ein wenig schwerfällig anruckten und je zwei oder drei Schritte Zur Seite traten. Fraud stieß einen unhörbaren Seufzer der Erleichterung aus, wandte sich an den linken Roboter und fuhr fort:


  „Wo sind die anderen? Warum ist die Stadt so leer?“


  Der Roboter, zu dem er gesprochen hatte, drehte sich langsam zu ihm um. Seine Augen waren auf ihn gerichtet, und Fraud vermeinte, in ihnen jetzt ein mattes Schimmern entdecken zu können. Wenn sich jetzt der Spalt in der Stirn öffnete, war er verloren.


  Aber warum sollte er sich öffnen?


  „Wir haben auf euch gewartet“, sagte der metallene Wächter und sprach damit genau die gleichen Worte, wie sein Kollege auf Sirius 3 vor 17 Jahren.


  Schon damals hatte Fraud nicht erfahren können, wieso man auf sie – oder jemand anders – gewartet hatte. Diesmal wollte er das Rätsel jedoch lösen.


  „Ihr habt uns erwartet? Auf wen habt ihr gewartet?“


  In der Stimme des Roboters war kein Erstaunen – falls er eine solche Regung überhaupt kannte:


  „Auf die Patrouille, die uns und die Herren erwecken soll.“


  Fraud sah sich vorsichtig um und warf Harrel einen fragenden Blick zu. Der zuckte nur die Schultern, sagen konnte er ja nichts, da er die atlantische Sprache nicht beherrschte. Jedes unbedachte Wort in einer andern Sprache aber aktivierte die Roboter und machte sie zu tödlichen Feinden.


  Fraud entschloß sich, alles auf eine Karte zu setzen.


  „Wir sind die Patrouille. Führe uns zu den Herren!“


  Der Roboter drehte sich augenblicklich um und schritt die Stufen zum Tempel empor. Nach Sekunden instinktiven Zögerns folgte ihm Fraud. Anderson, Harrel und Kattowitz setzten sich ebenfalls in Bewegung, drückten sich scheu an dem reglosen Roboter vorbei und folgten Fraud und dem vorangehenden Maschinenmenschen.


  Der Tempel war ein Duplikat desjenigen auf Sirius3: die gleiche Säulenhalle, der gleiche rechteckige Stein in der Mitte und der gleiche Ausgang an der andern Seite.


  Kattowitz betrachtete den Stein, der in dem Halbdunkel in seiner merkwürdigen Marmorierung matt schimmerte und seltsame Reflexe auf seine Oberfläche zauberte.


  Der Roboter schritt auf den vermeintlichen Opferstein zu und blieb dicht davor stehen. Fraud sah es als erster, daß sich nun der Spalt in der glatten Metallstirn öffnete und zu einem kreisrunden Loch wurde, an ein drittes Auge erinnernd.


  Der im Innern des Roboters verborgene Strahler drohte.


  Ehe er jedoch seinen Gefährten eine Warnung zurufen konnte, schoß der lautlose Strahl aus der Öffnung hervor, genau gegen die Unterkante des Opfersteins.


  Fraud sprang zurück und stieß gegen Harrel.


  Der Engländer zeigte keinerlei Unruhe, sondern legte nur den Zeigefinger auf die Lippen, so daß jeder es zu sehen vermochte. Fraud verstand sofort, auch Anderson und Kattowitz. Wie gebannt beobachteten sie das Ergebnis dessen, was sich an dem Stein anbahnte, hervorgerufen durch den Todesstrahl.


  Der Stein schmolz.


  In kleinen Bächen floß das flüssige Material davon, um Sekundendarauf zu erstarren. Es sah aus wie Lava, und der ganze Vorgang erinnerte an einen miniaturhaften Vulkanausbruch.


  Und dann erlosch der Strahl.


  „Der Eingang ist freigelegt“, sagte der Roboter und trat ein wenig zurück. „Ich werde erneut die Wache übernehmen. Mit der Drehung des Hebels wird nicht nur das Gewölbe geöffnet, sondern auch die zur Belebung notwendige Energie eingeschaltet.“


  Ohne eine Antwort zu erwarten, ging der Roboter davon, schritt die Stufen hinab und baute sich neben der untersten wieder auf. Schweigend nahm auch der andere Roboter seine vorherige Stellung wieder ein.


  Fraud starrte auf den blanken Metallhebel in dem ausgeschmolzenen Loch. Er konnte nicht begreifen, wie dieser Hebel der unvorstellbaren Hitze des Strahlers widerstanden hatte. Jedenfalls gab es im ganzen Universum keinen besser gesicherten Platz als dieses Gewölbe.


  Erst jetzt begann er sich Gedanken darüber zu machen, was es mit diesem Gewölbe auf sich hatte. Hatte sich in dem Tempel auf Sirius 3 ebenfalls ein solches Gewölbe befunden?


  Harrel näherte sein Ohr dem seinen und flüsterte:


  „Wir müssen wissen, welches Geheimnis unter diesem Tempel steckt. Offensichtlich erwarteten die Roboter eine Patrouille der Majos, die aber niemals kam. Und diese Patrouille hatte eine bestimmte Aufgabe; der Roboter hält uns für diese Patrouille, sonst hätte er niemals den geheimen Eingang freigelegt.“


  Fraud nickte zustimmend.


  „Richtig! Aber was befindet sich in diesem Gewölbe?“


  Anderson machte beschwichtigende Gebärden mit der Hand und mahnte sie, ruhiger zu sein. Dann aber flüsterte er selbst:


  „Was meint er mit der Energie, die eingeschaltet wird?“


  „Keine Ahnung“, gab Fraud ebenso leise zurück und sah Harrel fragend an. Der hauchte ihm ins Ohr:


  „Ich weiß es auch nicht, obwohl ich mir einiges denken kann. Gehen wir, dann werden wir es wissen.“


  Er bückte sich und legte seine Hand auf das noch warme Metall des Hebels. Er versuchte zuerst eine Drehung nach der linken Seite, aber das Ding rührte sich nicht. Nach rechts hingegen gab der Hebel leicht nach.


  Der rechteckige Stein glitt zur Seite und gab nach unten führende Stufen frei. Gleichzeitig flammte Licht auf.


  „Aha, die Energie ist eingeschaltet“, knurrte Kattowitz.


  Harrel sah Fraud fragend an. Der nickte.


  Der Engländer seufzte auf und begann, die schmalen Stufen hinabzusteigen, gefolgt von seinen Freunden. Die Pistolen waren wieder einmal schußbereit, aber sie alle hofften einmütig, sie nie gebrauchen zu müssen.


  Der Hauch einer verflossenen Ewigkeit schlug ihnen entgegen. Die Luft war nicht so rein wie draußen, aber sie war gut und atembar, irgendwie steril. Die Temperatur lag bei etwa null Grad, stieg aber merklich an, während sie weiter vordrangen.


  Als die Treppe endete, begann ein Korridor, an dessen Ende sich eine einfache Tür befand. Sie war nicht verschlossen, sondern öffnete sich auf einen leichten Druck hin.


  Und dann lag das Geheimnis der vergessenen Stützpunkte der Majos offen vor ihnen – ein Geheimnis, das vielleicht ihren eigenen Ursprung oder die Entstehung der menschlichen Rasse überhaupt erklärte.


  In langen Reihen standen die Roboter zu beiden Seiten des unterirdischen Raumes an den Wänden, reglos und wie abwartend. Wie Rüstungen schimmerten ihre metallenen Leiber, auf denen sich auch in 10 000 Jahren kein Staub niedergelassen hatte, weil es hier unten weder Staub noch Windzug gab. Eine ganze Armee der Kampfroboter war in dem Gewölbe untergebracht, außer Betrieb gesetzt und noch ohne Bewegungsenergie.


  Oder doch? Hatte draußen der Roboter nicht so etwas angedeutet?


  Die Männer wagten nicht zu sprechen. Es bestand durchaus die Möglichkeit, daß die Armee reagierte – und dann hätten sie keine fünf Sekunden mehr gelebt.


  Fraud konnte sich das Experiment erlauben.


  „Wo sind die Herren?“ fragte er den nächsten Roboter und wartete vergeblich auf eine Antwort.


  „Wo sind die Herren?“ wiederholte er noch einmal und schrie es so laut, daß es durch das Gewölbe hallte.


  Keiner der Roboter rührte sich, und niemand gab Antwort.


  Fraud atmete auf.


  „Sie sind noch nicht aktiviert“, erklärte er und begann, die Reihe der stummen Soldaten entlangzuschreiten.


  Anderson fühlte eine ungeahnte Erleichterung, aber trotzdem wagte er es nicht, einen Laut von sich zu geben. Ihm kam das Ganze noch zu unheimlich vor.


  Der zweite Raum lag ohne jegliche Abtrennung hinter dem ersten.


  In ihm befanden sich die Herren.


  Die vier Männer blieben wie erstarrt stehen, als sie die Menschen erblickten. Ohne Zweifel waren es Menschen – die Besatzungen der drei auf dem Flugfeld wartenden Raumschiffe. Sie befanden sich im Zustand des absoluten Kälteschlafs.


  Jeder einzelne Körper lag in einer rosa Flüssigkeit, die ihn vollkommen einschloß. Kabel und Leitungen führten von jedem einzelnen Kasten, der aus einem durchsichtigen Material bestand, zu einem klobigen Sammelgerät, in seinem Aussehen an einen Generator erinnernd. Der Metallblock gab ein leises Summen von sich.


  In jedem einzelnen Kasten lag ein Mensch – nackt und in Tiefschlaf versenkt, der Jahrtausende zu überdauern vermochte.


  Eine Metallplatte in der Wand war mit Schriftzeichen bedeckt.


  Fraud näherte sich ihr und begann zu lesen, während die anderen schweigend und mit Bewunderung erfüllt an den langen Reihen der an Särge erinnernden Behälter vorbeiwanderten und sich die Gesichter der Schlafenden ansahen.


  Es waren Gesichter, die Vertrauen einflößten. Locker und manchmal ein wenig lächelnd sahen die Majos aus wie friedlich schlafende Kinder, wenn auch keiner von ihnen – nach irdischen Maßstäben gemessen – weniger als zwanzig Jahre alt sein mochte.


  Es mochten etwa hundert Behälter und ebensoviel Menschen sein, die hier auf ihr Erwachen warteten. Und von diesen hundert Menschen waren zwanzig Frauen.


  Es war für die Männer ein Schock, als sie die Frauen entdeckten.


  Ohne jegliche Bekleidung bot sich ihr makelloser und vollendeter Körper den Betrachtern dar. Die reine Schönheit dieser Fremden war derart, daß die Männer glaubten, Skulpturen oder Kunstwerke zu betrachten, nicht aber sterbliche Menschen.


  Frauen in einem galaktischen Stützpunkt?


  „Wenn sie niemals in ihre Heimat zurückkehrten, könnten sie ein neues Geschlecht gründen“, sann Harrel vor sich hin. „Eine Vorsichtsmaßnahme gegen jene Katastrophe, die auch über die Alphaten hereinbrach. Wenn wir sie wecken, besitzt Sirius 2 in zehntausend Jahren eine eigene Kultur und Zivilisation. Vielleicht entstand so die Menschheit.“


  Anderson schüttelte zweifelnd den Kopf.


  „Wir müssen unsere Vorfahren in den Schiffbrüchigen beider sich bekriegenden Rassen suchen. Durch die Vielfalt der Rassen, die es auf der Erde gibt, wird dieser Schluß logischer. Hinzu kommen einige Mutationen – und schon haben wir die weiße, gelbe, schwarze, rote und braune Erdbevölkerung. Terra ist nichts als ein Schmelztiegel verschiedener raumfahrender Rassen, die im Sonnensystem strandeten oder eben nicht mehr zurückkehren wollten, weil sie den Krieg leid waren.“


  Kattowitz betrachtete den vor ihm in der Flüssigkeit liegenden Majo.


  „Können wir sie aufwecken?“


  Harrel zuckte die Schultern, wurde aber einer Antwort enthoben, da Fraud die Metalltafel inzwischen entziffert hatte. Mit allen Anzeichen der Erregung schritt er durch die Reihe der Glassärge und blieb erst dicht vor den Freunden stehen.


  „Sie wachen von allein auf, wir haben es nicht nötig, auch nur einen Finger zu rühren. Der Tempel dient gleichzeitig als Tarnung gegen Fremde und als Erkennungszeichen für die Majos. Auch auf Sirius 3 stand ein solcher Tempel – mit schlafenden Majos. Sie wurden in der Nova vernichtet. Es war nicht unsere Schuld, denn wir hatten die Erde zu retten. Hier jedoch haben wir die Schlafenden durch einen Zufall gefunden – und sie werden leben. Wenn ich die Schriftzeichen richtig deute, dauert die Weckperiode zwischen zwanzig und dreißig Stunden. Auf der Tafel steht der Befehl, die Bekleidungsstücke aus den versiegelten Schränken am Ende des Saales zu holen und neben die einzelnen Behälter zu legen. Die Frauen werden einige Zeit vor den Männern erwachen – ihr seht, man hat an alles gedacht. Die Patrouille, die die Aufgabe hat, die Schlafenden zu wecken, soll nach Erledigung ihres Auftrages unverzüglich weiterfliegen. Nun, das werden wir natürlich nicht tun, sondern wir werden uns mit den Majos unterhalten. Die Brüder werden sowieso nicht schlecht staunen, wenn sie erfahren, was in den vergangenen Jahrtausenden alles geschehen ist.“


  Harrel sah hinüber zu den schlafenden Frauen.


  „Ich muß schon sagen, derart empfindliche und zuvorkommende Lebewesen sind mir sympathisch. Lassen wir die Frauen zuerst aufwachen, damit sie sich nicht zu genieren brauchen, wenn sie sich ankleiden. Ich glaube nicht, daß uns durch sie eine Gefahr droht. Mein Vorschlag: wir warten, bis sich die Damen angezogen haben, dann lassen wir uns sehen, bevor die Männer an der Reihe sind. Ich denke, mit Frauen läßt sich eher reden.“


  „Typischer Junggeselle!“ knurrte Kattowitz wenig überzeugt. Er hatte scheinbar diesbezüglich nicht so gute Erfahrungen gemacht. Anderson hingegen nickte eifrig.


  „Ja, das meine ich auch. Sie werden so erschrocken sein, daß sie nicht gleich die Roboter auf uns hetzen. Und wenn wir sie dann von unserem guten Willen überzeugt haben, können die Herren der Schöpfung ruhig aufwachen. Sie werden ihren Frauen glauben.“


  Fraud hatte andere Probleme.


  „Wie mögen sie das gemacht haben? Legen einfach ihre Leute in eine rosa Brühe und konservieren sie ein. Lassen sie ein paar tausend Jahre schlafen und wecken sie dann automatisch wieder auf. Abgesehen von der technischen Tat möchte ich den Grund dazu erfahren. Umsonst haben sie das nicht getan.“


  „Und wenn sie schon eine neue Rasse gründen wollten, hätten sie wenigstens genauso viel Männer wie Frauen einwecken sollen“, bestand Kattowitz weiter auf den Grundsätzen der Ehe – trotz seiner Erfahrungen auf diesem Gebiet. „Nachher streiten sie sich.“


  „Was wissen wir von ihren ethischen Grundsätzen“, lehnte Anderson die Bedenken ab. „Vielleicht sind die Männer bei ihnen in der Überzahl gewesen.“


  „Der zivilisatorische Stand läßt darauf schließen“, vermutete Harrel ohne jede Ironie, was er nicht getan hätte, wenn Julet Fraud in Hörweite gewesen wäre.


  Fraud grinste unverschämt und wurde gleich wieder ernst.


  „Wir haben Zeit bis morgen. Jetzt suchen wir die Schränke und legen ihnen die Kleider zurecht.“


  „Hoffentlich sind keine Motten drin“, gab Kattowitz zu bedenken.


  Fraud warf ihm einen strafenden Blick zu und schritt voran. Es war verhältnismäßig leicht, die versiegelten Wandschränke zu öffnen. Darin hingen nichts als Uniformen, wobei scheinbar zwischen den Geschlechtern kein Unterscheid gemacht wurde. Sie bestanden aus schmiegsamem Stoff, der eine unheimliche Festigkeit aufwies. Metallfäden mußten eingewebt sein, das stand außer Zweifel.


  Die Farbe spielte ins Grünliche, aber man konnte nicht sicher sein. Vielleicht täuschte auch die künstliche Beleuchtung.


  Sie trugen die Uniformen zu den einzelnen Behältern, warfen einen letzten Blick auf die Schlafenden und die reglose Armee der wartenden Roboter, ehe sie die Treppe wieder emporstiegen und an den Wächtern vorbei auf den freien Platz gelangten.


  Die frische Luft war wie eine Erlösung.


  Langsam schritten sie über den glasartigen Kunststoff auf die Straße zu, die zum Flugfeld führte. Keiner sprach ein Wort, denn sie alle waren zu sehr von Erwartungen erfüllt.


  Was würde morgen geschehen …?


  Morgen würden sie nicht mehr allein auf diesem Planeten sein.


  


  *


  


  Sie hatten Julet mitgenommen, um den erwachenden Frauen der Majos jede Verlegenheit zu ersparen. Fraud allerdings ließ sich nicht vermeiden, aber schließlich war Julet seine Frau, und wenn die Majos das erfuhren, würde man versöhnlicher gestimmt sein. Immerhin war Vorsicht geboten, denn die Erdenmenschen sprachen die Sprache des Erzfeindes. Und zehntausend Jahre Schlaf sind weniger als ein Tag für den Wachenden. Die Majos würden sich in einer für sie vollkommen veränderten Welt wiederfinden.


  Es war Frauds Aufgabe, ihnen den Übergang zu erleichtern.


  Julet sah, wie sich das Gesicht der vor ihr liegenden Gestalt regte. Die Flüssigkeit war aus den Behältern der Frauen abgeflossen, undwarme Luftströme hatten die Körper getrocknet. Es war natürlich Julet gewesen, die in den Schränken die von den Männern übersehene Unterwäsche gefunden hatte.


  Fraud verschwand im Raum der Roboter, als die erste Majofrau aus ihrem bisherigen Gefängnis kletterte und schweigsam begann, sich anzuziehen. Julet war ihr dabei behilflich, ohne daß ein Wort fiel.


  Keine zehn Minuten später konnte Fraud es wagen, aus seinem Versteck zu treten und die Frauen zu begrüßen. Sie standen alle etwas ratlos um Julet herum, die sich hütete, auch nur einen Ton von sich zu geben. Schließlich war gerade sie ein direkter Nachkomme des Erbfeindes, eine Alphatin. Als Fraud sie bei der Flucht vom Alpha Centauri mitgenommen hatte, konnte sie natürlich nicht ahnen, einmal als Zofe der Maios gelten zu müssen.


  Fraud dagegen sprach leidlich Atlantisch.


  „Darf ich Sie zu Ihrem Erwachen beglückwünschen, meine Damen“, sagte er mit einer weltmännischen Verbeugung, die Julet mit einigem Mißtrauen registrierte. „Um jede Verwirrung zu vermeiden, möchte ich Sie schon jetzt darauf aufmerksam machen, daß wir nicht zu der erwarteten Patrouille gehören. Alles Weitere erkläre ich Ihrem Anführer oder Kommandanten, sobald er die Suspendid Animation überwunden hat.“


  Vier oder fünf der Frauen begannen, auf ihn einzureden, aber Fraud machte eine abwehrende Geste und hielt sich dann die Ohren zu, eine nicht gerade ritterliche Geste Damen gegenüber.


  „Aber, meine Damen! Bitte, immer eine nach der andern!“


  Die Kräftigste von ihnen drängte sich vor.


  „Du gehörst nicht zur Patrouille? Bist du vielleicht einer der Stützpunktbesatzung, ein Zurückgebliebener?“


  „Nein, weder das eine noch das andere – zurückgeblieben schon gar nicht! Es wird alles erklärt werden, sobald auch die Männer wach sind, sonst hätten wir doppelte Arbeit. Jedenfalls habt ihr nichts zu befürchten, denn wir sind eure Freunde. Wer von den Männern ist der Anführer?“


  Die Sprecherin der Frauen sah hinüber zu den immer noch mit der rosa Flüssigkeit gefüllten Särgen und trat dann entschlossen näher. Ihr Blick glitt über die reglosen Gesichter, von denen einige allmählich erste Farbe zeigten, und blieb auf einem bestimmten haften. Sie zog Fraud mit sich und blieb vor dem Behälter stehen.


  „Das ist Allan, unser Kommandant. Es ist der Sohn Ma Allans, des Kommandanten des hiesigen Raumsektors von Spiralarm 7. Du kannst hier warten, bis er erwacht. Ich werde mich um die anderen Männer kümmern.“


  Fraud sah ihr nach, als sie mit wiegenden Schritten davonging und den anderen Frauen Anweisungen gab. Sie verteilten sich in dem Raum und begannen, sich um die noch schlafenden Männer zu kümmern. Die rosa Flüssigkeit wurde abgelassen, um den Wiederbelebungsprozeß zu beschleunigen. Zwei bemühten sich um Allan, massierten die steifen Glieder und stießen einen kleinen Ruf der Überraschung aus, als der junge Mann sich zu regen begann.


  Fraud hatte zuvor den vier Wachrobotern den Befehl gegeben, sich am Rande des weiten Tempelplatzes aufzustellen und weitere Anordnungen abzuwarten. Damit waren sie fürs erste außer Hörweite. Anderson und Iwanow warteten waffenlos oben im Tempel auf das Erscheinen der Erwachten, während hinter der ersten Häuserecke Kattowitz, Hafner und Mi Fang ein Maschinengewehr aufgebaut hatten.


  Man war nicht gewillt, auch nur das geringste Risiko einzugehen.


  Fraud half Allan aus dem Glaskasten, reichte ihm die Kleider und war ihm beim Ankleiden behilflich. Der Majo warf ihm einen fragenden Blick zu, betrachtete mißtrauisch die ihm fremde Uniform des Erdenmenschen und schien erst beruhigt, als Fraud ihm in seiner eigenen Sprache einen Gruß bot.


  Allan erwiderte den Gruß, sprach aber weiter nichts, bis er vollständig angezogen war. Dann überzeugte er sich mit einem schnellen Rundblick davon, daß die Frauen sich um seine Männer kümmerten, ehe er sich an Fraud wandte:


  „Ich denke, du wirst mir alles erklären können?“


  Es hatte wie eine Frage geklungen und sollte wohl auch eine solche sein. Fraud nickte und zeigte auf den Raum mit den Robotern.


  „Gehen wir nach oben, dort werden wir erwartet. Bis deine Leute erwacht sind, bist du über alles unterrichtet.“


  Allan nickte und die beiden Männer – durch zehntausend Jahre voneinander getrennt – schritten an den reglosen Robotern vorbei auf die Steintreppe zu, stiegen sie empor und befanden sich dann in dem Tempel.


  Anderson und Iwanow warteten stumm.


  Fraud ergriff das Wort.


  „Bevor ich beginne, Allan, muß ich dich bitten, dich auf einen Schock vorzubereiten. Ich weiß nicht, wie lange ihr schlafen solltet, und wann ihr geweckt werden solltet; ich habe auch keine Ahnung, wer euch wecken sollte. Wir sind jedenfalls nicht diejenigen, die ihr erwartet habt. Die Patrouille, welche für eine derartige Aufgabe vorgesehen war, kam niemals. Bevor ich weiter berichte, darf ich dich bitten, mir vom Sinn und Zweck des Tiefschlafes zu erzählen.“


  Allan zögerte und betrachtete Anderson und Iwanow nachdenklich.


  „Wer sind diese Männer? Warum sprechen sie nicht?“


  „Sie kennen deine Sprache nicht, Allan, denn auch die Sprache unterliegt gewissen Bedingungen einer starken Veränderung. Wir selbst sind die Nachkommen deiner eigenen Rasse, aber zuviel Zeit verging inzwischen, und wir lebten isoliert auf einer kleinen Welt. Genau wie ihr – nur schliefen wir nicht.“


  Allan reckte sich.


  „Wieviel Zeit verging?“ fragte er, und in seiner Stimme war bange Erwartung.


  „Ein Zwanzigtausendstel des Zeitraums, der als ,Galaktische Einheit’ bezeichnet wird, also zehntausend unserer Jahre auf Terra.“


  Der junge Mann wurde bleich.


  „Ein Zwanzig…?“


  Er trat einen Schritt zurück und lehnte sich gegen die kalte Steinwand des Tempels.


  „Wer seid ihr?“ setzte er hinzu.


  „Nicht eure Feinde!“ beruhigte ihn Fraud schnell. „Als einer eurer Stützpunkte vor zehntausend Jahren geräumt wurde, vergaß man die Besatzung des Vorpostens Terra. Aber auch die Alphaten, eure Feinde, hatten eine solche Besatzung auf dem gleichen Planeten zurückgelassen, als sie sich zurückzogen. Sowohl Majos wie auch Alphaten vergaßen mit der Zeit ihre Feindschaft und vermischten sich miteinander. Sie gründeten eine neue Zivilisation und wußten später nichts mehr von ihrer Herkunft. Aber in einem Sonnensystem, viele Lichtjahre entfernt, blieb ein Rest reinrassiger Alphaten zurück, die eines Tages die Erde überfielen und diese Nachkommen beider Rassen als Verräter behandelten. Damit stempelten sie sich selbst zum Feind dieser neu entstandenen Rasse, der Menschheit.


  Wir, Allan, gehören zu dieser Menschheit! Und wir sind gekommen, dich um Hilfe für unsere Welt zu bitten, denn wenn die Alphaten unsere Feinde sind, müßt ihr unsere Freunde sein. Es kann in diesem Fall für uns keine Neutralität geben.“


  Der Kommandant des durch die Zeit überholten Stützpunktes trat einige Schritte vor und setzte sich auf den vermeintlichen Opferstein, der den Zugang zu dem Gewölbe verschlossen hatte.


  „Es ist ein wenig viel, was auf mich einstürmt. Ich kann nicht begreifen, wie wir so lange schlafen konnten. An sich war die ganze Geschichte eine Falle für den Feind. Der Stützpunkt sollte als verlassen gelten, bis auf die vier Kampfroboter, die den Eingang zum Gewölbe bewachten. Wenn sich der Feind niedergelassen hätte, wäre ein Einmannraumschiff gelandet und hätte uns geweckt. Damit hätten wir den Feind vernichtend in seinem eigenen Lager schlagen können. Wennschon Rückzug, so sagten wir uns – und besonders mein Vater – dann aber nur einen, der dem Feind Verluste brachte.“


  Fraud zeigte auf Anderson und Iwanow.


  „Meine Freunde beherrschen deine Sprache nicht so wie ich, der sich seit seiner Jugend mit fremden Sprachen befaßt hat. Besteht eine Möglichkeit, den Robotern beizubringen, daß nicht jede fremde Sprache dem Feind zu eigen sein muß?“


  Allan nickte.


  „Wir könnten das Relais ausschalten, das den Vernichtungsreflex aktiviert, sobald andere Laute als unsere eigenen erschallen. Das läßt sich durchführen. Der Reflex wird dann eben nur eingeschaltet, wenn in einer unserer Sprachen der Befehl dazu kommt.“


  Fraud atmete auf.


  „Ihr habt also Vertrauen zu uns?“


  „Könnte ich anders? Hättet ihr uns nicht vernichten können, nachdem ihr nun einmal in den Tempel eingedrungen seid? Warum habt ihr es nicht getan? Das sind Beweise eures guten Willens, denen ich mich widerstandslos beuge. Zehntausend Jahre – bleiben wir bei diesem Zeitbegriff, da er fast dem unseren entspricht – sind eine lange Zeit. Wer weiß, ob meine Rasse überhaupt noch existiert?“


  „Wenn wir es vermögen, werden wir euch bei der Suche danach behilflich sein. Wenn damals der galaktische Krieg endete, wird deine Rasse noch leben und ihre Zivilisation gefestigt haben. Allein der Entschluß eines frühzeitigen Rückzuges zeugt für die hohe Intelligenz eurer herrschenden Schicht.“


  Es folgten noch weitere Erklärungen, und nach einer guten halben Stunde schüttelte man sich in ehrlicher Freundschaft die Hände.


  Die Erde hatte einen Verbündeten gefunden – und einen Freund.


  


  *


  


  Die Majos hatten sich in ihren drei Schiffen verteilt und sie auf ihre Brauchbarkeit hin untersucht. In unterirdischen Hangars warteten vier weitere Schiffe, die morgen getestet werden sollten.


  Allan war zu Gast auf dem Raumschiff der Erde.


  Er hatte sich überraschend schnell und gefaßt mit den Tatsachen abgefunden und sich auch bereit erklärt, der von den Alphaten besetzten Erde zu helfen, soweit das in seinen Kräften stand. Zwar standen ihm nur die Armee der Kampfroboter zur Verfügung und seine achtzig Mann mit sieben Raumschiffen, aber das bedeutete schon eine ansehnliche Macht, besonders dann, wenn sie überraschend in dem von den Alphaten besetzten Gebiet auftauchte.


  Das Hauptanliegen Allans jedoch war es, in die Heimatregion zurückzukehren. Sein Erinnerungsvermögen war noch vollkommen vorhanden, und er kannte die Position von Atlan genau, wußte, daß dieser Planet im benachbarten Spiralarm gelegen war und schätzte die Entfernung auf 17 000 Lichtjahre. Da alle Schiffe mit dem Hyperantrieb ausgerüstet waren bzw. imstande waren, ein derartiges Feld künstlich zu schaffen, bestand keine Schwierigkeit, nach Beendigung der Befreiungsaktion Kurs auf Atlan in Spiralarm 7 zu nehmen.


  Man saß in der Messe und schmiedete Pläne. Nur Hafner und Halley befanden sich in der Funkkabine, um die überlichtschnellen Funknachrichten der auf der Erde befindlichen Alphaten an ihre Suchkreuzer aufzufangen und eventuelle Schlüsse daraus zu ziehen.


  Anderson hatte noch einmal eingehend geschildert, wie sie vor fast dreihundert Jahren – Allan hatte verstehend gelächelt, als er von den unerwarteten Folgen der Zeitdilatation erfuhr – das Attentat auf die Sonne verhütet und die Menschheit noch einmal gerettet hatten. Dann schilderte er den Flug zum Alpha Centauri und ihr Zusammentreffen mit den Alphaten – oder Cyrroten, wie es besser heißen mußte. Ihre Gefangennahme und Flucht. Dann die Rückkehr zur Erde, auf der inzwischen viele hundert Jahre vergangen waren und die geplante Invasion der Cyrroten bereits stattgefunden hatte.


  „Es gelang uns nur mit List und unter großer Gefahr, den Cyrroten ein zweites Mal zu entfliehen. Aber diesmal ließen wir auf der Erde eine geknechtete Menschheit zurück, die auf ihre Befreiung wartet. Die Cyrroten, gefährlich in ihrem Traditionswahn von dem Erbfeind, müssen vertrieben werden. Wir wollen sie nicht vernichten, aber sie sollen sich aufmachen, und ihre Heimat suchen. Wir, die Nachkommen beider Rassen, wünschen nichts als den Frieden.“


  „Wir werden euch helfen, ihn zu erlangen“, versprach Allan.


  Fraud hatte endlich Gelegenheit, mit einem Zeugen der Vergangenheit zu sprechen, und nutzte das weidlich aus. Harrel saß meist stumm und nachdenklich dabei und lauschte den Worten nach, als suche er ihren vielleicht versteckten Sinn. Allan sprach von der Erde als von einem fast unbedeutenden Stützpunkt, den man aufgeben wollte und bei der Räumung wahrscheinlich sogar einfach vergaß. Für ihn war die Sonne, als kleiner Stern in den Nächten deutlich sichtbar, nichts anderes als ein vorgeschobener Posten in Richtung des Feindes. Nur war es jedesmal schwer, ihn daran zu erinnern, daß inzwischen 10000 Jahre vergangen waren und die Fronten sich verschoben hatten.


  Auch Iwanow und Kattowitz beteiligten sich an dem Gespräch, ebenso Mi Fang, dessen Interesse für verschollene Kulturen bei Allan auf einen Menschen stieß, der noch vor diesen Kulturen gelebt hatte.


  Der in die Messe stürzende Jon Halley unterbrach die gemütliche Sitzung jäh. Er schwenkte einen Zettel hin und her und legte ihn schließlich mit einem atemlosen Schnauben vor Anderson auf den Tisch.


  „Eben empfangen“, keuchte er kurz. „Hatte Darex genau drin!“


  Allan beugte sich interessiert vor.


  „Was ist das?“ fragte er.


  „Eine Funknachricht von der Erde. Darex ist das Oberhaupt der dort lebenden Cyrroten, gewissermaßen ihr Präsident. Er hat eine Suchflotte ausgeschickt, um Cyrros, die sagenhafte Heimatwelt dieser Rasse, zu finden. Scheinbar hat man sie gefunden.“


  Anderson sah auf den Zettel.


  „Hat sich was mit Cyrros!“ sagte Halley und grinste schon wieder. Aber man sah ihm an, daß dieses Grinsen absolut nicht seiner tatsächlichen Gemütsverfassung entsprach.


  Anderson sprang mit einem Satz hoch.


  Sie starrten ihn an, und es war Harrel, der endlich auch mal einen Ton von sich gab:


  „Nun rede schon, Per! Was ist geschehen? Ist der Krieg ausgebrochen?“


  Anderson sah ihn an, als sei er ein Gespenst.


  „Krieg? Woher weißt du?“


  Harrel wurde ein wenig bleich.


  „Woher ich das – nun, es war nur eine Redensart von mir. Du machtest ein derart bestürztes Gesicht, daß mir die Frage unwillkürlich herausrutschte. Warum? Ist tatsächlich der Krieg ausgebrochen?“


  Der Nordländer nickte.


  „Die Cyrroten haben Atlan, die Heimat der Majos, gefunden. Ein Schiff materialisierte in der Nähe und wurde mit seiner Besatzung gewaltsam zur Landung gezwungen. Wie Darex bekanntgibt, wird seine Kampfflotte in den nächsten Tagen starten, um Atlan anzugreifen. Irgendwie hat er die Position herausgefunden. Damit ist der uralte und vergessene galaktische Krieg wieder ausgebrochen. Ich brauche wohl keinem zu sagen, was das bedeutet.“


  Fraud hatte die Worte Andersons – wie immer – schnell in Atlantisch übersetzt und so Allan von dem unterrichtet, was geschehen war.


  Der Atlanter versank in düsteres Nachdenken.


  Anderson wandte sich indessen an den Franzosen:


  „Vielleicht hätten wir es ihm nicht sagen sollen. Er wird nun nichts anderes im Sinn haben, als zu Atlan zurückzukehren, um seinen Leuten zu helfen. Wir aber sitzen allein hier und müssen zusehen.“


  Fraud schüttelte den Kopf.


  „Er hat sein Versprechen gegeben, uns zu helfen, und wie ich dieseBurschen einschätze, halten sie ihr Versprechen. Ich bin davon überzeugt, er wird eine Lösung finden. Darf ich übrigens mal die Meldung sehen, die Halley auffing?“


  Anderson schob ihm den Zettel zu, und Fraud vertiefte sich in die fast unleserlichen Schriftzeichen des Funkers. Er erfuhr, daß auf Terra niemand anders als schwache Ordnungstruppen und die Frauen zurückblieben. Das war ein Punkt, von dem man Allan noch nicht unterrichtet hatte.


  „Allan“, begann Fraud und zeigte auf den Zettel. „Da ist noch etwas, was von nicht geringer Bedeutung sein dürfte. Darex zieht seine Hauptmacht von der Erde ab, um Atlan anzugreifen. Damit steigen unsere Aussichten, die Gegenwehr auf Terra sehr schnell im Keim zu ersticken. Du wirst uns doch helfen?“


  Allan nickte sofort.


  „Ich habe niemals daran gedacht, euch im Stich zu lassen. Aber nun bietet sich mir die Gelegenheit, wenigstens eins unserer Schiffe zur Heimat zurückzusenden, um diese zu warnen. Zwar haben meine Funker Befehl, Verbindung mit Atlan herzustellen, aber bisher schlug dieser Versuch fehl. Ich kann mir nur denken, daß sich auch hier einiges verändert hat und unsere Schiffe gewissermaßen in vieler Hinsicht als veraltet gelten dürfen.“


  „Ein guter Schachzug, Allan“, stimmte Fraud dem Gedanken zu. „Du warnst deine Rasse vor dem drohenden Angriff – obwohl ich davon überzeugt bin, daß sie die Absichten von Darex längst durchschaut haben. Wir warten den Start der Angriffsflotte ab, dann besetzen wir die Erde und zwingen die Zurückgebliebenen, in den restlichen Transportschiffen unseren Planeten zu verlassen. Die ungefähre Richtung zur Heimat der Cyrroten ist dir ja bekannt?“


  „Nicht genau, aber mit Hinweisen könnte ich dienen“, gab Allan zurück. „Es wird ihnen kaum schwer fallen, Cyrros zu finden.“


  Anderson atmete auf, als er von dem Entschluß des neuen Freundes hörte. Er drückte ihm impulsiv die Hand und schickte Halley in den Funkraum zurück. Der Empfänger sollte ständig in Betrieb bleiben, und die beiden Männer sollten sich in der Wache ablösen.


  


  *


  


  Das Kurierschiff startete am anderen Tag.


  Es trug nur eine Besatzung von fünf Frauen und fünf Männern, außerdem wurden zwei Roboter mitgenommen. Der Abschied fand ohne jedes Zeremoniell statt, und nach kurzen Vorbereitungen schoß der schlanke Kreuzer in den blauen Himmel von Sirius 2, um Atlan die Kunde von dem bevorstehenden Angriff des alten Feindes zu bringen.


  Die Zurückbleibenden bereiteten sich auf die zu erwartende Aktion vor. Als erstes gab Allan den Befehl, die ruhenden Roboter unter dem Tempel zu aktivieren, nachdem die Relaisschaltung, welche auf die Sprache der Erdenmenschen reagierte, lahmgelegt worden war.


  Es wirkte imposant, als die mehr als dreihundert Kampfroboter langsam und eckig aus dem Tempel geschritten kamen und auf dem Platz Stellung bezogen. Ihr elektronisches Gehirn funktionierte, als seien ihm soeben erst die einzelnen Details übermittelt worden. Sie befolgten jeden gegebenen Befehl, ob er von Allan gegeben wurde oder von Kattowitz in polnischer Sprache. Der eingebaute telepathische Übersetzer ermöglichte den Robotern das augenblickliche Begreifen.


  „Wie ist es mit ihrer Bewaffnung?“ fragte Fraud skeptisch.


  Allan lächelte und nickte. Dann rief er einen der Roboter herbei. Der Koloß bewegte sich auf die kleine Gruppe der Menschen zu und blieb dann abwartend stehen.


  „Herr?“ fragte er.


  Allan deutete auf Fraud.


  „Mein Freund wünscht eine Demonstration deiner Macht. Frag ihn nach seinen Wünschen und erfülle sie.“


  Fraud sah in die glitzernden Facettenaugen des Metallwesens.


  Er blickte sich schnell um. In einer Entfernung von mehr als fünfhundert Metern stand eins der einrädrigen Fahrzeuge auf der unbeweglichen Rollstraße. Er wies mit dem ausgestreckten Arm darauf und sagte:


  „Dort – das Fahrzeug. Vernichte es!“


  Der Roboter verzog keine Miene – wenigstens hatte Fraud diesen paradoxen Eindruck – und wandte sich um. Er machte einige Schritte auf das angegebene Ziel zu und blieb plötzlich ruckartig stehen. Dann ertönte ein feines Zischen – nur sekundenlang – und er drehte sich wieder um.


  Abwartend blieb er stehen.


  Wie gesagt, der Wagen stand in einer Entfernung von einem halber Kilometer auf der unbelebten Fahrbahn. Er stand dort vor noch fünf Sekunden – aber jetzt war er nicht mehr vorhanden.


  Wie abgezirkelt brodelte an der Stelle, an der er zuvor gestanden hatte, die glasartige Kunstmasse der Straße und erstarrte allmählich wieder. Ein feiner Nebelschleier wurde von dem sanften Wind davongetragen. Schließlich war nichts mehr zu sehen als ein geometrisch einwandfreier Kreis, der sich bei näherem Zusehen wahrscheinlich als Oval entpuppen würde.


  Fraud und seine Freunde hatten der Machtdemonstration mit gemischten Gefühlen zugeschaut. Roboter blieb Roboter. Auf Befehl hin würden sie genauso gut ihn, Anderson oder Allan vernichten. Er glaubte nicht daran, daß ein Sicherheitsfaktor eingebaut worden war.


  „Sie haben nur diesen einen Strahler?“ vergewisserte er sich.


  Allan nickte.


  „Nur diesen einen, aber ich denke, er ist ausreichend. Auch dann, wenn die Cyrroten Strahler besitzen, was höchstwahrscheinlich sein dürfte, ist die Gegenwehr sinnlos. Die Roboter sind praktisch unverwundbar, da sie aus einem fast strahlenfesten Material gebaut wurden.“


  Fraud hätte ihm sagen können, daß sie damals diese Roboter mit einem gutgezielten Schuß in die Augen erledigt hatten, aber er verzichtete aus begreiflichen Gründen darauf.


  Sie durchsuchten im Laufe des Tages noch die Stadt, hielten sich eine Zeitlang in der Energiezentrale – dem Zentrum der Macht – auf und aktivierten die Rollstraßen. Damit wurde es leichter, sich über die ausgedehnten Flächen hinweg zu bewegen.


  Erst gegen Abend brachte Halley die Nachricht, daß die Flotte der Cyrroten unter dem direkten Kommando von Darex die Erde verlassen hatte.


  Sie saßen wiederum in der Messe und schwiegen, als Halley geendet hatte. Aller Blicke ruhten auf Allan, als erwarteten sie von diesem eine Entscheidung. Der Majo lächelte die Männer freundlich an, bedachte Julet Fraud mit der Andeutung eines Kopfnickens und sagte:


  „Wir starten in einem Zeitraum, den ihr eine Woche nennt. Dann ist Darex zu weit entfernt, um eventuell noch Hilfe senden zu können. Wir müssen auch mit diesem Faktor rechnen. Aber wenn der Spiralarm 7 in den vergangenen Jahrtausenden nicht geschlafen hat – wie wir etwa – dürfte Darex bald mit anderen Sorgen beschäftigt sein.“


  Anderson winkte Halley zu.


  „Ist etwas über die Richtung bekannt, in der Darex die Erde verließ?“


  „Nichts“, schüttelte der Funker den Kopf. „Es hieß nur, die ganze Expedition könne mit Hin- und Rückflug nicht mehr als ein irdisches Jahr dauern.“


  Als Allan begriff, was Halley gesagt hatte, lächelte er kalt.


  „Vielleicht wird für ihn diese Aktion eine ganze Ewigkeit dauern – ich weiß nicht, welche Waffen mein Volk inzwischen entwickelt hat. Wenn nur unser Schiff schneller am Ziel anlangt, als Darex und seine Invasoren.“


  Harrel, dessen Schweigsamkeit in den letzten Tagen fast unheimlich geworden war, sagte:


  „Zehntausend Jahre sind eine lange Zeit für eine technisch aufsteigende Rasse. Darex und sein Volk haben auf Alpha 3 – genau wie ihr auf Sirius 2 – gewissermaßen geschlafen. Wir selbst haben diese zehntausend Jahre benötigt, um über die Erfindung des Rades bis zur Raumfahrt zu gelangen. Wenn dieses Gesetz noch gültig ist, besitzt Atlan heute die ultimate Waffe. Ich würde mir an deiner Stelle keine Sorgen machen, Allan. Darex ist so gut wie tot.“


  Fraud übersetzte, und Allan nickte Harrel dankbar lächelnd zu.


  „Mögest du recht haben, mein Freund! Deine Vermutung entspricht streng logischen Grundsätzen.“


  „Nicht nur das“, gab Harrel sinnend zurück und sah auf die Tischplatte, als er hinzusetzte: „Ich weiß es!“


  Sie starrten ihn alle an, aber niemand sagte ein Wort.


  


  


  4. Kapitel


  


  In der Form eines Pfeils schoß die gigantische Raumschiff-Flotte durch die Unendlichkeit. An der Spitze das Flaggschiff, dicht dahinter vier Kreuzer, hinter jedem wiederum vier. So staffelte sich die ganze Flotte dreidimensional zu einem Pfeil, der, unheildrohend und gefährlich anzusehen, die gewaltige Kluft zwischen den beiden Spiralarmen der Milchstraße durchquerte.


  Aus sehr weiter Entfernung erinnerte das Gebilde an eine seltsam regelmäßig geformte Nebelwolke, die sich mit rasender Überlichtgeschwindigkeit durch den Raum bewegte. Erst wenn man näher herankam, entpuppte sich die scheinbar kompakte Leuchtmasse als eine Vielzahl einzeln leuchtender Sterne, deren Anordnung in dem bewußten Chaos des Universums fremd wirken mußte.


  Und wenn man dann noch näher gelangen konnte, lösten sich auch diese Sterne auf und wurden zu langen Silbertorpedos, die matt schmierten, wenn sie dicht an einer einsamen Sonne vorbeiglitten.


  Dann aber wurde das Universum leer und sternenlos, die Flotte unsichtbar. Noch drohender und gefährlicher eilte sie nun unsichtbar dem fernen Ziel entgegen, um den Auftrag der Vergangenheit auszuführen und Tod und Verderben in die Reihen des Erbfeindes zu tragen.


  Darex stand mit verkniffenem Gesicht in der Zentrale des Flaggschiffes und starrte hinaus in die absolute Schwärze des Raumes. Ganz weit vorn zog sich ein schwacher Lichtstreifen quer durch das Blickfeld,links verdichtete sich dieser Streifen zu einem hellen Gewirr unzähliger Sterne – dem Kern der Milchstraße.


  Doch sonst gab es keine Sterne, nur vereinzelte ferne Galaxen schwammen wie verwaschene Nebelflecke in der Unendlichkeit des samtschwarzen Kosmos. Sie schienen sich langsam zu drehen.


  Für all dies jedoch hatte Darex keinen Blick. Seine Augen waren auf das Ziel gerichtet, und er dachte an nichts anderes als an seine vermeintliche Aufgabe, die das Schicksal ihm gestellt hatte. Ein Überbleibsel aus dem großen Krieg, eine traurige Reliquie – das war Darex, mehr nicht. Ein haßerfülltes Individuum, das seine eigenen Minderwertigkeitskomplexe durch eingebildete Wahnvorstellungen abzureagieren versuchte. Macht und Rache, Vernichtung und erbarmungsloser Ehrgeiz – das waren die verborgenen Triebfedern seines Handelns, wenngleich er auch die Pflicht als eigentlichen Grund immer wieder zu betonen versuchte.


  Der galaktische Krieg war zu Ende, noch ehe Darex geboren wurde.


  Er hielt es für seine Pflicht, ihn wieder zu beginnen.


  


  *


  


  Das Sternengefunkel wurde im Laufe der folgenden Wochen heller und dichter, obwohl sich die äußersten Sonnen merklich auseinanderschoben, je näher die Flotte dem Spiralarm kam. Nur eine scheinbare Paradoxe, über die sich Darex weiter keine Gedanken machte.


  Es herrschte jetzt ständige Alarmbereitschaft, und keins der Strahlgeschütze blieb ohne Bemannung. Darex selbst schärfte den Kommandanten der einzelnen Schiffe täglich höchste Wachsamkeit ein und drohte mit furchtbarsten Strafen bei Vernachlässigung dieser Pflicht. Er selbst befand sich fast immer in der Zentrale des Flaggschiffes und zog sich nur zu kurzen Ruheperioden in seine prunkvoll ausgestattete Kabine zurück.


  Die Atlanter oder Majos rührten sich nicht.


  Obwohl die Funkgeräte pausenlos eingeschaltet waren und die Suchantennen ständig gedreht wurden, erreichte sie kein einziges Lebenszeichen. Sie schienen allein im Universum zu sein.


  Darex ließ sich durch diese Ruhe nicht täuschen. Er wußte, daß der Feind gewarnt war, er selbst war so dumm gewesen, die Absicht seiner Invasion bekanntzugeben. Und man würde ihn erwarten.


  Aber seine suchenden Augen und die empfindlicheren Geräte konnten keine sich nähernde Raumflotte entdecken, so sehr sie auch danach Ausschau hielten.


  Zwei oder drei Außensonnen glitten vorbei und versanken hinter der Flotte im Nichts.


  Darex begann offensichtlich nervös zu werden.


  „Sie müssen uns doch schon längst bemerkt haben!“ polterte er und hätte am liebsten den Kommandanten des Flaggschiffes dafür verantwortlich gemacht, daß noch kein Feind auftauchte. Das lag beileibe nicht daran, daß er vor Tapferkeit überschäumte und sich nach einemritterlichen Kampf sehnte, sondern nur daran, daß die Ungewißheit ihnschrecklich unsicher zu machen drohte.


  Er benötigte ein Ventil – und fand ein solches in der nächsten Sonne, keine Lichtwoche entfernt. Die gesamte Flotte schwenkte herum und nahm Kurs auf diese einsame Sonne, die von nur drei Planeten umkreist wurde.


  Als sie nahe genug heran gekommen waren, wurde der Hyperantrieb ausgeschaltet, und die Flotte teilte sich. Drei große Schwärme flogen die einzelnen Planeten an, und jedes Schiff gab – so gut es konnte – einige Strahlschüsse ab. Eine Gegenwehr erfolgte nicht, aber das war weiter kein Wunder. Die Planeten waren sämtlich unbewohnt und zeigten kaum erste Spuren einer höheren Vegetation.


  Darex tobte seine Wut über die Nichtachtung des Gegners aus und war erst zufrieden, als drei schwarz verbrannte Weltkörper eine weißflammende Sonne umkreisten. Kein Leben würde mehr auf ihnen existieren – wenigstens nicht für lange Zeit.


  Er sammelte die Flotte erneut, ließ den Kurs neu berechnen und gab dann die Koordinaten durch. Der Pfeil setzte sich in Bewegung und stieß in den Spiralarm hinein. Immer dichter wurden die Sonnen und immer gefährlicher das direkte Einhalten des Kurses.


  Darex fluchte über den Aufenthalt.


  Und in diesem Augenblick meldete sich der Feind.


  Wie damals auf der Erde, ertönte plötzlich wieder die Stimme aus dem Nichts. Jeder in der Zentrale konnte sie hören, und alle schauderten zusammen vor ihrem kalten, erbarmungslosen Unterton.


  „Darex!“ sagte Rebak mit furchtbarer Betonung. „Ich habe dein frevelhaftes Unternehmen mit angesehen und dich deine Wut austoben lassen, weil ich hoffe, daß du dann vernünftiger geworden bist. Vielleicht läßt du jetzt mit dir reden, Darex. Wisse, daß ich dich vollkommen in meiner Hand habe und die Macht besitze, dich noch in dieser Sekunde auszulöschen. Du hast den Tod tausendfach verdient, denn du vernichtetest ein System, das in wenigen hundert Jahren Leben getragen hätte. Doch ich gestatte dir, zusammen mit deinen Leuten weiter zu leben, wenn du deinen Kurs nach den Angaben, die deine Funker jetzt erhalten, änderst. Dieser Kurs wird dich nach Cyrros bringen, deiner Heimat.“


  Darex starrte hinein in das Gewimmel der nahen Sonne, aus dem die Stimme gekommen war. Irgendwo dort saß der Sprecher, irgendwo dort war Atlan, das Hauptquartier des Feindes. Seine Pflicht …


  „Ich werde Cyrros auch ohne dich finden, Rebak. Ich will deine Gnade nicht, im Gegenteil, du sollst mich um die meine anflehen.“


  „Du Narr! Meine technischen Mittel sind tausendmal gewaltiger, als die deinen es je sein werden. Halte mein Zögern nicht für Schwäche; denn wäre ich wirklich schwach, hätte ich sofort zugeschlagen. Ich will auch nicht mit dir spielen, wenn du das glaubst. Ich will dir nur eine Chance geben, auch wenn du sie nicht verdienst. Zwischen unseren beiden Rassen besteht seit Jahrtausenden Friede; du bist aus der Vergangenheit gekommen, um ihn zu brechen. Die Geister der Vergangenheit haben noch niemals etwas Gutes gebracht.“


  „Ist denn Rache nicht etwas Gutes und Befriedigendes?“ konterte Darex.


  „Rache – wofür?“ gab Rebak zurück.


  Diesmal zögerte Darex mit der Antwort. Dann sagte er:


  „Rache für das Elend, das der galaktische Krieg über meine Rasse gebracht hat – und auch über die deine!“


  Rebak lachte. Es klang schaurig hohl durch die Zentrale.


  „Du willst etwas rächen, das du selbst praktizierst? Du störst den Frieden zwischen unseren Rassen, um einen längst vergessenen Krieg zu rächen? Du dreimal verfluchter Narr, der du seit zehn Jahrtausenden geschlafen hast! Könntest du mir nur einen einzigen logischen Beweggrund für deine Handlungsweise vorlegen, ich würde dir verzeihen. So aber kann ich dich nicht hindern, in dein Verderben zu fliegen.“


  Darex lauschte, aber die Stimme schwieg.


  „Rebak!“ rief er und blickte in die vielen Sonnen, die vor dem Bug des Schiffes standen und wie eine Drohung wirkten. „Rebak, was ist mit Karelh und dem Schiff geschehen?“


  Noch einmal kam Rebaks Stimme.


  „Sie werden eure Vernichtung mit ansehen und dann nach Cyrros zurückkehren. Sie sind frei, denn sie haben sich eurem schädlichen Einfluß entzogen. Meine letzte Warnung: befolge meinen Rat und nimm Kurs auf die von mir angegebene Position. In wenigen Monaten kannst du Cyrros erreicht haben!“


  „Außer dem weiblichen Schiffspersonal befinden sich unsere Frauen auf Terra, schon das hindert mich daran, deinen Rat zu befolgen. Wir sehen uns auf Atlan wieder – falls du den Angriff überlebst. Aber ich möchte ja deine Zeitmaschine kennenlernen.“


  „Schneller als dir lieb ist!“ drohte die Stimme und schwieg endgültig.


  Der Kommandant des Flaggschiffes sah unsicher auf Darex.


  „Wäre es nicht vielleicht doch besser gewesen, auf ihn zu hören, Darex? Wie sprach er überhaupt mit uns?“


  Darex gab den Blick düster zurück.


  „Wie soll ich das wissen – irgendeine Nachrichtenübermittlung ohne den bei uns noch notwendigen Empfänger. Technische Spielerei, aber in unserem Fall ohne Bedeutung;. Viel mehr interessiert mich die Zeitmaschine. Und was deine erste Frage anbetrifft: wenn von dir oder irgendeinem Mann auf diesem Schiff noch einmal eine ähnliche Frage gestellt wird, dann wird die Todesstrafe ohne das übliche Gericht sofort vollstreckt. Du kennst sie ja: Raumanzug und Luftvorrat!“


  Der Kommandant kannte die Strafe. Der Delinquent wurde in einen Raumanzug gesteckt und erhielt einen begrenzten Luftvorrat, ehe man ihn aus der Luftschleuse stieß. Man hatte vor dem Erstickungstod genügend Zeit, über seine Sünden nachzudenken. Eine grausame Methode, die noch aus der Zeit des genauso grausamen Krieges stammte.


  Der Funker brachte mit einer gewissen Erregung die Koordinaten, die einfach aus dem Nichts in die Funkgeräte diktiert worden waren.


  „Woher stammen die Angaben?“ wollte der Mann wissen.


  Darex warf dem Kommandanten einen warnenden Blick zu und antwortete:


  „Vom Teufel! Das beste ist, du vergißt den Vorfall. Ich hoffe, du hast mich verstanden und willst nicht allein im Raum darüber nachdenken.“


  Der Funker erbleichte und nickte lebhaft. Dann verschwand er blitzschnell aus der Zentrale und kehrte in seinen Wirkungsbereich zurück.


  Aus den anderen Schiffen kamen entsprechende Anfragen. Darex ließ sie mit einer nichtssagenden Erklärung beantworten und befahl, auf dem alten Kurs zu bleiben.


  Am Ende dieses Kurses kreiste Atlan um seine Sonne.


  


  *


  


  Das erste Anzeichen des beginnenden Unheils machte sich in einem allmählichen Verschieben der gesamten Formation der Flotte bemerkbar. Die Schiffe rückten einander näher, ohne daß an ihren Kontrollen das Geringste verstellt worden war. Das Zusammenrücken geschah systematisch und mit unheimlicher Präzision, so als dirigiere ein unsichtbarer Lenker seine ferngelenkte Raumschiff-Flotte.


  Und genau das war es, was geschah.


  Darex wußte es, aber er wollte es vor sich selbst nicht zugeben, um nicht schwach zu erscheinen. Er wußte, daß Rebak die Kontrolle über die gesamte Flotte übernommen hatte.


  Na, wenn schon! Vielleicht wollte Rebak die Flotte nach Atlan führen und dort festhalten. Er würde sein blaues Wunder erleben, wenn die Strahlen in Tätigkeit traten.


  Aber dann kamen Darex doch Zweifel. So dumm war dieser Rebak sicherlich nicht, sich den Feind schwerbewaffnet auf den Pelz rücken zu lassen. Außerdem, was sollte das Zusammenziehen der Flotte?


  Darex kam nicht mehr dazu, weiter über dieses Thema nachzudenken.


  Er stand vorn in der Kanzel der Zentrale und blickte hinaus in den Weltraum. Es war, als stünde er auf einem vorgebauten Bug, und nichts trenne ihn von der Unendlichkeit, die nur wenige Zentimeter von ihm entfernt war. Der praktisch unzerstörbare Kunststoff war vollkommen durchsichtig, aber härter als Diamant.


  Die ganze Geschichte läßt sich in zwei Sekunden schildern.


  Die erste Sekunde:


  Der Raum vor dem Schiff wimmelte voller Sterne, um die einzelne Planeten kreisten, was aber mit unbewaffnetem Auge nicht erkenntlich wurde. Nach links verdichtete sich die Helligkeit, denn hier lag das Zentrum der Milchstraße mit seinen Welten, die niemals eine Nacht kannten. Doppelsternsysteme und Planeten mit sechs, sieben und mehr Sonnen gehörten zur Tagesordnung. Und weiter dahinter lag Spiralarm 6, das Gebiet der Cyrroten.


  Darex starrte hinein in das Wunder der Schöpfung, wie es heute aussah, fast fünf Milliarden Jahre nach seiner Entstehung. Für eine Sekunde nur wünschte er, Zeuge dieser Entstehung sein zu können; aber sofort verwarf er diesen Gedanken wieder. Es gab Wichtigeres zu tun: die Föderation zu vernichten, die jene Welten da vor ihm zu einem einheitlichen Ganzen zusammengeschweißt hatte.


  Die zweite Sekunde …


  Das Gewimmel der Sterne war wie weggewischt. Dunkel und in absoluter Finsternis lag der Weltraum vor dem Flaggschiff. Darex starrte nicht mehr in die Sonnen des feindlichen Spiralarmes, sondern in das wahrhafte Nichts. Es war dunkel, dieses Nichts, ohne jede Spur eines Lichtes. Selbst der eben noch deutlich seitlich neben dem Flaggschiff stehende Kreuzer war verschwunden, verschluckt von der Lichtlosigkeit des Sternenlosen Raumes.


  Und doch war die Leere nicht vollkommen sternenlos.


  Ganz weit vorn, Lichtjahrtausende entfernt, funkelte ein einzelner Stern. Er mußte explodiert sein, denn seine Bruchstücke eilten nach allen Seiten hinein in den Weltraum. Sie eilten natürlich nicht sichtbar, aber sie hingen reglos wie auf einer Fotografie dort und verrieten die eigentliche Bewegung.


  Ein besonders großes Bruchstück, mehr ein zerfetzter Nebel drehte sich unendlich langsam und mit beharrlicher Zielsicherheit in ihre Richtung. Er war der einzige Weltkörper – wenn auch gasförmig –, der außer der explodierenden Riesensonne sichtbar war.


  Die schnell angerufenen Techniker und Astronomen gaben die Entfernung der Riesennova mit 2 Milliarden Lichtjahren an. Darex blickteungläubig auf den Stern, der selbst in dieser Entfernung noch gewaltig wirkte. Wie groß war er wirklich?


  Der Nebel kam auf sie zu, sie würden ihn unter Beibehaltung der augenblicklichen Geschwindigkeit in drei Monaten treffen.


  Das waren die Fakten – und was war geschehen?


  Die Astronomen wagten es nicht, Darex die Wahrheit zu sagen, aber als er ihnen Straffreiheit zusicherte, rückten sie damit heraus:


  Sie befanden sich in einem ihnen fremden Universum, das nur eine einzige Sonne besaß, die jedoch explodiert war. Diese Sonne mußte an Masse derart gigantisch sein, daß man das ganze bekannte Universum in ihr vereinigen konnte.


  Darex sank auf das nächste Ruhelager.


  Ein anderes Universum?


  Nein, sie befanden sich noch im gleichen Universum wie zuvor, aber nicht mehr zur gleichen Zeit. Hatte Rebak nicht etwas Ähnliches angedroht? Wollte er sie nicht in die Vergangenheit schleudern?


  Hatte er sie tatsächlich in die Vergangenheit geschleudert?


  Darex schauderte zusammen.


  Dann aber sprang er auf und eilte zu dem Kommandanten.


  „Wie steht es mit den Kontrollen? Befinden wir uns noch unter dem Einfluß der Fernsteuerung?“


  „Nein, wir können wieder nach eigenem Willen manövrieren. Auch die übrige Flotte meldet völlige Unabhängigkeit, und hat bereits wieder die alte Formation eingenommen. Welchen Kurs sollen wir nehmen? Und – wenn mir die Frage gestattet ist: was ist geschehen? Die Kommandanten der anderen Schiffe wünschen eine Auskunft, sie werden bereits unruhig.“


  Darex schien sich völlig gewandelt zu haben, seitdem er die Wahrheit erkannt hatte. Vielleicht war es das Gefühl, als einziger von allen in ein Geheimnis eingeweiht zu sein, das unglaublich schien.


  „Gut, dann befehle ich Kurs auf den Spiralnebel, der sich uns nähert. Wir erreichen ihn in drei Monaten, vielleicht auch später. Und – was geschehen ist, möchtest du wissen? Das kann ich dir in wenigen Sätzen erklären. Und es wäre gut, wenn du dann die anderen Kommandanten unterrichten würdest.


  Die Atlanter besitzen tatsächlich eine Waffe, die das Raumzeitkontinuum verändert. Sie haben uns aus der Gegenwart hinausgeschleudert – zwei oder drei Milliarden Jahre in die Vergangenheit. Jene Sonne dort ist nichts anderes als die explodierende Urenergie. Wir wurden Zeuge der Entstehung des Universums. Unsere einzige Möglichkeit besteht in jenem Spiralnebel dort – falls wir bereits Planeten vorfinden.


  Und was dann geschieht …“


  Darex schwieg und versank in tiefes Nachdenken. Dann aber sah er auf, und in seinen Augen funkelte es.


  „Zwei Milliarden Jahre sind eine lange Zeit – eine sehr lange Zeit, wenn es um den technischen Fortschritt geht.


  Rebak soll sich in acht nehmen!


  Ich habe jetzt zwei Milliarden Jahre Zeit, meine endgültige Rache vorzubereiten …“


  


  


  5. Kapitel


  


  Sieben Tage nach dem Start der Darex-Flotte verließen sieben Raumschiffe den Planeten Sirius 2 und entmaterialisierten zwei Lichtstunden von Sirius entfernt, um drei Tage später seitlich in das Sonnensystem einzugleiten.


  Jon Halley und Franz Hafner vertrieben sich die Zeit mit kurzweiligen Gesprächen und unhaltbaren Vermutungen.


  „Beim nächsten Flug erhalte ich einen neuen Funker“, sann Halley vor sich hin und sah seinen Freund von der Seite an. „Ich werde ein entsprechendes Gesuch einreichen.“


  „Warum?“ wunderte sich Hafner und machte ein harmloses Gesicht.


  „Du bist mir zu schweigsam, und außerdem schläfst du auf Wache.“


  „Du Depp!“ sagte Hafner.


  Halley horchte auf.


  „Wie bitte?“ machte er.


  „Du Depp!“ wiederholte Hafner in aller Gemütsruhe. Mochte sich der Engländer den Kopf zerbrechen, was das Wort bedeutete.


  „Entschuldige, ich verstehe deinen Eingeborenenslang nicht.“


  „Du bist ein Depp, ich sagte es ja schon“, wiederholte Hafner und vertiefte sich in ein Buch, das er Fraud’s Bücherei entliehen hatte. Es trug den Titel: DIE ETHIK VERSCHOLLENER VÖLKER.


  Halley beugte sich ein wenig herab und versuchte, den Titel erkennen zu können, aber Hafners Hand hinderte ihn daran. Er seufzte abgrundtief und sagte klar und deutlich:


  „Du bist ein Depp!“


  Hafner riß die Augen gefährlich weit auf und ließ das Buch sinken. Mit offenen Augen starrte er den Engländer an, der ihm einfach das Buch aus der Hand nahm, den Titel las und in schallendes Gelächter ausbrach.


  „Was verstehst du denn davon? Lerne lieber deine Funkvorschriften, alter Esel.“


  Hafner entriß ihm das Buch.


  „Gemeiner Mensch! Wenn du schon nicht weißt, was ein Depp ist, so bist und bleibst du doch einer. Und jetzt laß mich gefälligst in Ruhe, ich studiere. Die nächste Reise mache ich als Assistent von Doktor Fraud mit, gewissermaßen als sein Stellvertreter. Ich lerne Atlantisch.“


  Halley sank sprachlos in seinen Sessel zurück.


  Als Hafner nach einigen Stunden aufsah, lag Jon Halley mit dem Kopf auf der Tischplatte und schlief. Dicht neben ihm lag ein Buch.


  Er erhob sich vorsichtig und forschte nach, was Halley studierte und betrachtete verdutzt den Titel: DEUTSCH-ENGLISCHES LEXIKON.


  Es war aufgeschlagen und zeigte deutliche Zeichen einer unsanften Behandlung. Aber obwohl der Buchstabe D vollzählig mit seinen Wörtern vorhanden war, hatte man das mysteriöse Wort ,Depp’ unfairerweise ausgelassen.


  Jon Halley würde sich weiter den Kopf zerbrechen müssen.


  


  *


  


  Das Raumschiff näherte sich der Tagseite der Erde, gefolgt von den sechs Schiffen der Atlanten. Europa und Afrika lagen im vollen Licht der Sonne. Anderson, Harrel und Allan besprachen mit Hilfe von Fraud die letzten Einzelheiten.


  Alle Schiffe nahmen per Funk an der Unterhaltung teil.


  „Wir werden zuerst Nordafrika angreifen, das Hauptquartier der Cyrroten und ihr erster und stärkster Stützpunkt. Wenn wir den genommen haben, ist der Rest eine Kleinigkeit.“


  Harrel sagte es mit der Gewißheit eines siegesgewissen Generals, und Anderson nickte beifällig. Allan antwortete mit der gleichen Geste.


  „Ihr kennt die Verhältnisse natürlich besser als ich, aber nach dem, was ich bisher hörte, scheint dieser Plan der beste zu sein. Außerdem haben wir kaum mit einer ernsthaften Gegenwehr zu rechnen. Landen wir bei Tage?“


  Anderson übernahm diese Entscheidung.


  „Wir landen einfach auf dem Raumflughafen. Ein historischer Ort übrigens, denn von ihm aus starteten wir vor 17 Jahren – nun, relativ gesehen – zu unserer ersten Raumexpedition, die ein so verwirrendes Ergebnis zeitigte.“


  „Und dann?“


  „Dann laden wir die Roboter aus und lassen sie gegen die Besatzung des Hafens marschieren. Wir können in aller Ruhe abwarten, denn wenn ich richtig verstanden habe, gehorchen sie auch Funkbefehlen.“


  „Allerdings darf der Feind nicht auf die Idee verfallen, Gegenbefehle auf der gleichen Welle zu geben. Das wäre unangenehm.“


  „Sie werden dazu keine Zeit haben!“ entschied Fraud.


  „Alles andere vertagen wir auf später“, sagte Anderson und erhobsich. „Wir landen in fünfzehn Minuten. Dann ist es genau Mittag dort unten, und ich nehme an, man wird uns kaum aus der Sonne heraus kommen sehen.“


  Die Schiffe landeten mitten auf dem Raumhafengelände, und die Armee der Roboter verließ die Ladeluken und nahm militärisch Aufstellung. Die Kampfrobots trugen keine Kleidung, sondern bestanden aus nacktem Metall, das in der Sonne gleißte und schimmerte. Allan selbst bediente das funktechnische Befehlsgerät.


  Drüben in den Gebäuden regte sich noch immer nichts.


  Die Armee setzte sich langsam und ruckartig in Bewegung, marschierte langsam aber unaufhaltsam gegen die Gebäude der Verwaltung an, deren Dächer mit kleinkalibrigen Kanonen gespickt waren.


  „Eine etwas seltsame Invasion“, grinste Iwanow ungläubig. „Ich habe mir sowas immer aufregender vorgestellt. Nichts passiert, kein Mensch wehrt sich, niemand ist zu sehen. Wenn das so weitergeht, hätten wir den Laden fast allein schmeißen können.“


  „Abwarten!“ knurrte Anderson, der auf den Dächern eine Bewegung bemerkt hatte. „Der Zauber wird gleich beginnen.“


  Und er begann.


  Der erste Schuß aus einem Geschütz blitzte auf, und der feine Strahl zerschmolz den Beton zu Füßen eines Roboters. Ohne sich jedoch darum zu kümmern, marschierte das Ungetüm weiter, hindurch durch die zähflüssige Pfütze und langsam den Schlitz in der Stirn öffnend.


  Ehe die gleiche Kanone den zweiten Schuß abgeben konnte, vergaste sie zusammen mit ihrer Bedienungsmannschaft im der unvorstellbaren Hitze des Energiestrahlers. Scheinbar mit sich und der Welt zufrieden stapfte der Roboter weiter.


  Weitere Abwehrstrahler traten in Tätigkeit, aber es dauerte nur wenige Minuten, bis sie alle unschädlich und zur Unkenntlichkeit verwandelt worden waren.


  Der Kampf war nur kurz, aber unerhört erfolgreich.


  Die wenigen Überlebenden ergaben sich entsetzt und voller Angst vor dem ihnen drohenden Schicksal. Sie atmeten auf, als ihnen eröffnet wurde, daß man ihnen Gelegenheit gäbe, nach ihrer Heimat Cyrros zurückzukehren. Allan verriet ihnen die notwendigen Raumkoordinaten.


  Gleichzeitig wurden die Offiziere aufgefordert, in einem Funkspruch an alle noch bestehenden Dienststellen den Befehl zu richten, die Besatzung der Erde sofort aufzuheben und die vorhandenen Transportschiffe startklar zu machen.


  Die Cyrroten waren so erschrocken über das plötzliche Auftauchen der Atlanter, daß sie widerstandslos allen Befehlen folgten. Sie sahen klugerweise ein, daß jede Gegenwehr zu ihrer sofortigen Vernichtungführen würde. Vereinzelte Fragen nach Darex wurden von den Atlantern mit einem Schulterzucken beantwortet.


  Zwei Tage später starteten die Schiffe der Cyrroten. Es war eine Flotte von mehr als tausend Transportern, vollgepfercht mit Frauen und nur wenigen Männern. Selbst dann, wenn sie Cyrros nie erreichen sollten, hatten sie die faire Chance, auf einem geeigneten Planeten zu landen und eine neue Zivilisation zu begründen.


  Langsam nur stiegen die schweren Schiffe in die Höhe, wurden kleiner und kleiner und waren dann endlich verschwunden. Das All hatte sie verschluckt – jenes All, aus dem sie gekommen waren.


  


  *


  


  Die Nachricht von der Befreiung der Erde verbreitete sich mit Windeseile in dem Reservat der Menschheit. Mit einem Male tauchten Funkgeräte, ja, ganze Sendeanlagen aus den Verstecken auf, eine Automobilfabrik hatte im Verborgenen Zivilfahrzeuge – und Panzer fabriziert. Zwei oder drei Raumschiffe standen kurz vor dem Start in den Weltraum. Und an der Westküste stand eine ganze Armee, ausgerüstet mit leichten Maschinengewehren und Kleingeschützen, bereit, dem Feind einen heißen Empfang zu bereiten, sollte er es jemals wagen, in Amerika zu landen.


  Die Menschheit hatte nicht aufgegeben, wenn es auch mehr als hundert Jahre gedauert hatte, bis sie den Schock der Invasion aus dem Weltall überwunden hatte.


  Doch nun waren alle Vorbereitungen vergebens gewesen. Ohne daß man auch nur das geringste davon bemerkt hatte, war die Erde wieder frei geworden. Der Feind hatte sie verlassen, und die Welt stand ihnen im wahrsten Sinne des Wortes wieder offen.


  Mayers, Bürgermeister von Cincinnati, übernahm sofort das angebotene Amt des Weltpräsidenten und suchte sich seine engsten Mitarbeiter selbst aus. Mit Hilfe der Raumschiffe der Atlanter begann der Abtransport in die anderen Erdteile und die Versorgung der einzelnen Stützpunkte mit Lebensmitteln.


  Sicher, die Menschheit begann von vorn. Stark dezimiert und mit jeder Rasse nur schwach vertreten, standen sie erst am Anfang einer neuen Zivilisation. Aber sie besaß die Kenntnis einer glorreichen Vergangenheit und das Wissen einer großen und befreundeten Rasse. Sie würde es schaffen, den Anschluß an das bestehende galaktische Reich zu finden, und der erste Botschafter, den die Erde zu diesem galaktischen Reich entsandte, hieß Harrel.


  Mayers, der neue Weltpräsident, hat Harrel gebeten, bei den Atlantern um Aufnahme in die Föderation zu bitten. In Spiralarm 1 war das Sonnensystem scheinbar das einzige, das intelligentes Leben trug – wenigstens raumfahrendes Leben. Aus diesem Grunde schien eine enge Zusammenarbeit mit Spiralarm 7 notwendig, denn man konnte nie ahnen, welche Gefahren in ferner Zukunft aus den Tiefen des Alls auftauchten und eine ungewappnete Erde bedrohten.


  Harrel hatte heftig protestiert.


  „Ich bleibe auf keinen Fall allein zurück. Wenn Harrel den Sternen einen Besuch abstattet, gehe ich mit. Ihr könnt von mir aus hier verrosten, ich gehe mit!“


  Fraud hatte genickt. Ebenso Mi Fang, Halley und Iwanow.


  Blieb nur noch Anderson, wenn man von Julet absehen wollte, die zuvor einen stummen Blick ihres Gaston aufgefangen hatte.


  Und Anderson sagte bloß: „Wann starten wir?“


  


  *


  


  Hafner blieb tatsächlich zurück.


  Er hatte in Cincinnati seine Freundin wiedergefunden und war hoffnungslos verloren, als Halley kam, um ihn abzuholen.


  „Ich – ich bleibe hier, denn ich will heiraten“, verkündete er mit dem Ton eines Nationalhelden. „Ich meine, du hättest einen neuen Funker.“


  Der Engländer war zutiefst erschrocken.


  „Aber Franzi, so habe ich das doch nicht gemeint! Du weißt doch, wie sehr ich dich brauche, und daß ich ohne dich nicht auskommen kann, und …“


  „Wieso?“ wollte die glückliche Braut wissen.


  „Ach – nur so“, stammelte Halley verlegen. „Wir lösten uns immer so schön ab und ergänzten uns. Außerdem war ich sein Depp.“


  Die Braut starrte ihn fassungslos an.


  „Sie waren – sein was?“


  „Sein Depp!“ wiederholte Jon Halley und lächelte stolz.


  Franz Hafner krümmte sich – aber vor Lachen.


  „Ach – mein lieber Depp. Tröste dich mit mir, guter Freund, denn auch ich bin ein Depp; wir sind beide Deppen – jeder auf seine Art …“


  Jon Halley stand wie erstarrt und sah zu, wie die junge Braut resolut und entschlossen ihrem ,Depp’ eine Ohrfeige verabreichte, ihren Arm unter den seinen klemmte und ihn davonzog.


  Fast hundert Meter entfernt drehte sich Hafner noch einmal um und rief in einer Anwandlung von verzweifeltem Heldenmut:


  „Lebewohl, Jon! Und vergiß deinen Deppen nicht, du Depp –“ Halley wandte sich langsam um.


  Jetzt wurde es wirklich Zeit, daß er mal taktvoll jemand fragte, was dieses verflixte Wort eigentlich bedeutete …


  


  *


  


  Es war wie damals.


  Harrel saß im Observatorium und ließ den Film abrollen – den neuen 2 mm Film natürlich, den ihm Allan aus den Schiffsvorräten zur Verfügung gestellt hatte. Eine irrsinnige Sache, wenn man es bedachte. Was da alles auf eine mittlere Rolle drauf ging! Die Geräte hatte er leicht einbauen können, ebenso den notwendigen Entwickler und die Vorführgeräte. Es war Harrel jetzt ohne weiteres möglich, eine ganze Reise von einem Spiralarm zum andern auf einer einzigen Rolle aufzunehmen, wenn er nicht darauf bestand, in jeder Sekunde eine Aufnahme zu machen. Aber bei diesen Zeiträumen genügte ja alle zehn Minuten eine Aufnahme, was wiederum bedeutete – Harrel rechnete aufgeregt –, daß er mit einem einzigen Meter Film fast 150 Stunden aufnehmen konnte, die dann später innerhalb einer knappen Minute vorgeführt werden konnten.


  Anderson befand sich wie meistens in der Zentrale und genoß den Ausblick in das Universum, wenn es auch diesmal nicht viel zu sehen gab. Hier und da eine ferne Milchstraße, manchmal eine einsame Sonne, die allein und schrecklich verlassen ihre Bahn durch die Unendlichkeit zog.


  Iwanow löste ihn hin und wieder ab, wenn er nicht gerade las oder schlief. Außerdem war er damit beschäftigt, die atlantische Sprache zu erlernen, um notfalls Fraud vertreten zu können.


  Kattowitz und Fraud saßen meist einträchtig im Maschinenraum oder in Frauds Kabine. Letzteres nur solange, bis Julet ungeduldig wurde und Gaston diplomatisch daran erinnerte, daß er ja schließlich mit ihr und nicht mit Kattowitz verheiratet sei.


  Mi Fang wurde nur bei den Mahlzeiten sichtbar, da er sich eingehender dem medizinischen Studium widmete. Bisher waren niemals irgendwelche Krankheiten vorgekommen, und die Sache wurde ihm unheimlich. Er wollte auf alle Fälle gewappnet sein, falls dieser unerwünschte Fall doch einmal eintreten sollte. Außerdem hatte er von einem der Atlanter, einem Arzt, einige interessante Tips erhalten, die er schriftlich niederzulegen gedachte.


  Jon Halley hatte einen zweiten Funker erhalten – einen Roboter. Lian hatte das Auslöserelais der gefährlichen Strahlenwaffe abgeklemmt und ihn somit zu einem harmlosen Gefährten des immer einsamen Engländers gemacht. Halley beschäftigte sich nun damit, dem Roboter Rätsel aufzugeben, die dieser mit verblüffender Schnelligkeit zu lösen vermochte. Es gab einfach keine Frage, auf die er keine Antwort wußte, was Halley auf eine glorreiche Idee brachte.


  „Da hätte ich noch eine Sache, Jimmy, die mir sehr am Herzen liegt. Kannst du mir vielleicht sagen, was ein Depp ist?“


  Der Roboter Jimmy ließ eine Zeitlang nichts vernehmen. Er schwieg, und Halley konnte nicht ahnen, daß der Maschinenmensch seine telepathischen Fähigkeiten – verankert in seinem elektronischen Übersetzergehirn – dazu mißbrauchte, die Gedanken seines Gegenübers zu lesen.


  Als Halley bereits ungeduldig wurde, beruhigte ihn Jimmy mit einer Handbewegung. Irgend etwas im Innern des gewaltigen Körpers gluckerte und quietschte, dann sagte er:


  „Ich kann dir verraten, was ein Depp ist, aber zuvor mußt du mir mitteilen, wer ein Depp ist.“


  „Ich bin einer“, entgegnete Halley und klopfte sich gegen die Brust.


  „Ja, das dachte ich mir“, sagte der Robot.


  „Was also ist ein Depp?“ verlangte Jon kategorisch zu wissen.


  Diesmal kam die Antwort schnell und deutlich:


  „Ein Depp ist eine dumme Person, ein Idiot, ein Rindvieh, ein selten dämliches Exemplar der Gattung homo sapiens …“


  „Genug!“ rief Halley und sprang auf. „Wenn du nicht sofort deinen Mund hältst, lasse ich dich aus dem Schiff werfen. Ich will nichts mehr hören!“


  Der Roboter nahm die Ruhestellung ein.


  „Die Menschen bestehen aus lauter Widersprüchen“, beschwerte er sich. „Du wolltest eine Antwort von mir und bekamst sie. Warum erregst du dich denn so?“


  Halley gab keine Antwort. Er überlegte sich, was er mit Hafner anstellen sollte, wenn er ihn das nächste Mal traf.


  Wie sollte er auch wissen, daß ein solches Ereignis niemals eintreten konnte. Denn Hafner stammte von Anfang an aus einer andern Zeit.


  


  *


  


  Obwohl sie ständig versuchten, Funknachrichten aus der Gegend von Spiralarm 7 aufzufangen, gelang es ihnen nicht. Halley drehte voller Wut und Verzweiflung an seinen Geräten herum, denn er beabsichtigte unter allen Umständen, seine Existenzberechtigung nachzuweisen. Bisher aber hatte man ihn nicht benötigt.


  Die Empfänger blieben stumm.


  Das Sternengewirr kam näher, und die ersten Sonnen schoben sich seitlich vorbei. Der Roboter Jimmy, hauptsächlich in seiner Eigenschaft als Navigator mitgenommen, da Allan ihm vor dem Abschied die genauen Koordinaten Atlans mitgeteilt hatte, korrigierte mehrmals den Kurs.


  Anderson war von einer seltsamen Unruhe erfüllt. Er verschwieg dies seinen Freunden gegenüber nicht.


  „Ich kann das nicht begreifen. Allan und seine Flotte müßten längst auf Atlan eingetroffen sein und die dortige Regierung benachrichtigt haben. Warum schickt man uns keine Funksprüche entgegen? Sind wir nicht willkommen?“


  Harrel schüttelte den Kopf.


  „Das ist es nicht. Du hättest besser fragen sollen, ob Allan sein Ziel erreicht hat. Zwar stimmen die Angaben seiner Koordinaten – wenigstens bis jetzt; aber im Laufe von zehntausend Jahren können sich auch die beiden Spiralarme zueinander verschoben haben, womit alle alten Angaben wertlos geworden wären.“


  Fraud rückte ein Stück von Julet ab und legte die Hände sittsam auf den Tisch.


  „Ich verstehe eure Sorge nicht, Freunde. Ein Sternenreich hat auch noch andere Probleme, als sich um ein paar Leutchen zu kümmern. Wir kennen unser Ziel; fliegen wir doch hin und landen. Dann werden wir wissen, ob wir willkommen sind oder nicht.“


  Iwanow sah Kattowitz vielsagend an.


  „Warum sollten wir das nicht sein? Haben wir nicht Allan und seine Truppe aufgeweckt?“


  „Richtig“, bemerkte Harrel, „das ist unbedingt günstig für ihre Einstellung uns gegenüber. Aber wenn ich mir alles so recht überlege, gefällt mir das Schweigen absolut nicht. Manchmal meine ich, es müßte einen Grund haben.“


  „Pst, Harrel hat wieder Vermutungen“, lispelte Mi Fang, aber er meinte es nicht spöttisch. Zu oft hatte Harrel bereits in der Vergangenheit bewiesen, daß seine stets bereiten Vermutungen geradezu unfehlbar waren. Wie mit traumwandlerischer Sicherheit konnte Harrel – manchmal wenigstens – scheinbar in die Zukunft schauen. Und er selbst erklärte dieses erstaunliche Phänomen mit den einfachen Worten: „Es ist, als hätte ich es bereits schon einmal erlebt.“


  Das war natürlich Unsinn, aber es konnte die Tatsache nicht ändern, daß Harrels Vermutungen regelrecht sprichwörtlich geworden waren.


  In der letzten Zeit allerdings war er ein wenig sparsam damit umgegangen, wie er überhaupt zurückgezogener lebte. Außer mit dem Studium der Sterne verbrachte er seine Zeit hauptsächlich mit dem Lesen von Büchern. Und seine Freunde hätten sicherlich gestaunt, wenn sie die Titel dieser Bücher gekannt hätten.


  „Ja, ich habe allerdings Vermutungen“, bestätigte er ernst, ohne dem Chinesen gram zu sein. „Ich weiß, daß böse Dinge geschehen sind oder geschehen werden; aber ich kann beim besten Willen nicht sagen, was es ist. Jedenfalls erleben wir diese Dinge nur am Rande mit.“


  „Am Rande, ja, nur am Rande!“ beschwerte sich Iwanow mit einem bitteren Unterton. „Die Invasion verpaßten wir, bei der Befreiung waren wir bessere Zaungäste, und der galaktische Krieg –! Du lieber Gott, ehe wir in Spiralarm 7 ankommen, ist er sicherlich wieder beendet.“


  Womit Iwanow jedoch nur teilweise recht hatte.


  Denn etwas kann zu Ende sein, womit aber nicht gesagt ist, daß etwas Neues nicht beginnen könnte.


  Fraud schien verstimmt.


  „Ich verstehe dich nicht, Serge, wirklich nicht. Wie kannst du behaupten, wir seien nichts als Zaungäste der ganzen Entwicklung gewesen? Haben wir nicht damals die Erde gerettet, indem wir das Attentat auf Sol vereitelten? Haben wir nicht – wenn auch unbewußt – die Invasion auf der Erde verursacht, als wir praktisch aus der Ewigkeit zurückkehrten? Und sind wir damit nicht schuldig geworden am erneuten Aufflackern des galaktischen Krieges? Und das nennst du ,am Rande erleben’? Na, ich weiß nicht!“


  „Du verstehst mich falsch“, verteidigte der Russe seinen Standpunkt. „Ich meine, wir verursachten zwar das alles, aber wir nahmen nie am eigentlichen Geschehen teil. Immer holten andere die Kastanien für uns aus dem Feuer.“


  „Nichts Neues“, knurrte Anderson und sah gegen die Decke.


  Kattowitz öffnete den Mund, um ebenfalls seinen Beitrag zu der freundschaftlichen Diskussion zu leisten, aber er kam nicht mehr dazu, seine Absicht zu äußern.


  Aus dem Nichts kam eine Stimme, erfüllte den Raum mit ihrem Wohlklang und drang in ihre Gehirne. Sie sagte:


  „Freunde von der Erde! Hier spricht Rebak, Kommandant der Sicherheitsflotte der Galaktischen Föderation von Spiralarm 7. Ihr seid in unser Gebiet eingeflogen, und ich muß euch leider eine große Enttäuschung bereiten: ihr müßt umkehren. Nicht nur räumlich, sondern auch zeitlich. Allan hat mir von eurem Schicksal berichtet und von eurem Wunsch, unserer Föderation beizutreten. In eurem eigenen Interesse kann ich euch diesen Wunsch nicht gewähren. Die Erde ist noch jung und steht am Anfang ihrer Entwicklung, die Zukunft liegtvor ihr. Wir aber sind am Ende. Nach zehntausend Jahren erfüllt sich das Schicksal, das wir zu Beginn unserer Geschichte herausforderten. Wir haben Fehler gemacht, und der größte war der, das Schicksal korrigieren zu wollen.


  Und doch werde ich es noch einmal wagen, diesmal aber nicht, um einen Gegner zu vernichten, sondern um Freunden zu helfen. Verzeiht mir, Freunde, aber ich weiß keinen andern Ausweg. Jener von euch, der Harrel genannt wird, soll die einzige Ausnahme bilden. Er wird einen winzigen Bruchteil seines Gedächtnisses behalten und somit die Gewähr dafür bilden, daß die bisher gemachten Fehler nur bis zu einem gewissen Punkt wiederholt werden.


  Auch ich werde das gleiche Schicksal freiwillig auf mich nehmen, das ich euch zumute. Fragt nicht, was geschehen wird, ihr würdet es ja doch niemals begreifen. Aber wisset, daß alles nur geschieht, weil ich euch achte, und weil eine Zivilisation wie die eure nicht verdient, schon heute unterzugehen.


  Denn Spiralarm 7 wird in wenigen Stunden nicht mehr existieren.“


  Die Stimme machte eine Pause, als wolle sie den Männern Gelegenheit geben, sich von dem Schock zu erholen. Keiner sprach ein Wort. Und es war auch wohl kaum jemand in der Messe, der die volle Bedeutung dessen begriffen hätte, was Rebak gesagt hatte.


  Die Stimme fuhr fort:


  „Roboter BF 73! Empfange meine Befehle!“ Und die Stimme wechselte über in Atlantisch. „Nach der Transition landest du das Schiff auf Terra und vernichtest es. Amnesie für alle an Bord Befindlichen. Für Harrel Dosis 2, alle anderen 1 verstärkt. Sofort nach Beendigung des jetzigen Gesprächs auf Position QX 23 – PZ 109 gehen. Dort Transition abwarten. Nach Erfüllung des Auftrages Selbstvernichtung!“


  Fraud hatte atemlos zugehört und nur die Hälfte begriffen. Als die Stimme schwieg und sich auch nicht mehr hören ließ, wandte er sich an Jimmy: „Was soll der Befehl bedeuten, Jimmy?“


  „Ich kann nicht darüber sprechen, Fraud. Wir müssen sofort die angegebene Position anfliegen und dort abwarten.“


  Fraud übersetzte den Freunden in aller Eile, soweit er den seltsamen Befehl verstanden hatte. Harrel saß an seinem Platz, den Kopf in die Hände gestützt und die Augen geschlossen. Um seine Mundwinkel zuckte es, aber er sagte kein Wort.


  Kattowitz sprang auf.


  „Ich will versuchen, jene Tatsache zu begreifen, daß über Lichtjahre hinweg jemand ohne Funkgerät zu uns gesprochen hat, daß wir uns aber seinen Anordnungen widerspruchslos fügen sollen, kann ich nicht begreifen.“


  „Es geschieht zu unserem Besten“, machte Iwanow ihn aufmerksam.


  „Unsinn! Das hätte er uns beweisen sollen!“


  Anderson erhob sich.


  „Jimmy, was geschieht, wenn wir dich daran hindern, die angegebene Position anzusteuern?“


  „Das ist unmöglich, denn ihr könnt mich nicht hindern. Meine telepathischen Fähigkeiten sind stark genug, euch meinen Willen aufzuzwingen, aber ich möchte darauf verzichten. Ihr müßt glauben, daß Rebak alles nur tut, um euch zu helfen. Wenn er euch die Erinnerung nimmt, so ist auch das überlegt. Ich weiß zwar nicht, was geschehen wird, aber ich weiß eins: es geschieht nur, um euch und euren Planeten vor der endgültigen Vernichtung zu retten.“


  Anderson sah den Roboter lange an, ehe er sich wieder setzte.


  „Ich habe das Gefühl, Freunde, daß wir am Lauf der Geschehnisse nichts mehr zu ändern vermögen. Iwanow, begib dich mit Jimmy in die Zentrale und setze den Kurs auf die bestimmte Position.“


  Der Russe erhob sich schweigend und verließ den Raum.


  Unbeholfen folgte ihm der Roboter.


  Zurück blieben die Männer – und die eine Frau. Fraud hatte seinen Arm um Julet gelegt und flüsterte ihr gutgemeinte Trostworte zu.


  Alle anderen schwiegen. In ihren Hirnen kreisten nur zwei Fragen:


  Was war geschehen? Und – was wird geschehen …?


  


  


  6. Kapitel


  


  Was war geschehen?


  Etwas so Phantastisches und Unglaubliches – und doch so Einfaches und überaus Logisches, daß Rebak sich verfluchte, nicht eher an diese Möglichkeit gedacht zu haben.


  Mit Hilfe des Zeitintegrators hatte er in die Speichen jenes Rades gegriffen, das als Wahrzeichen des unerbittlich voranrollenden Schicksals gilt. Er hatte die Flotte von Darex zurück in die Vergangenheit geschleudert und gehofft, damit existiere sie nicht mehr in der Gegenwart. Aber Rebak hatte sich getäuscht.


  


  *


  


  Karelh und Dor starrten mit aufgerissenen Augen auf den Bildschirm des Zeitintegrators. Die mehr als tausend Schiffe zählende Flotte von Darex war auf einen engen Raum zusammengedrängt worden und eilte mit gleichbleibender Geschwindigkeit durch den Raum.


  Die Hand Rebaks lag auf dem Hebel.


  Er legte ihn um – und die Darex-Flotte war nicht mehr.


  Und da geschah es. Hinter Rebak ertönte eine Stimme:


  „Das ist der Augenblick, auf den ich seit Anbeginn aller Zeiten gewartet habe. Rebak, die Stunde meiner Rache ist gekommen!“


  Rebak fuhr herum, ebenso Karelh und Dor.


  Der Raum hinter ihnen war leer.


  „Bemüht euch nicht, ihr könnt mich nicht sehen. Von der Erfindung des unbeschränkten Tiefschlafs bis zur Unsichtbarkeit war es nur ein kleiner Schritt. Ich bin Darex, der Urenkel jenes Mannes, den ihr soeben in die Vergangenheit stießet.“


  Rebak wich vor dem Unsichtbaren zurück.


  „Du lügst!“ keuchte er fassungslos. „Das kann nicht wahr sein!“


  „Es ist wahr! Mein Urgroßvater fand im Nebel der Andromeda vor mehr als zwei Milliarden Jahren einen bewohnbaren Planeten und landete dort mit seiner Flotte. Als er starb, war er der Begründer einer neuen Religion geworden, dessen oberstes Gesetz: Rache an Rebak! lautete. Wir alle wurden im Sinne dieser Religion erzogen. Aber Darex’ Sohn, mein Großvater, traute wohl der langen Zukunft nicht und beschloß, die Methode, des Tiefschlafes derart zu verbessern, daß er oder sein Sohn darin versenkt der Erbe des Vermächtnisses werden konnte. Nun, erst zu meiner Zeit gelang das Experiment endgültig und nach gründlichster Schulung und geistiger Vorbereitung legte ich mich in dem eigens konstruierten Gewölbe tief unter der Oberfläche unseres Planeten zum Schlaf nieder.


  Unsere Astronomen hatten inzwischen den Zeitpunkt meines Erwachens genau vorausbestimmt, und ich muß gestehen, sie haben sich nur um knapp drei Jahre geirrt. Vor drei Jahren bereits kam ich zu dir, Rebak. Seit drei Jahren bin ich dein unsichtbarer Begleiter.“


  Rebak lehnte mit dem Rücken gegen die Tischkante.


  „Und warum hast du mich nicht getötet? Warum hast du nicht verhindert, daß ich Darex’ Flotte in die Vergangenheit schleuderte?“


  Aus dem Nichts ertönte ein leises Lachen.


  „Weil ich nicht den gleichen Fehler machen werde wie du! Wenn ich dich getötet oder wenn ich deine soeben vollendete Aktion verhindert hatte, hätte ich sofort aufgehört zu existieren. Denn ich lebe ja nur, weil du Darex’ Flotte aus der Gegenwart in die Vergangenheit warfest. Verstehst du das?“


  „Und nur weil ich es tat, stehst du heute vor mir?“


  „Richtig! Langsam scheinst du zu begreifen. Es ist ein Spiel mit Möglichkeiten, aber sobald auch nur der geringste Verstoß in Richtung der Zeitparadoxen geschieht, ändert sich die Gegenwart. So kann es dirpassieren, daß du einen bösen Feind in die Vergangenheit verbannst – und im gleichen Augenblick aufhörst zu existieren, weil der gleiche böse Feind schnell einen deiner Vorfahren umbrachte, von dem du abstammst. Du siehst, so einfach ist das Spiel mit der Zeit nicht.“


  Leise Schritte tapsten durch den Raum.


  „Ich werde dich jetzt verlassen, Rebak, um zu meiner Welt zurückzukehren. In wenigen Tagen jedoch kehre ich zurück – und mit mir eine Flotte, wie du sie dir nicht in deinen schlimmsten Träumen vorstellen kannst. Wir werden euch mit Waffen vernichten, die jeder Beschreibung spotten – und die für den Besitzer nicht so gefährlich sind wie dein Zeitintegrator. Bereite dich vor, Rebak. Der galaktische Krieg ist in seine Endphase getreten.“


  Irgendwo verhallten die Schritte.


  Rebak sank in einen Stuhl. Er wirkte plötzlich alt und verfallen, Runzeln und Falten bedeckten sein Gesicht, und seine Hände zitterten bei jeder Bewegung. Er stieß einen Seufzer aus.


  „Das alles habe ich nicht geahnt, denn ich wollte den Frieden für das Universum. Ich habe geglaubt, diesen Frieden zu erhalten, wenn ich den Unruhestifter aus unserer Zeitebene vertrieb. Scheinbar habe ich damit das Gegenteil bewirkt: er kehrte zurück, stärker und mächtiger denn je. Karelh, wird mir das Universum jemals verzeihen können?“


  In Karelh kämpfte der Stolz mit der Gerechtigkeit. Er war stolz auf die Erfolge seiner eigenen Rasse, aber er fühlte auch, daß der neue Darex im Unrecht war. Schließlich siegte seine Anständigkeit.


  „Du hast im positiven Sinne gehandelt, Rebak, und es bleibt uns nur wenig Zeit, den einmal gemachten Fehler nach Möglichkeit zu korrigieren.“


  „Was gibt es da zu korrigieren? Darex existiert, und er wird sein Versprechen wahrmachen.“


  „Natürlich wird er es wahrmachen – wenn er noch existiert.“


  Rebak sah auf. Ein flüchtiger Hoffnungsschimmer huschte über seine müden Züge.


  „Wie meinst du das?“


  Karelh setzte sich und warf Dor einen kurzen Blick zu.


  „Welches ist der kausale Grund für die Tatsache, daß du die Flotte von Darex in die Vergangenheit geschleudert hast? Wenn wir diesen Grund genau bestimmen können und seine Ursache festlegen, genügt es völlig, jemand zu finden, der in der Vergangenheit diese Ursache beseitigt. Wenn das geschehen ist, wird Darex niemals auftauchen – denn sein Urgroßvater wurde niemals in die Vergangenheit geschleudert, sondern sitzt noch heute auf Alpha Centauri 3 und experimentiert mit Pulverraketen.“


  Rebak schüttelte traurig den Kopf.


  „Nein, so einfach kann das alles nicht sein. Außerdem, wie sollten wir jemals herausfinden, welches die wirkliche Ursache für unsere heutigen Handlungen gewesen ist?“


  „Das wäre das wenigste, Rebak. Wenn Darex diesen Planeten Terra nicht erobert hätte, hätte er auch keine Suchkreuzer ausgeschickt, die Atlan endlich fanden. Mich zu beseitigen wäre sinnlos, denn dann hätte es eben einen andern Kommandanten gegeben. Er konnte aber die Erde nur deshalb besetzen, weil zwei Jahrhunderte zuvor ein irdisches Raumschiff auf Alpha 3 landete und den Cyrroten das Geheimnis des Hyperantriebs brachte. Wäre das nicht geschehen, hätten die Cyrroten weiter experimentiert und schließlich Cyrros in der entgegengesetzten Richtung gesucht.


  Wir müssen also ein Ereignis herauskristallisieren, das die Landung des irdischen Schiffes auf Alpha 3 verursachte und ein anderes erfinden, das sie unmöglich macht.“


  Rebak versank in tiefes Nachdenken. Dann sah er auf.


  „Wir werden Allan zu Rate ziehen müssen, denn er kennt die Geschichte der Erdenmenschen genau. Vielleicht kann er uns helfen, das entscheidende Ereignis herauszukristallisieren.“


  „Eine gute Idee. Aber können wir uns in einem Raum treffen, der absolut sicher ist und der auch von einem Unsichtbaren nicht unbemerkt betreten werden kann?“


  „Darex war nur solange gefährlich, als wir sein Geheimnis nicht kannten. Jetzt gibt es genügend Mittel, seine Gegenwart zu verraten.“ Karelh erhob sich.


  „Gut, dann wollen wir die geplante Besprechung so schnell wie möglich einberufen und abhalten. Es bleibt uns nicht viel Zeit. Ich bin davon überzeugt, daß wir einen Weg finden werden.“


  Rebak schien weniger optimistisch.


  


  *


  


  Am andern Tag bereits saßen die vier Männer in einem winzigen Raum, der hermetisch von der Außenwelt abgeschlossen und von außen strengstens bewacht war. Selbst eine harmlose Fliege hätte nicht unbemerkt hineingelangen können.


  Allan berichtete auf Verlangen Rebaks den genauen Hergang der einzelnen Expeditionen des irdischen Raumschiffes unter dem Kommando seines Kapitäns Per Anderson. Sehr ausführlich schilderte er den Flug nach Alpha Centauri und die einzelnen Erlebnisse. Planet 4 mit seinen riesigen Kannibalen, das einsam treibende Raumschiff mitdem toten Insassen – ein irdisches Forschungsschiff, durch die Zeitdilatation verlorengegangen – und schließlich die Landung auf dem Planeten 3, der Heimat der Cyrroten unter Darex.


  Die drei Männer beugten sich vor, um keins der Worte Allans zu verpassen. Sie suchten verzweifelt nach dem Schlüssel zu dem vielleicht unbedeutend erscheinenden Ereignis, das die Cyrroten dazu veranlaßt hatte, die Erde zu erobern.


  Bis Dor endlich den Sprechenden unterbrach:


  „Wäre Anderson nie auf Alpha 3 gelandet, brauchten wir uns heute keine Gedanken zu machen. Wir müssen die Landung verhindern.“


  „Warum denn?“


  Es war Rebak, der es plötzlich aufgeregt sagte und dabei aufsprang.


  „Was zerbrechen wir uns den Kopf über die ganze Angelegenheit, warum beschwören wir Probleme herauf, die gar keine sind? Ich habe die Lösung, Freunde!“


  Sie sahen ihn an und schwiegen. Rebak sprach weiter, ohne sich durch den offensichtlichen Unglauben stören zu lassen:


  „Es ist uns doch klar, daß selbst dann, wenn Anderson niemals auf jenem Planeten Alpha 3 gelandet wäre, die Cyrroten früher oder später doch auf die Idee gekommen wären, Suchschiffe auszusenden, um die Heimat oder uns zu finden. Sie wären auch ohne fremde Hilfe hinter das Geheimnis des Hyperantriebes gekommen. Das also wäre sinnlos und nichts anderes als ein Aufschub.


  Nein, Darex muß Atlan angreifen, zu genau dem gleichen Zeitpunkt, da er es auch getan hat. Um dieses Ereignis jedoch wiederholen zu können, müssen wir die eigentliche Ursache, nämlich Anderson und seine Leute, in die Vergangenheit versetzen. Sie werden alles noch einmal erleben müssen und genauso handeln wie zuvor.“


  „Einen Augenblick, bitte“, unterbrach Allan verständnislos. „Welchen Sinn hätte das? Wenn alle wieder das gleiche tun wie zuvor, was ändert sich dann an der heutigen Situation?“


  „Nicht alle werden so handeln wie zuvor“, lächelte Rebak freundlich und voller Zuversicht. „Ich werde etwas anderes tun. Denn ich werde der einzige sein, der sein vorheriges Leben nicht vergißt. Ihr alle werdet es vergessen, ebenso Anderson und seine Mannschaft. Nur Harrel nicht – denn einer muß vorhanden sein, der dafür sorgt, daß sich die Geschehnisse genau wiederholen. Das Schicksal der Galaktischen Föderation liegt in den Händen des Astronomen Harrel; aber er wird es nicht wissen. Nur undeutlich werden die Erinnerungen an ein bereits einmal gelebtes Leben in ihm schlummern und nur zu gegebenen Zeiten erwachen und sich bemerkbar machen. Er wird es selbst für logische Schlußfolgerungen halten – und das ist gut so.“


  Allan sah Rebak voller Bewunderung an.


  „Und du wirst dich erinnern – woran? Was wirst du tun?“


  Rebak lächelte noch immer.


  „Ich werde auf Darex’ Flotte warten, und Karelh und Dor werden neben mir stehen, wenn ich den Hebel des Zeitintegrators umlege. Alles wird so sein wie gestern, nur die Einstellung auf dem Gerät wird sich ändern. Darex wird keine Milliarden Jahre in die Vergangenheit geschleudert werden, sondern nur eine einzige Sekunde.“


  Die Männer starrten ihn an, als habe er den Verstand verloren.


  Schließlich stammelte Dor: „Nur eine Sekunde –? Wozu das?“


  „Nur eine einzige Sekunde!“ bestätigte Rebak lächelnd und schien äußerst zufrieden zu sein. „Ein automatischer Regler wird diesen Vorgang alle Sekunden wiederholen. Darex wird also in jeder Sekunde um eine Sekunde zurückgeschleudert – das Ergebnis ist doch offensichtlich, oder nicht?“


  Er erhielt keine Antwort, sondern sah nur in ihre fragenden Gesichter. Also seufzte er und fuhr fort:


  „Wenn ich eine Sekunde lebe, so ist damit eine Sekunde vergangen. Werde ich um eine Sekunde in die Zeit zurückversetzt, so erlebe ich diese gleiche Sekunde doch noch einmal, das ist logisch. Geschieht das jedoch immer und immer wieder, existiere ich praktisch nur eine einzige Sekunde – und doch in alle Ewigkeit. Für Darex und seine gesamte Flotte wird die Zeit aufhören zu bestehen. Reglos wird sie im Raum verharren, bewegungslos die in den Schiffen lebenden Menschen. Sie leben und sind tot, ohne etwas an ihrem Zustand ändern zu können. Mit jeder für uns vergehenden Sekunde fallen sie auch um eine Sekunde hinter unsere Zeitrechnung zurück – trotzdem bleiben sie uns gegenwärtig und können uns nicht entrinnen.


  Auch eine Art Tiefschlaf – solange, bis wir uns entschließen, die Flotte freizulassen – oder zu vernichten.“


  Rebak schwieg und sah die Freunde forschend an. Er fand keinen Widerspruch. So sehr sie auch darüber nachdachten, sie entdeckten keinen Fehler in den Überlegungen des Sicherheitschefs. Sie nickten.


  Rebak erhob sich schwerfällig.


  „Wir müssen uns beeilen, wenn wir rechtzeitig handeln wollen. Ich werde das auf dem Weg zu uns befindliche Raumschiff Andersons um genau den Zeitabschnitt zurückversetzen, den Allan mir angibt. Die Männer werden alles vergessen, was geschehen ist, und ihr Leben neu beginnen. Es wird das gleiche Leben sein, das sie schon einmal lebten. Und – von uns aus gesehen – werden sie trotzdem in einigen Wochen hier ankommen, um den Antrag zu stellen, die Erde in unsere Föderation aufzunehmen.“


  „Und wenn der unsichtbare Darex zurückkehrt und dich an der Ausführung des Planes hindert?“ gab Allan zu bedenken.


  „Das geschieht nicht, denn Darex ist unterwegs, um seine Flotte von Andromeda zu holen. Er wird niemals dort ankommen. Jetzt habe ich das begriffen, was Darex mit den Zeitparadoxen meinte – darum nur schone ich sein Leben. Er hat mich im wahrsten Sinne zum Herrn über Raum und Zeit gemacht.“


  Das Elektronengehirn errechnete in wenigen Minuten die Koordinaten, die für das erste Experiment benötigt wurden. Andersons Schiff mußte sich an einem ganz bestimmten Punkt des Universums befinden, ehe die Transition erfolgte. Es war jene Stelle im Raum, an der die Erde zu dem errechneten Zeitpunkt vorbeigezogen war.


  Auf dem Bildschirm erschien klar und ruhig die Messe mit den versammelten Männern. In der Ecke stand der Roboter unbeweglich und schien der Unterhaltung zu lauschen.


  „Nichts Neues“, sagte Anderson gerade und schaute gegen die Decke.


  In diesem Augenblick sprach Rebak.


  Er übertrieb ein wenig in seinen pessimistischen Betrachtungen, aber das störte ihn wenig. Sie würden ja alles vergessen haben, sobald der Roboter seine befohlene Behandlung durchgeführt und ihnen die Erinnerung genommen hatte. Hauptsache war, das Schiff befände sich in wenigen Stunden an der befohlenen Raumposition.


  Dann warteten sie.


  Allan stand neben Rebak und legte seine Hand auf dessen Arm.


  „Eins kann ich nicht verstehen, Rebak: warum genügt es, wenn wir jenes Schiff in die Vergangenheit versetzen, und nicht auch uns? Ich meine, für uns ist doch jener Augenblick bereits vorbei, in dem die Entscheidung fällt. Die Rückversetzung der irdischen Freunde kann uns nicht viel nützen, wenn du bereits gestern falsch gehandelt hast.“


  Rebak schüttelte lächelnd den Kopf und beobachtete auf dem Bildschirm die Kursänderung des Raumschiffes.


  „Ein Irrtum, Allan. Bedenke doch folgendes: gestern erst schleuderte ich Darex zwei Milliarden Jahre in die Vergangenheit – und in der gleichen Sekunde stand sein Urenkel hinter mir, der fast zwei Milliarden Jahre im Tiefschlaf gelegen hatte. Daraus folgert, daß wir in dem Augenblick, da ich Anderson zurückversetze, das gestern Geschehene rückgängig machen. Die alte Flotte von Darex wird sich um eine weitere Lichttagereise Atlan genähert haben, und ich kann entsprechend handeln. Gleichzeitig aber hört Darex’ Urenkel auf, zu existieren.“


  


  *


  


  Der erste Alarm wurde von Turm 3 gegeben.


  Die in den Raum um Andromeda gerichteten Suchgeräte meldeten die Annäherung einer fast kompakten Masse unzähliger Einzelgegenstände, die nur als Raumkreuzer identifiziert werden konnten. Die feindliche Flotte nahm einen solchen Raum ein, daß der Integrator sie nur einzeln hätte packen können, also jeweils einen bestimmten Sektor des Angreifers.


  Aber Rebak war nicht gewillt, den einmal gemachten Fehler zu wiederholen, außerdem hatte ihn der Eifer des Forschers gepackt. Er wollte unbedingt wissen, ob seine Theorie stimmte.


  Während sich die gewaltige Flotte der Milchstraße unentwegt näherte, eilte Andersons Raumschiff dem befohlenen Punkt im Weltraum entgegen.


  In der Turmzentrale waren es jetzt zwei Bildschirme, die alle Aufmerksamkeit der vier Männer auf sich lenkten. Gewissermaßen war ein Wettrennen entstanden zwischen der feindlichen Flotte und dem irdischen Raumschiff, obwohl der eine vom andern keine Ahnung besaß.


  Wenn die Feindflotte Spiralarm 7 eher erreichte als Andersons Schiff den Transitionspunkt, war alles verloren.


  Die Sekunden und Minuten vergingen mit lähmender Langsamkeit.


  Im gleichen Augenblick, als die ersten Spitzenreiter der Flotte den Außenrand von Spiralarm 7 erreichten und die dort befindlichen Sonnen in grell aufflammende Novae verwandelten, verlangsamte Anderson auf Anweisung des Roboters hin die Geschwindigkeit des Schiffes und brachte es gewissermaßen zum Stillstand.


  Der Transitionspunkt war erreicht.


  Rebak atmete auf und legte den Hebel des Zeitintegrators um.


  In der gleichen Sekunde geschahen zwei Dinge.


  Andersons Schiff flackerte kurz auf dem Bildschirm, dann war es spurlos verschwunden, als sei es niemals zuvor dagewesen.


  Auf dem andern Bildschirm standen die Sterne der Galaktischen Föderation funkelnd und strahlend wie zuvor, aber weder die eben entstandenen Novae noch die gigantische Feindflotte waren zu sehen.


  Die Bedrohung aus dem Nebel der Andromeda existierte nicht mehr – hatte sie jemals existiert …?


  Während Allan, Karelh und Dor atemlos auf das unglaubliche Wunder schauten, verstellte Rebak den Zeitintegrator und richtete den Bildschirm auf eine andere Stelle des Weltraums.


  Der schimmernde Pfeil von Darex’ angreifender Flotte erschien.


  Aber es war jene Flotte, die von der Erde aus gestartet war, um Atlan zu vernichten. Rebak schaltete die Vergrößerung ein, und Darexwurde in seiner Zentrale sichtbar. Er sprach gerade mit seinem Rommandanten.


  „Sie haben ihre Drohung nicht wahrgemacht, ich wußte, daß es ein verdammter Bluff war. In wenigen Tagen haben wir Atlan erreicht.“


  Rebak lächelte in kalter Entschlossenheit, als er die Einstellung vornahm und die Automatik einschaltete. Seine Hand lag auf dem Hebel.


  „Darex!“ sagte er grimmig. „Ich gebe dir die letzte Chance. Befolge den von mir angegebenen Kurs, und du wirst Cyrros erreichen. Wenn du meinen Rat nicht befolgst, wirst du die Heimat nie wiedersehen. Ich gebe dir zehn Sekunden – wenn dir das nicht genügt, erhältst du eine ganze Ewigkeit.“


  Darex wandte sein wutverzerrtes Gesicht dem unsichtbaren Sprecher zu. In seinen erbarmungslosen Augen glühte unversöhnlicher Haß.


  „Laß mich mit deinem Gerede zufrieden. Schon gestern wolltest du mich aufhalten, mein Ziel zu erreichen. Spare deine Kräfte für das Sterben auf, alter Schwätzer!“


  Dann wandte er sich ab.


  Rebak lächelte noch immer, als er den Hebel umlegte und damit gleichzeitig die Automatik auslöste.


  Auf dem Bildschirm erstarrte das Bild.


  Darex stand reglos inmitten der Zentrale seines Schiffes, den Rücken zum Beschauer gewandt und eine Hand erhoben, als wolle er etwas sagen. Sein Kommandant war dicht neben ihm, die Augen immer noch entsetzt aufgerissen und den schmalen Mund verkrampft.


  Die Zeit war stehengeblieben für Darex.


  Vielleicht würde man ihn in zehn, hundert oder tausend Jahren noch einmal fragen, ob er die Heimat wiederzusehen wünsche.


  Vielleicht würde er dann mit Freuden bejahen. Vielleicht …


  Rebak wandte sich schaudernd ab.


  „Es ist gelungen“, sagte er nüchtern, „aber ich hatte es mir kaum so furchtbar vorgestellt. Einen Feind außer Gefecht zu setzen, ohne ihn zu töten, sollte doch human sein. Aber es ist schlimmer als der Tod, dieses ewige Warten – ohne das Warten zu bemerken. Wenn wir Darex in fünfzig Jahren nach seiner Entscheidung fragen, wird er glauben, es sei erst eine Sekunde vergangen. Er wird immer ablehnen, immer nein sagen, immer haßerfüllt auf Rache sinnen. Vielleicht wäre es doch besser, ihn und seine Flotte zu vernichten.“


  Allan schüttelte den Kopf.


  „Er wird eines Tages genauso glücklich sein wie ich, wenn er die Heimat wiedersieht. Ich kehrte auch erst nach zehntausend Jahren zurück, erwacht aus dem Tiefschlaf, in den mich unsere Vorväter versenkten – wozu, ist uns allen ein Rätsel.“


  „Damit du heute über jenen Krieg berichten kannst und uns davor bewahrst, die gleichen Fehler zu wiederholen, Kommandant der Sicherheitsflotte“, entgegnete Rebak und verneigte sich leicht. „Du wirst mein Amt übernehmen, sobald ich meine letzte Aufgabe erfüllt habe.“


  Allan wollte abwehren, aber Rebak hob beide Hände.


  „Ich werde die Erde, als erste Welt des Spiralarm 1, in unsere Föderation einladen und aufnehmen. Damit wird der erste Schritt zum Galaktischen Reich getan sein, dem auch eines Tages der Spiralarm 6 mit Cyrros angehören wird.“


  Er warf einen letzten Blick auf den Zeitintegrator und den reglos verharrenden Darex. Dann wandte er sich zum Gehen.


  „Bereiten wir uns auf den Empfang unserer irdischen Freunde vor. Sie werden nicht mehr lange auf sich warten lassen …“


  (HR) (HR)


  


  7. Kapitel


  


  Harrel saß immer noch in der Messe, als die Transition stattfand.


  Er fühlte nichts davon, denn sein Gehirn war zur Hälfte durch den telepathischen Eingriff des Roboters lahmgelegt worden. Nur noch die physikalischen Funktionen wurden durch es geleitet, alles andere versank in einem undurchsichtigen Schleier des Vergessens.


  Den anderen erging es ebenso.


  Nur mit einem denkenden Roboter und sich mechanisch bewegenden Menschen bemannt, senkte sich das Raumschiff auf die Nachtseite des Planeten herab. Am Rande der Wüste landete es.


  Alles Weitere geschah genauso mechanisch.


  Der Roboter nahm sich jeden einzelnen der Besatzung vor und gab ihm die posthypnotischen Befehle, die notwendig waren, die Geschehnisse an genau der richtigen Stelle wieder einsetzen zu lassen.


  In verschiedenen Richtungen wanderten die Männer davon.


  Julet fehlte.


  Sie war während der Transition verschwunden.


  Der Roboter sah den sieben Männern nach, die ihrem Schicksal entgegengingen – einem Schicksal, das sie noch einmal erleben sollten.


  Dann kehrte er in das Schiff zurück.


  Mit seltsam geschickten Händen öffnete er die Brustklappe und stellte einen Kontakt wieder her, der einst von Allan unterbrochen worden war. Dann begab er sich in die Zentrale, um den befohlenen Selbstmord zu begehen.


  Der Feuerschein flammte hoch hinauf in die tropisch schwarze Nacht und wurde bis zur Küste hin wahrgenommen. Als jedoch am andernMorgen die Suchflugzeuge aufstiegen, um den Schauplatz der vermeintlichen Katastrophe ausfindig zu machen, fanden sie nichts.


  Niemand bemerkte den kleinen Trichter mit dem glasigen Untergrund. Und wenn ihn jemand finden würde, so stünde sicher am andern Tag in der Zeitung, ein gewaltiger Meteor sei in der Wüste eingeschlagen und habe durch die entstandene Hitze einen Teil des übermäßigen Sandes zerschmolzen.


  


  *


  


  Harrel saß ein halbes Jahr später über seinen Berechnungen und bereitete seine große Rede für den Astronomischen Kongreß des Jahres 1973 in Genf vor.


  Eindeutig hatten seine Beobachtungen ergeben, daß die Erde, falls die Veränderungen auf der Sonnenoberfläche im gleichen Maße wie bisher andauerten, einer kosmischen Katastrophe entgegenging. Kein Zweifel bestand daran, daß die Sonne in fünf Jahren zu einer Nova werden würde, wenn sich nichts änderte.


  Der Erde blieb nur eine Wahl: statt der geplanten Expedition zum Mars würde das erste Raumschiff, konstruiert und erbaut von allen Nationen gemeinsam, zur Sonne fliegen müssen, um die Ursache der dortigen Veränderungen zu erforschen. Das war die einzige Möglichkeit, den Fortbestand der Menschheit in gewissem Sinne zu garantieren.


  Würde es ihm, dem kleinen Astronomen Harrel, gelingen, die Wissenschaftler der Erde von der Dringlichkeit dieser Aufgabe zu überzeugen? Fast bezweifelte er es.


  Und so arbeitete Harrel Tag und Nacht, besprach sich mit einflußreichen Freunden in aller Welt und atmete erleichtert auf, als er hier und da die Bestätigung erhielt, daß man durch gleiche Beobachtungen zum gleichen, schrecklichen Ergebnis gekommen sei.


  Und doch wäre es ihm lieber gewesen, er hätte unrecht gehabt.


  Aber er wußte, daß seine erste vage Vermutung, die sich später in eine grauenhafte Gewißheit verwandelt hatte, unter allen Umständen den Tatsachen entsprach.


  Er wußte, daß nur die Sonnenexpedition die Erde zu retten vermochte, er wußte, daß er an diesem ersten Flug in den Raum teilnehmen würde, er wußte, daß die Erde gerettet werden würde.


  Woher wußte er es überhaupt?


  Harrel strich sich über die Stirn und verwünschte seine oft zu lebhafte Phantasie. Das kam von diesen Romanen, die er als Wissenschaftler nicht lesen sollte. Aber Hobby blieb Hobby, trotz aller Vorbehalte.


  Unwillkürlich schweiften seine Gedanken ab, und er dachte wieder einmal über das seltsame Erlebnis nach, das er Anfang des Jahres gehabt hatte. Auf Urlaub war er gewesen, in Italien. Eines Tages hatte er mit der Segeljacht eines Freundes einen kurz gedachten Ausflug in das Mittelmeer unternommen – um in Algier wieder aufzuwachen.


  Kein Mensch wußte, wie er nach Algier gekommen war, er am allerwenigsten. Die Jacht war und blieb verschollen. Praktisch fehlte ihm jede Erinnerung für den Zeitraum dreier Tage.


  Erst später stellte es sich heraus, daß umherstreifende Nomaden ihn halb verdurstet am Rande des Atlasgebirges aufgefunden und nach Algier gebracht hatten.


  Eine Aufklärung, die die ganze Angelegenheit nur noch mehr verwirrte.


  Harrel schüttelte den Kopf, als er an diesen dreitägigen Gedächtnisschwund dachte. Es wäre ja alles nicht so tragisch gewesen, wenn er wenigstens gewußt hätte, wie er in die Wüste gekommen wäre.


  Professor Harrel machte eine unmerkliche Pause, ehe er in seinen Ausführungen fortfuhr. Seinen Zuhörern war diese Pause kaum aufgefallen, denn sie kannten Harrels Angewohnheit, vor bedeutungsvollen Sätzen ausgiebig Luft zu holen, um sie dann in einem Fluß zu Ende zu bringen.


  In dieser Pause jedoch holte Harrel nicht nur Luft.


  Er hatte im Saal einen Mann entdeckt, der ihm bekannt vorkam, obwohl er ihm völlig fremd erschien. Dieser krasse Gegensatz aller Gesetze der Logik machte ihm arg zu schaffen. Er kannte den Mann nicht, und doch hatte er ihn schon einmal irgendwo gesehen. Er würde sich danach erkundigen müssen, wer der Mann war.


  Und so fuhr er fort:


  „Die bisherigen Beobachtungen in den meisten Sternwarten der Welt haben alle das gleiche Ergebnis hervorgebracht: Es kann kein Zweifel daran bestehen, daß gewisse Veränderungen auf der Sonnenoberfläche dazu führen müssen, aus ihr eine Nova zu machen. Das Erschreckende jedoch ist, daß dieser Vorgang nicht etwa einige Millionen Jahre dauern wird, sondern – wenn die Veränderungen im gleichen Ausmaß weiterschreiten – nur wenige Jahre.“


  Er schwieg und betrachtete interessiert die Wirkung seiner Worte auf die Zuhörer. Sie war wie erwartet.


  Es entstand eine gewisse Verwirrung, die sich in lauten Zurufen und beginnenden Debatten Luft machte. In der Zwischenzeit hatte Harrel Gelegenheit, einen der Saaldiener zu sich zu rufen.


  „Sehen Sie dort, in der ersten Reihe, der Herr auf dem vierten Platz vom Mittelgang aus – können Sie feststellen, wer das ist? An Handder Teilnehmerliste und der numerierten Plätze dürfte das einfach sein.“


  Der schon ältere Saaldiener warf einen verschüchterten Blick auf die heftig diskutierende Menge der Wissenschaftler. Der Fremde auf dem vierten Platz neben der Mittelreihe saß ruhig und abwartend, er tat so, als ginge ihn der ganze Tumult nichts an.


  Harrel wartete, bis der Saaldiener zurückkehrte.


  „Der Herr ist ein gewisser Gaston Fraud, ein Franzose. Irgendein Physiker und Fachmann für Raketenantriebe. Hilft Ihnen das, Professor?“


  Harrel schrak aus seinen Gedanken hoch.


  „Ja, ja, danke auch. Es hilft mir schon …“


  Dabei half es ihm nichts.


  Er hatte den Namen noch nie zuvor in seinem Leben gehört.


  Mit einer Handbewegung verschaffte er sich Ruhe und setzte seine Rede fort.


  Und er hätte beschwören mögen, den Namen Gaston Fraud doch schon einmal irgendwo gehört zu haben. Wo nur …?


  


  *


  


  In dieser gleichen Sekunde – oder 17 Jahre später – wenn es nicht gar 284 Jahre waren – ereignete sich mehr als 17 000 Lichtjahre von Genf entfernt und durch eine zeitliche Ewigkeit getrennt das große politische Ereignis der Angliederung der Erde an die erste Galaktische Föderation.


  Rebak, Kommandant der Sicherheitsflotte jenes Teils der Milchstraße, und sein Stellvertreter Allan, ein noch junger Mann trotz seines Alters von mehr als 10 000 Jahren, standen auf dem Raumhafen und beobachteten das landende Raumschiff der Erde.


  Die Luke öffnete sich, und als erster Mensch betrat Julet Fraud den Boden des Planeten Atlan. Anderson folgte, dann erst die anderen.


  Den Abschluß bildete Harrel.


  Er war es auch, der Tage später das Abkommen unterzeichnete, wonach sich die Erde verpflichtete, alle künftigen Handlungen nur im Einvernehmen mit der Föderation zu unternehmen und alle eventuell vorhandenen Welten im eigenen Spiralraum der Milchstraße dazu zu bewegen, dieser Föderation beizutreten.


  Gleichzeitig erging die erste Botschaft an Cyrros. die Hauptwelt jener Rasse, die einst als Erbfeind galt. Cyrros wurde aufgefordert, einen Botschafter nach Atlan zu entsenden, um über einen baldigen Zusammenschluß beider galaktischen Reiche zu verhandeln.


  Cyrros sagte seine Verhandlungsbereitschaft zu.


  Und noch während die Erde ihre erste Sonnenexpedition vorbereitete und Harrel in Greenwich seine letzten Beobachtungen abschloß, empfing – der andere – Harrel zusammen mit Allan und Rebak die Delegation der Cyrroten, um einen Galaktischen Friedensvertrag zu unterzeichnen.


  Und wieder gleichzeitig verharrte zwischen den Sternen die angreifende Flotte von Darex in fast vollkommener Bewegungslosigkeit, ein ewiges, lebendiges Denkmal eigensinniger Rachsucht und beabsichtigter Zerstörung, ein Mahnmal für alle jene Menschen, die das Erbe ihrer Rasse noch nicht überwunden haben. Von der Zeit vergessen und damit zeitlos ist das Böse, hineingeworfen in die Unendlichkeit der grenzenlosen Schöpfung; stets vorhanden und doch gebändigt, wo guter Wille und Verhandlungsbereitschaft vorherrschen, ist das Böse somit dennoch fruchtbar.


  Denn ohne das Böse gäbe es das Gute nicht.


  Ohne Haß wäre die Liebe zu alltäglich.


  Nur durch den Gedanken an den unvermeidlichen Tod am Ende jeden Daseins ist das Leben wertvoll und ein Geschenk des gütigen Universums …


  


  ENDE


  


  


  Als nächster Terra-Sonderband Nr. 6 erscheint:


  


  „Das andere Universum“


  


  (WHAT MAD UNIVERSE)


  von Fredric Brown


  


  Der erste Versuch, im Jahre 1960 eine Rakete zum Mond zu schießen, schlug fehl. Sie fiel zur Erde zurück und explodierte. Der Energieschock schleuderte Keith Winton in ein anderes Universum, in eine Welt, wie er sie sich gerade in diesem Augenblick vorgestellt hatte. Es ist die Welt eines Science Fiction Romans, die plötzlich reale Wirklichkeit wurde – als Vorstellung vertraut und wohlbekannt, als Realität jedoch grauenhaft und voller Gefahren für einen normalen Menschen.


  Fredric Brown, der bekannte Autor berühmter Kurzgeschichten schildert, wie es einem Autor oder SF-Fan ergehen kann, wenn sich die Welt ihrer Vorstellungen plötzlich realisierte.


  TOLLHAUS ERDE – ein TERRA-Roman der Weltklasse – ein SCIENCE FICTION-Roman!


  


  [image: sfce]



  


  Die größte Buch- und Interessengemeinschaft der Welt für alle SF-Freunde bietet mehr als nur einen kurzen Abstecher in entfernte Sternnebelwelten oder ein Abonnement au Clubmitgliederpreisen. Die monatlich erscheinende Zeitschrift mit dem bekannten Titelbild BLICK IN DIE ZUKUNFT vermittelt Ihnen regelmäßig Filmvorschauen und Filmkritiken, Artikel über SF-Literatur, Raumfahrt und alle Wissensgebiete, die den Leser utopischer Literatur interessieren, Kurzgeschichten, Fotos, Bilder und Berichte über eigenes Filmschaffen, einen ausführlichen Literaturspiegel, sowie Arbeitsberichte der bald 50 Länder- und Städtegruppen des SCIENCE FICTION CLUB EUROPA. In der SFCE-Club-Bücherei lesen Sie als eingetragenes Mitglied die neuesten Romane; in der Spalte „Briefe und Meinungen“ kommen auch Sie zu Wort, und der Science-Fiction-Buchclub vermittelt Ihnen erstklassige Romane zu günstigsten Bedingungen:


  


  Erwerb von Sonderausgaben und verbilligten Ausgaben;


  Abonnementsbezug aller utopischen Literatur zu Club-Mitgliedspreisen;


  den Bezug von Heft- u. Taschenbuchausgaben zu Clubmitgliedsbedingungen.
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